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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Arupaki (G. 9. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
5 tät bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. F. Danbe & Co. 
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Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
8 In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Miele; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Babalh. 


1871. 


J. 


Inſerate 1. Sor. die fünfaeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Rerlamen vergältulßmäßig höher, 
find an die Erpebition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Krei erichts Direktor Thewalt in Dillenburg zum Rath bei dem 
Ober. A platon ericht hierſelbſt; und den Reg. ⸗Aſſeſſor Röhrig zum 
Sandratdı des Kreſſes Tecklenburg, Reg.⸗Bezirk Münſter, zu ernennen. 

Der Berg ⸗Juſpektor, Berg ⸗Aſſeſſor Freund zu Loulfenthal bei Saar⸗ 
brüten iſt zum Bergwerks ⸗ Direktor ernannt worden. a 

Dem Rechtsanwalt Türk in Schlüchtern iſt die Verlegung feines Wohn · 

nach Salmünfter geſtattet worden; der Advokat Augspurg in Sol⸗ 


15 iſt zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts in Celle mit 


2 


8 
. 


Deerd 
s2 


uweiſung feines Wohnſitzes in Soltau ernannt worden. 


Deutſches Reich. 
a Da die Verhältniſſe die ge des durch Meine Verordnung vom 
I. Juli v. J. (Bundes- Geſetzblatt Seite 503) angeordneten Kriegszuſtandes 
N nicht geftatten, und da es Mein Wille ift, daß während der Vorberei⸗ 
ungen 1 die bevorftehenden Wahlen zum deutſchen Reichstage der Aeuße⸗ 
nung polltiſcher Meinungen und der perſöalichen Bethelligung der Wahlbe- 
de ligten kein Hinderniß in den Weg gelegt werde, jo beſtimme Ich, daß in 
ber in Kriegezuftand erklärten Bezirken bis zur Beendigung der Wahlen von 
| durch den § 5 des Geſetzes über den Belagerungszuftand vom 4. Juni 
81 begründeten Befugniß a Sudpeuflon der auf das Verein!» und Ver⸗ 
ammlungsrecht bezüglichen Beſtimmungen der Landesverfaſſungen kein Ge⸗ 
t uch gemacht werde, und daß die auf Ihre Anordnung verhafteten oder in ⸗ 
lagairten, noch nicht in Folge Meiner Ordre vom 24. Oktober v. J. ent ⸗ 
aſſenen, Angehörigen deutſcher Bundesſtaaten, ſoweſt nicht inzwiſchen die 
Keigtiige Haft gegen fie beſchloſſen iſt, und vorbehaltlich des etwa gegen fie 
Auzuleltenden ſtrafgerichtlichen Verfahrens, ſofort in Freiheit geſetzt werden. 
3 beauftrage Sie, hiernach die nöthigen Verfügungen zu erlaſſen! 
H.⸗Q. Berfailled, den 11. Februar 1871. 
Wilhelm. 


An den General⸗Gouverneur der Küſtenlande, 
General der Jufanterie 
Vogel von Falken ſte in 
zu Hannover. 
mi Vorſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre Sr. Majeftät des Kaiſers wird 
Gade Bemerken, daß Angehörige deutſcher Bundesſtaaten im Bezirk des 
eneral. Gouvernements der Küftenlande nicht mehr militäriſch internirt find, 


urch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
H. Q. Hannover, den 16. Februar 1871. 
Der General⸗ Gouverneur der Küſtenlande. 
von Falkenſtein. 
— 2 — 


Die Lage in Frankreich. 


Dee Beſtimmungen der Konvention von Verſailles werden, 
field. was die Kapitulation von Paris als was den Waffen⸗ 
ülſtand betrifft, im Allgemeinen pünktlich durchgeführt. Die 
Regierung des deutſchen Reichs hat Alles gethan, um die Ver⸗ 
ſorgun von Paris mit neuen Lebensmitteln zu erleichtern, und 
dat Alles vermieden, wad den Wahlen zur Konſtituante den 
v 


t 
Stempel der Unfreiheit aufdrücken könnte. Weniger gewiſſenhaft 
erhielt ſich ein Theil der Machthaber Frankreichs, und der 
8 che Reichskanzler ſah fich genöthigt, den Republikanern eine 
elehrung über die Freiheit zu geben. Indeſſen gelang es der 
proviſoriſchen Regierung in Paris ihre Autorität gegen die De⸗ 


legation zur Geltung zu bringen, Gambetta trat am 6. Februar 


N Ne 


Ad, und fo konnten am 8. Februar die Wahlen in voller 

teiheit ſtatifinden. 
N Gemäß den Bedingungen des Waffenſtillſtands iſt die Kon⸗ 
ituante am 13. Februar auch wirklich zuſammengetreten, doch 
pt fie alsbald erkannt, daß es ihr nicht gelingen würde, ſo 
Wiel tine Regierung zu wählen, welche bis zum 19. Febr. den 
955 eden unterzeichnen könnte; und jo wurde am 14. Febr. Jules 
file nach Verſailles gefandt, um eine Verlängerung des Waffen ⸗ 
Die Verhandlungen im Hauptquartier 


des tandes zu erwirken. 
0 Kaiſers haben das Reſultat gehabt, daß am 15. d. Mts. 
er Waffenſtillſtand verlängert wurde, doch nur um 5 Tage, 


a die eifrigen Rüſtungen der Franzoſen im Süden und die 
N uberufung der Altersklaſſe 1872“ eine größere Ausdehnung 
Bu Friſt unräthlichlericheinen ließen. Am 25. können alfo, wenn 
500 riede nicht unterzeichnet iſt, die Feindſeligkeiten von Neuem 
ginnen; es ſei denn, daß eine nochmalige Verlängerung des 
wil fenftiüands erfolgt, doch würde eine Inte nur dann be⸗ 
van d werden, wenn die unzweideutigſten Anzeichen vorlägen, 
f ie neue Regierung Frankreichs den deutſchen Bedingungen 
0 unterwerfen will. 

Die gegenwärtige Sttuatlon iſt alſo eine äußeiſt fragwür⸗ 
Zunächſt beſchäftigen uns zwei Hauptfragen: Welche Re⸗ 
N wird von der „Aſſemblée“ konſtituitt werden? Wird 
egierung die deutſchen Friedensbebingungen annehmen? 
jep Die Beantwortung dieſer Fragen hängt von der Zuſammen⸗ 

ung der Volksvertretung in Bordeaux ab, doch iſt dieſe Zuſam⸗ 


dige. 
teru 


i beate bis jetzt auch noch nicht bekannt. Die Aſſemblee be⸗ 


aͤftigt ſich nach den letzten Nachrichten noch immer mit Prüfung 
58 ahlmandate. Rur ſo viel verlautet, daß in der Verſamm⸗ 
Uebe die Monarchiſten und die gemäßigten Republikaner das 
Orlendewicht haben was ſich auch in dem Gerücht ausdrückt, der 
Min ait Thierd werde an die Spitze des neu zu bildenden 
g 1 treten. 
amit wäre freilich noch nicht die Frage vollſtändig ent⸗ 
dee e welche Regierungsform ob Republik ob Monarchie von 
Rep mmlung in Bordeaux beſchloſſen werden wird. Die 
keit lit hat ſich allerdings durch die Diktatur der Unfähig- 
vertret wenig Freunde erworben, daß anzunehmen iſt, die Volks⸗ 
ſcheid ung werde ſich für die monarchiſche Regierungsform ent⸗ 
ei * indeſſen überträgt man dem Miniſterium möglicher 
ſceile eine proviſoriſche Regierungswalt und behält ſich die Ent⸗ 
deng vod über die zukünftige Regierung bis zur Zeit des Frie⸗ 
vor. Dies würde dem zukünftigen Herrſcher um jo er⸗ 


w 
N vorn Oter jein, als ihm die in den Augen der extremen Parteien 
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fie Friedensſchließung nicht zur Laſt gelegt werden 


nr Wer aber würde der zukünftige Herrſcher Frankreichs 
ein 

Der Gefangene von Wilhelmshöhe betrachtet fi, wie aus 
ſeiner Proklamation vom 4. Februar hervorgeht, noch immer 
als „wahrhafter Repräſentant der Nation“, indeſſen will er, 
„gebeugt durch ſo viel Ungerechtigkeiten (wer hat größere be⸗ 
gangen als Napoleon?) und bittere Enttäuſchungen heute nicht 
jene Rechte in Anſpruch neh zen, welche Ihr viermal in 20 
Jahren freiwillig (d. h. beeinflußt durch die Präfekten, die Geiſt⸗ 
lichkeit und die feile Preſſe) mir übertragen habt.“ Napoleon 
unterwirft ſich alſo dem Ausſpruch der Konftituante, was recht 
klug von ihm iſt, doch hat das ſouveräne Volk wenig auf dieſe 
Schmeichelei gegeben und ſo wenig Bonapartiſten nach Bor⸗ 
deaux geſandt, daß zunächſt an eine Reſtauration des Kaiſer⸗ 
thums nicht gedacht werden kann. 

Mehr Ausſicht würden, wenn die Nationalverſammlung ſich 
für die monarchiſche Staatsform erklärte, allem Anſcheine nach 
die Orleans haben. Indeſſen das ſind für uns untergordnete 
Fragen. Weit mehr intereſſirt uns das künftige Miniſterium, 
denn ob proviſoriſch oder definitiv wird es die Behörde ſein, 
mit welcher die Friedensverhandlungen einzuleiten find. Es wäre 
ein Strafurtheil der Weltgerechtigkeit, wenn ein Miniſterium 
Thiers dazu berufen würde, mit Deutſchland Frieden zu ſchließen. 
War es doch Thiers, der Miniſter des orleaniſtiſchen Königthums 
welcher ſchon im Jahre 1840 den Angriff auf Deutſchland predigte, 
und zugleich die Befeſtigung von Paris durchsetzte, war doch Thiers 
der ärgſte Chauviniſt in der Legislative des Kaiſerreichs; daß Frank⸗ 
reich den Krieg von 1866 und die Veränderungen in Deutſchland 
zugelaſſen, erſchien ihm als der größte Fehler der kaiſerlichen 
Regierung, ſein ſo oft auf der erſten Rednertribüne Frankreichs 
aus geſprochenes Programm enthielt die zwei Forderungen: 
Schwächung Deutſchlands durch Verhinderung ſeiner Einheit 
und Eroberung der Rheingrenze; und dieſer Mann ſollte jetzt 
beim Kaiſer des deutſchen Reichs den Frieden holen! 

Trotz dieſer Vorgeſchichte erſcheint die allgemeine Anſicht 
berechtigt, daß ein Miniſterium Thiers die deutſchen Friedensbe⸗ 
dingungen annehmen wird. Denn es war ja auch wiederum 
Thiers, welcher in der zwölften Stunde vor einem Krie,e mit 
Alldeutſchland warnte, weil er die realen Kräfte richtig ab⸗ 
ſchätzend die Siegeszuverſicht der Franzoſen nicht theilte. Thiers 
iſt alſo „der Mann der Lage,“ genügend Chauviniſt, um der 
Eitelkeit Frankreichs nichts zu vergeben, und hinlänglich Realiſt, 
um nicht einen nutzloſen Krieg fortzuſetzen. Ein Miniſterium 
Thiers wäre die Regierung der Leute, welche im Beutel noch Geld 
und im Kopfe noch fo viel Verſtand beſitzen, um zu wiſſen, daß 
man einen mächtigen Feind nicht mit tollen Phraſen ſondern 
nur mit Armeen aus dem Lande treibt. Frankeich aber vermag 
eine Heeresmacht, die mit einiger Ausſicht auf Erfolg den 
Kampf mit Deutſchland aufnehmen könnte, jetzt nicht zu ſchaffen. 
Die Tapferkeit unſerer Truppen und die Geſchicklichkeit unſerer 
Heerführer hat auch während des Waffenſtillſtands noch den 
Franzoſen zum Bewußtſein gebracht, daß ſie nur Niederlagen 
zu erwarten haben. Die Vernichtung der Oſtarmee, indem ſie 
kampfunfähig gemacht wurde, und die Einnahme Belforts ſind 
ebenſo dringende Beweggründe zum Frieden, wie der Ernſt der 
kaiſerlichen Regierung, den Krieg augenblicklich wieder aufzu⸗ 
a wenn die Forderungen Deutſchlands nicht erfüllt 
werden. 

Allerdings iſt die ebenſo unkluge als zweideulige Haltung 
der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin von England ganz 

eeignet, die französische Nation mit neuen Illuſionen zu er⸗ 

hin, aber man wird im kaiſerlichen Hauptquartier den Abge— 
andten der franzöſiſchen Regierung wohl klar machen, daß jede 
Einſprache einer fremden Macht wirkungslos ſei. England iſt 
in dieſem Kriege der böſe Genius Frankreichs geweſen. Es hat, ob⸗ 
wohl es dies vermochte den Ausbruch des Krieges nicht gehin⸗ 
dert; es hat nach dem Tage von Sedan durch ſeine Vermitt⸗ 
lungsverſuche die franzöſiſche Nation ermuthigt, den Kampf fort⸗ 
zuſetzen, und ſollte ihm jetzt ein Gleiches gelingen, jo würde es 
nichts bewirken, als den vollſtändigen Ruln Frankreichs. Wie 
es einſt die Polen ermuthigte jo ermuthigt England heut die 
Franzoſen ohne Hilfe zu bringen; es treibt eine Politik der 
großen Worte und kleinen Thaten; die Motive dazu verrathen 
den Krämergeift, cd möchte Rußland ſchwächen, Deutſchland 
nicht zu mächtig werden laſſen, Frankreich ſich verbinden, um 
den Handel verkrag zu erhalten und doch hat es nicht den Muth 
zum Kriege. 

Faſſen wir dieſe Lage zuſammen: es iſt ein Zuſtand voller 
Fragen, ſelbſt die Friedensbedingungen find im Einzelnen noch 
nicht bekannt. Doch im Laufe der nächſten Woche müſſen alle 
Fragen ihre Erledigung finden. Soviel aber wiſſen wir ſchon 
heut, daß Deutſchland die Waffen nicht niederlegen wird, bis 
unſere oft genannten Hauptforderungen erfüllt ſind. 


Depeſche des diplomatiſchen Corps in Paris durch 


Dr. Kern an den Grafen Vismarck. 
Paris, 28. Januar 1871, 
Herr Graf! Ich hatte die Ehre, die von Ew. Exzellenz un erm 17. Zar 
nuar ertheilte Antwoct auf die Note zu empfangen, welche am 13. des naͤm⸗ 
lichen Monats von den in Paris anweſenden Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps, ſowie von einer Anzahl Mitglieder des konſulariſchen Corps, in Ab⸗ 
weſenheit ihrer reſp. Geſandtſchaſten und Legatlonen, unterzeichnet worden 
war. Gemäß dem von Ew. Exzellenz ausgedrückten Wunſche habe ich dleſe 
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Antwort ſo leich den Unterzeichnern der Note vom 13. Januar mitgetheilt. 
Ich bin durch einmüthige! Beſchluß beauftragt worden, die Aufmerkſamkeit 
Ew. Exzellenz auf gewiſſe thalſächliche Verſehen zu lenken, die ſich in ihre 
Antwort eingeſchlichen haben. Ew. Expllenz benachrichtigt die Unterzeichner, 
daß Sie du ch ein Zirkular d. d 4. Oktober es ſich angelegen ſein ließ, die 
Folgen hervorzuheben, welche ſich für die bürgerliche Bevölkerung aus einem 
dis zu feiner äußerſten Gränze verlängerten Widerſtand ergeben würden, und 
ſie fügt hinzu: „Am 29. deſſelben Monats wurde der Inhalt jenes Zirku⸗ 
lars von mir dem Herrn Miniſter der . Staaten Amerika's mite 
getheilt, mit dem gleichzeitigen Geſuche, den Mitgliedern des diplomattſchen 
Corps davon Kenntniß zu geben.“ Nachdem Herr Waſhburne diesfalls die 
nöthigen Nachforſchungen gemacht, erklärte er, daß ihn keine Mittheilung 
mit dem Aus drucke eines derartigen Wu ſches zugekommen ſei und daß dieſe 
Angabe auf einem Irrthume leruhe. 

An (iner andern Stelle Ihrer Antwort drückt ſich Ew. Excellenz fol⸗ 
gendermaßen aus: „Ich halte wich nach dem was vorausgegangen iſt und 
inſoweit es die deutſchen Behörden detrifft, für autorifirt, die in dem Briefe 
vom 13. Januar enthaltene Behauptung nicht zugegeben, daß bie Landsleute 
der Unterzeichner durch die von den Kriegführenden ihrer Abreiſe entgegen ⸗ 
gestellten Schwierigkeiten verhinder: worden wären, ſich der Gefahr zu ent⸗ 
ziehen.“ Bei aller Anerkennung der Bereitwilligkeit, mit welcher Ev. Ex⸗ 
cellenz beim Beginn der Belagerung Perſonen, die den neutralen Staaten 
angehören, Beleitfheine zur Verfügung geſtellt hat, und ohne die That ſache 
beſtretten zu wollen, daß die franzöftſchen Militäcbehörden im ng) des 
Monats November geglaubt haben, auf die früher erteilten Ermächtigun ⸗ 
gen zurückkommen zu ſollen, fo ergiebt ſich doch nichtsdeſtoweniger aus den 
Erklärungen mehrerer Mitglieder des diplomatiſchen Corps und des konſu⸗ 
lariſchen Corps, bak im Laufe des nämlichen Monats Ew. Excellenz den⸗ 


felden zu wiſſen gethan hat, daß die deutſchin Militärbehörden „beihloffen 


hätten, Niemandem mehr die Erlaubniß zur Ueberſchreitung der Linien der 
Belagerungstruppen zu ertheilen.“ — Die Unterzeichner der Note vom 18. 
Januar waren alfo berechtigt zu der Erklärung, daß der Adreiſe ihrer 
Landsleute von den Kriegführenden Schwierigkeiten entgegengejegt wurden. 
Ew. Excellenz ſagt welter, daß zufolge ihr zugekommerer „Petvat⸗Mitigei⸗ 
ch ſelbſt „dr Abreiſe diplomatiſcher 


lungen! die franzöſiſchen Behörden 
Da dieſes Faktum keinem der in Paris 


Repräſentanten widerſetzt hätten.“ 


anweſenden Chefs diplomatiſcher Miſſton bekaant iſt, fo tft Grund zur An⸗ 


nahme vorhanden, daß jene „Privat-Miethellungen“ auf irrigen Erkundi⸗ 
gungen beruhten Wenn Sie, Herr Graf, die gewechſelten Korteſpondenzen 
einer neuen Prüfung unterwerfen, fo werden Ste ſich von der Genauigkeit 
der Berichtigungen, die ich Ihnen zu unterbreiten die Ehre habe, leicht 
überzeugen. 

Was die Hauptſache ihres Geſuches betrifft, ſo ſchien es den Unterzeich⸗ 
nern der Note vom 13. Januar, daß der Geſichtspunkt, auf welchen ſich die 


* 
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deutſchen Militärbehörden ſtellen, von dem ihrigen zu verſchieden, und die l x 


Verweigerung in zu pofitiven Ausdrücken gefaßt wäre, als daß weitere Er- 


örterungen über die Prinzipien und Gebräuche des Völkerrechtes zu dem 


gewünſchten Reſultate gelangen könnten. — Sie können jedoch nicht umhin, 


darauf aufmerkſam zu machen, daß Ew. Exzellenz ſich 3 angelegen 
fein läßt, unter Anführung der Autorität Vattel's, zu beweiſen, daß die 
Geſetze des Krieges im äußerſten Falle zum Bombardement einer befeſtig⸗ 
ten Stadt berechtigen. Die Abſicht der Unterzeichner der Note vom 13, 
Januar iſt es nicht geweſen, dieſes letzte äußerſte Recht zu beſtreiten. Sie 
haben ſich darauf beſchränkt, zu behaupten, und glauben, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den a Warten Autoritäten des modernen internationalen Rech⸗ 
tes und mit den Vorkommniſſen verſchiedener Epochen, die Regel feſthalten 
zu können, daß dem Bombardement einer befeſtigten Stadt eine Anzeige 
vorausgehen muß. 

Es bleibt alſo den diplomatiſchen und konſulariſchen Vertretern der neu ⸗ 
tralen Staaten, kraft der Pflichten, die ihnen durch den Ernſt der Situation 
und die Wichtigkeit der auf dem Spiele ſtehenden Intereſſen auferlegt ſind, 
nichts Anders übrig, als ihren reſp. Regierungen die mit Ew. Exzellenz 
gewechſelten Korrrſpondenzen mitzutheilen, unter Aufrechthaltung des guten 
Rechtes ihrer Reklamation. 

Zum Schluß ſei mir geſtattet, ſowohl im Namen der Unterzeichner des 
Vertrages vom 13. Januar als in meinem perſönlichen Namen, dem Be- 
dauern darüber Ausdruck zu geben, daß die deutſchen Militärbehörden ſich 
nicht entſchließen konnten, die Bedürfniſſe des Krieges in Einklang zu brin« 
gen mit dem Wunſche, die Leiden ver Zivilbevölkerung jeglicher in Paris 
niedergelaſſenen Nationalität zu mildern. Ich ergreife die Gelegenheit 2c. 

Der Miniſter der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft, Kern. 


Kriegsuachrichten. 
Ueber die Lage der Bewohner von Saint⸗Denis hat 
Graf Bismarck folgenden Brief an einen Miniſter in Paris 
geſchrieben: BORN i 

„Die Gemeinde Saint-Denis findet ſich durch die Demarkatlonslinie 
in zwei Theile getrennt, ſo daß der größere Theil der Einwohner ſich in der 
neutralen Zone befindet. Bis zur Zeit der Uebereinkunft wurde die Verpro⸗ 
vlantirung von der Stadt Paris g liefert und von der Mairie in Saint⸗De⸗ 
nis vertheilt. Jetzt finden ſich die Einwohner, welche in der neutralen Zone 
ſind, von Paris ausgeſchloſſen, das ihnen nichts mehr liefert, und es iſt ihnen 
unterſagt, ſich außerhalb der Demarkationslinie zu verproviantiren. Es ent ⸗ 
ſteht dadurch ein Nothſtand für dieſe durch den Krieg ſchon fo hart geprüfte 
unglückliche Bevölkerung, dem im Jutereſſe der Menſchlichkeit ſofork abge 
holfen werden muß. Ich habe die Ehre, die Aufmerksamkeit Ew Excellenz 
auf dieſen Punft zu lenken und Sie zu bitten, die nothwendigen Maßregeln 
ergreifen zu wollen, um die . des Theils der Bevölkerung von 
Saint-Denis in der neutralen Zone zu ſichern. In Erwartung der Wirkung 
dieſer Maßregel habe ich die deutſchen Militärbehörden gebeten, zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer Bevölkerung beizutragen und ihr unentgeltlich Lebensmittel 
von unſern Vorräthen zu überlaſſen. Genehmigen Sie ıc, 

5 von Bismarck.“ 

In Paris befand fich ſeit dem 11. Februar General 
Chanzy Derſelbe iſt ungefähr 45 Jahre alt, ſieht aber noch 
ſehr jung aus, iſt äußerſt elegant und macht einen angenehmen 
Eindruck. Er iſt leicht zugänglich und höflich, aber man merkt 
ihm doch an daß er energiſch iſt. Derſelbe verließ Dienſtag 
vor acht Tagen ſein Hauptquartier zu Laval, um nach Paris zu 
gehen. Die Deutſchen hatten ihm einen höheren Offizier brige- 
geben, um ihn bis nach Paris zu begleiten. Was die Loire⸗ 
Armee anbelangt, fo hat ihm zufolge dirſelbo Wun derdinge 
verrichtet, iſt nie geſchlagen worden, ſondern hat ſich nur rück⸗ 
wärtd konzentelrt. Die Erkzärungen, welche er in Paris abgab, 
laſſen ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen: 

„Die Lolre-Armee hat farchtbar gelitten; die ernfbafien Kämpfe fan⸗ 
den bi einer Kälte von 15 Grad ſtatt; nie hat dieſe Armee während der 
Aktion einen Boll Terra verloren; ihre Rückzuzsdewegungen fanden in 
Folge von Umfländen ſtatt die zu erklären nothwendig iſt. Sie hatte ſich 
gegenüber drei Armeen, die des Prinzen Friedeich Karl, die des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg und die des Generals v. d. Tann. In jedem Ge⸗ 


fecht, welches zwiſchen den beiden Armeen ftattfand, war Chanzy, der nur 
ungeübte Truppen zu feiner Verfügung hatte, geröthigt, feine ganzen Streit» 
träfte in den Kampf zu fenden, während der Prinz Friedrich Karl ihn am 
— Tage mit zwei friſchen Armeeco:pd angriff. Dieſes machte dem 

einde, deſſen Soldaten nur einen Taz auf drei ins Feuer gingen, die 
Sache leicht. Ungeachtet dieſes Nachtzeils leiſtete bei Josnes der General 
neun Stunden Widerſtand. Nach 2itägigen Kämpfen wurde der Rückzug 
auf die Mayenne Linie, aber in größter Ordnung, und am Tage, welchen 
der General gewählt, vollzogen.“ 

So ungefähr die Erklärungen, welche Chanzy in Paris ab⸗ 
gab. Derſelbe hat augenblicklich noch 120,000 Mann unter ſei⸗ 
nem Befehl. Ein großer Theil derſelben iſt ſchlecht bewaffnet, 
aber Chanzy glaubt doch mit denſelben weiteren Widerſtand 
leiſten zu können. 

An das 13. Armee⸗Corps erließ ſein bisheriger Komman⸗ 
deur, Großherzog von Mecklenburg folgenden Corps⸗ 
Befehl: 

I: Maj. der König und Kaiſer haben die Auflöſung des 13. Armee · 
Corps befohlen. Ich wende mich daher zum letzten Male an das Corps, 
um ihm Lebewohl zu ſagen. Vie Worte dirfes Abſchieds können nach dem, 
was hinter uns liegt, nur Worte der Anerkennung und des Dankes fein. 
Am 30. Auguſt v. J. überſchritt das Armee⸗Corps die franzöſiſche Grenze; 
beute ſpreche ich zu Euch Soldaten, nachdem das Corps mehr als 150 
Meilen zurückgelegt hat, aus Rouen, der Hauptſtadt des Norden! Frank ⸗ 
reichs. Welch gewaltige Ereigniſſe füllen dieſe Zeit aus! Das Armec⸗Corps, 
mit welchem ab wechſeind di: 2. Landwehrdiviſion, die 2., 4., 5. und 6. 
Kavalleriedivifion, das 1. baleriſche Armee Corps und die würſtembergiſche 
Felddioiſion unter meinem Befehl in engſtem Verbande und in treuer Ka ⸗ 
meradſchaft ſtanden, hat die Feſtungen Toul und Soiſſons erobert und an 
den Belagerungen von Metz und Paris Tgell genommen. Mit dem Tage 
des Abrückens von Paris degann eine lange Relhe von oft ſtarken, durch 
die Unbilden eines harten Winters erſchwerken Maͤrſchen, in denen wir faſt 
täglich den Feind vor uns halten. Oft haben wir ihn geſchlagen niemals 
find wir ihm gewichen. Mehr als 20,000 Gefangene, 68 Geſchüze und ein 
reiches Kriegs material find dem Feinde in offener Heldſchlacht abgenommen 
worden. Die blutigen Tage von Bazoches, Orleans, Beaugench und Le 
Mans find Ruhmestage, die dem Armee. Corps auf immer einen ehrenvol 


len Namen in der Kriegsgeſchichte gemacht haben. Ich danke allen Herren 


Generalen und Offizieren für ihre Einſicht und für das hervorragende Bei⸗ 
ſpiel, das ſie ihren Untergebenen gegeben haben, ich danke Euch Soldaten 
fe Eure Tapferkeit und Mannszucht und für die Hingedung im Ertragen 
von Beſchwerden, die oft die höchfte Anſpannung deren ein Mann fähig 
iR, verlangten. Die ſchönſte Belohnung des Soldaten — die Zufriedenpeit 
und der Dank des Allerhöchſten Keiegsherrn — If uns im reichen Maaße 
zu Theil geworden. Mit Stolz können wir auf alle dieſe Zeiten zurück · 
blicken und jeder Einzelne von Euch kann mit Befriedigung ſich daran er⸗ 


innern, daß auch er in dem ruhm- und erfolgreichſten Keiege, den die Welt⸗ 


* 


geſchichte kennt, mitgefothten und feine Schuldigkeit gethan ha“. Ich bin 
der Zuverſicht, daß die einzelnen Theile des 13. Armee Corps in ihren 
neuen Verbänden mit derſelben Auszeichnung ihre Pflicht erfüllen, und 
wenn es noch nöthig werden ſollte, ſich auch ſchlagen werden, wie bisher. 
Hiermit rufe ich dem Armee-Corps ein herzliches Lebewohl zu! Rouen, 
3. Februar 1871. gez Friedrich Franz, Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 

Beſonders bemerkenswerth, weil von neutraler Seite kom⸗ 
mend, iſt das Urtheil, welches der ſchweizeriſche General Herzog 
über die franzöſiſche Oſtarmee fällt. Er ſagt in 
einem vom 9. Februar datirten Tages befehl an die ſchwei⸗ 
zeriſchen Truppen: 5 

Schweizer Offtziere und Soldaten! Als Euch die Bündesbehörde vor 


deriſch zu, namentlich wir Pioniere verlieren täglich enorm. 


Nach einer Mittheilung des ſchweizeriſchen Militärdepartements 
enthält die Jaternirungstabelle folgende Zahlen: Offiziere: Zürich 
392, St. Gallen 150, Luzern 539, Baden 364, Interlaken 290, 
Freiburg 53. Total 1788. Mannſchaften: Zürich 8857, Bern 
21,328, Luzern 5086, Uri 383, Schwyz 911, Obwalden 350, 
Nid valden 359, Glarus 607, 30 640, Freiburg 4426, Solo⸗ 
thurn 2263, Bafel-Stadt 1309, Baſel-Land 1412, Schaffhauſen 
1057, Appenzell A.⸗Rh. 1191, St. Gallen 5692, Graubünden 
1025, Aargau 6392, Thurgau 3200, Waadt 10,000, Wallis 1030, 
Neuenburg 1092, Genf 1149. Total 79,789. Alſo im Ganzen 
81,577. Für die Jaternirten iſt als eine Unterabtheilung der 
eidgenöſſiſchen Militärkanzlei ein beſonderes „Auskunftsbureau“ 
eingerichtet, das ein Verzeichniß ihrer Namen aufzuſtellen und 
drucken zu laſſen hat und ihre Korreſpondenz vermittelt. Eine 


ſchwierige Aufgabe iſt die Unterbringung der Pferde, deren An⸗ 


zahl über 10,000 beträgt. Von den ſchweizeriſchen Truppen ver⸗ 
bleiben zur Handhabung des Poltzeidienftes an der Weſtgrenze 
von St. Cergues bis Genf nur noch zwei Brigaden unter dem 
Kommando des Oberſten Meier von Bern im Dienſt. 

Man ſchreibt dem „Genfer Journal“ aus la Chaux⸗de⸗ 
Fonds vom 8., daß am Tage zuvor auf dem Wege von Locle 
nach Morteau ganz nahe der ſchweizeriſchen Grenze Franeti⸗ 
reurs folgenden Ueberfall ausgeführt haben. Zehn preußiſche 
Soldaten und ein Offizier hatten einen Wagenzug mit Waffen, 
den Beſtimmungen eines früher geſchloſſenen Vertrages gemäß, 
an die ſchweizer Behörden abzuliefern. Nachdem die Ablieferung 
geſchehen war, kehrten ſie über die Grenze zurück, als plötzlich 
Franctireurs aus einem Hinterhalt hervorſtürzten, einen der 
Preußen tödteten, zwei verwundeten und die übrigen gefangen 
nahmen, wobei fie fie ihres Geldes, der Uhren und des größten 
Theiles ihrer Kleidungsſtücke beraubten. Später übergaben fie 
die Gefangenen dem ſchweizeriſchen Poſten in Col⸗des⸗Roches. 
Hierbei wurde der Anführer der Bande, ein Kapitän Huot, von 
ſchweizeriſchen Soldaten ergriffen und mit den preußiſchen Sol⸗ 
daten nach Chaux⸗de⸗Fonds geführt. 

Die 57 deutſchen Gefangenen, welche von den Franzoſen 
mit nach der Schweiz gebracht wurden, find meiſt Pommern, 
welche zu weit vorgeſchickt, fich in der Nähe des Forts Joux 
durch eine franzöfiſche Wagenkolonne, die ſich zwiſchen fie und 
ihr Regiment ſchob, abgeſchnitten und unter den Gefangenen 


gefangen ſahen; ihr Offizier, der noch zurück wollte, fand dabei 
den Tod. 


Einem Feldbriefe d. d. Mor villars (bei Belfort), 

8 Februar, entnimmt die „K. Z.“ über die harten Strapazen, 
welche der nun gelungenen Beſiezung von Belfort vorangingen: 
„Am J. d. M. empfingen wir in Straßburg den Befehl, am 2. aus⸗ 
urücken, und gehören jetzt zu dem Belagerunge corps von Belfort. Das Fel⸗ 
ſenneſt ſcheint bei einem einiger Maßen energiſchen Vertheidiger faſt unein- 
nehmbar, und der Kommandant, Denfert vertgeidigt die Feftung ſehr brillant, 
jeder Fußdreit muß gewonnen werden. Es geht hier denn auch BR a 
uke Dir, 


wir haben 3 Stunden bis an die Parallelen zu marſchiren, zwölf Stunden 


elnigen Wochen unter die Waffen rief, ſeid Ihr mit der Schnell gkeit und 
der Hingebung herbeigeellt, von welcher legten Sommer Eure Kameraden 


Eure Aufgabe war noch viel ſchwieriger. Nicht nur habt Ihr in einer 
rauhen Jahreszeit mehr Etappen gemacht und ſo mehr geltiten, ſondern 
man hat von Euch außerordentliche Anſtrengungen verlangen müſſen, um 
Euch in Zwangsmärſchen an die Punkte zu befördern, wo die ſich mit einer 
ungeheuren Schnelligkeit folgenden Ereigniſſe Eure Anweſenzeit nötig 
machten. Sobald Ihr in Reit und Glied ſtandet, wart Ihr einem müh⸗ 
ſamen Dienft und vielen Entbehrungen unterworfen. Ein ſchräcktiches 
Schauſpiel hat ſich vor Euren Augen entwickelt. Ihr habt den traurigen 
Zuſtand einer Armee angefehen, in welcher alle Bande der Disziplin faſt 
gänzlich gelockert waren, wodurch fie in jene Auflöſung verſetzt wurde, die 
wir alle mit Bedauern konſtatirt gaben. Möge dieſes Schauſplel ſich in 
Euer Gedächtniß einprägen und als abſchrickendes Beiſpiel die Ueberzeu⸗ 
guug bekräftigen, daß ohne Disziplin und Subordination es keine gute Ar⸗ 
mee gibt, Muth und Aufopferung vergebens find. Ihr kön t jetzt mit dem 
Bewußtſein treu erfüllter Pflicht an Euren heimatlichen Heerd zurückkehren 
und für Eure Hiugebung den Dank des Vaterlandes ernten. ıc. 

Erſt jetzt nach beendigter Internirung kann die Zahl der 
auf Schweizer Gebiet übergetretenen Maunſchaften der fran⸗ 
zöltihen Oſtarmee mit Beſtimmtheit angegeben werden 


Si von fünf anderen Diviſtonen bereits einen Biweis geleiftet haben. Aber 


Dien ſt darin und dann wieder drei, Stunden nach Haufe Die Parallelen 
ftehen bis über die Knie voll Waſſer und Moraft, darin zwölf Stunden zu- 
bringen und dann, zu Hauſe angekommen, einige Halmen Stroh als Lager 
und den naſſen Mantel als Deck. Der Weg zu den Parallelen iſt derart 
unwegſam, daß man die Füße nicht loszubringen weiß; geſtern Abend haben 
wir von 4 bis 8%, Uhr gebraucht, um an unfere Arbeitäftelle zu gelangen. 
Auf dem Heimmarſche ſihſt Du von einer geordneten Kompaanie keine Spur, 
all 8 wankende und vereinzelt gehende, vor Müdigkeit und Erſchöpfung faſt 
umfallende Geftalten; dab! alle ausſehend ſchlimmer wie die Ziegelbäder, 


voller Dreck und Moraft. Wie das Gewicht der Kleider dabei zunimmt und 


was das für Strapazen macht, ift leicht begreiflich. Wenn man hier durch⸗ 
kommen fol, muß man Glück und einen eifernen Körper haben. Ich will 
meine Pflicht erfüllen, mag es kommen, wie es will, Gott hat mich bisher 
behütet, er wird mich auch wohl ferner beſchützen und vor Ur heil bewahren. 
Heute Nachmittag ſind zwei Schanzen von uns geſtürmt worden und der 
Verluſt war verhältnißmäßig gering“ 

Die „N Stett. Zig.“ meldet: Das 2. Bataillon des 61. 
Infanterie Regiments (Thorn) ſcheint in den letzten Kämpfen 
von beſonderem Mißgeſchick heimgeſucht worden zu ſein. Nachdem 
daſſelbe bei Dijon die Fahne verloren, wurde ihm am 28. 
Januar bei Prouthy die ganze Bagage, der Stabsarzt und die 
Bataillonskaſſe abgefangen, wobei wieder Offiziere und ein Feld⸗ 


webel verwundet wurden. Die früher virwundeten Masern 
Priebſch und Hauptmann von Pirch find nach eingegangenen 
Privatnachrichten ihren Verwundungen erlegen. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Februar.“) Was die n der 
National-Verſammlung in Bordeaux betrifft, jo iſt man D 
litiſchen wie in militäriſchen Kreiſen übereinſtimmend der An 
ficht, daß die weit überwiegende Majorität ſich für den Frieden 
ausſprechen und ſelbſt der Gebieteabtretung zuſtimmen wird. 
Dennoch find ſelbſtverſtändlich alle Vorbereitungen getroffen, da?“ 
mit, falls die günſtige Erwartung ſich nicht rechtfertigen ſollte, 
der Krieg mit vollem Nachdruck ſofort wieder aufgenommen 
werden kann. Gleichzeitig find aber auch ſchon jetzt die nöthigen 
Einleitungen getroffen, um in dem wahrſcheinlicheren Falle des 
Friedensſchluſſes eine möglichſt raſche Räumung des okkupirten 
franzöfiſchen Gebietes ausführen zu können, denn (3 läßt ſich 
erwarten, daß die Franzoſen ſich beeilen werden, durch Erfüllung 
der Friedensbedingungen ſich von den läſtigen Gäſten frei zu 
machen. Immerhin wird einſtweilen eine Beſetzung der Cham“ 
pagne fattfinden müſſen, und zu dieſem Zwecke iſt das 5. Armee“ 
corps beſtimmt, welches bereits gegenwärtig dort feinen Stand 
hat. Auch iſt bereits durch die militäriſchen Behörden, über die 
künftige Beſatzung in der nunmehr zu Deutſchland geſchlagenen 
Provinz Elſaß⸗ Lothringen Beſchluß gefaßt worden. Es werden 
darnach 18 Infanterie⸗Regimenter mit entſprechender Kavallerie 
und Artillerie dort die regelmäßige Beſatzung bilden, — In hier 
figen Korreſpondenzen begegnet man der Mittheilung, daß Lord 
Granville unterm 20. Januar eine Depeſche nach Berlin 
gerichtet habe, in welcher die Forderung enthalten, daß der bri⸗ 
tiſchen Regierung die deutſchen Friedensbedingungen 
mitgetheilt würden. Ohne die Richtigkeit dieſer Nachricht in 
Zweifel ziehen zu wollen, muß doch konſtatirt werden, daß elne 
ſolche Depeſche im hieſigen Auswärtigen Amte nicht zur Mil 
theilung gelangt iſt. 

Berlin, 17. Februar. Die Wahlen in Frankteich 
haben, wie jetzt nicht mehr zweifelhaft iſt, eine die andern Par“ 
teien völlig in den Schatten ſtellende Majorität für Orleaniſten 
ergeben. Die Welt wird alſo wahrſcheinlich demnächſt daß 
Schauſpiel erleben, den Thron der Orleans wieder aufgerichtet 
zu ſehen. Obwohl wir uns in die inneren Angelegenheiten 
Frankreichs auf keine Art miſchen und daher auch der Reſtauration 
der Orleans kein Hinderniß bereiten wollen, ſo iſt es doch unſer 
Recht u. unſere Pflicht, ſchon jetzt dieſe Eventualität ins Auge zu faſſen 
und uns ein Urtheil darüber zu bilden. Und dies kann nicht an 
lauten, als daß die Orleans weit gefährlicher für den künftige 
Ba find als die Republik. Man erinnere ſich nur, wie ie 

amilie immer um die Volksgunſt gebuhlt hat. Und das kann 
in Frankreich nicht beſſer geſchehen, als wenn man dem Cha 
vinismus huldigt, — man denke ferner an ihre Briefe während des 
gegenwärtigen Krieges, in welchem der Meuchelmord ge 
Deutſche geprieſen wurde, und man wird ſich jagen mi 
daß fie hinter den ärgſten Kriegshetzern nicht zurückg d 
find. Es wird daher unſere Aufgabe immer beſtimmter er 
klarer ſich dahin präziſiren, daß der Friedensſchluß nur bei Ste 
lung ſtarker Garantien von Seiten Frankreichs gewährt wer 
könne. Aber auch mit Rückſicht auf die Stimmung der Pariser 
wird das nöthig ſein, denn dieſe ſcheinen nur zum Theil durch 
die Ereigniſſe zur Vernunft und zur Beſcheidenheit gebracht zu 
fein. Sie find nicht überwunden, ſondern „verrathen“ oder 
„verkauft“. Sie werden ſich rächen, ſobald als irgend möglich. 
„Keine Regierung kann einen Tag beſtehen, der es nicht Gru 
gedanke iſt, ſofort nach dem Friedensſchluß zu waffnen, ganz 
Frankreich mit Aufgebot aller Kräfte zu waffnen und in 
Deuiſchland einzurücken, um die erlittenen Niederlagen wett zu 
machen. Eine halbe Million Soldaten find in Paris, eine 
halbe gefangen, eine halbe im Felde, die ſolle den Kern 


) Verſpätet eingetroffen. 


Wiener Briefe. 
Wien, 7. Februar 1871. 

Thauwetter! rufen jammernd die zahlreichen Freunde und 
noch zahlreicheren Freundinnen des Eisſport, deſſen Koſtüm⸗ 
fefte jo großes Intereſſe in allen Kreiſen Wiens erregt. — Thau⸗ 
wetter — und damit iſt denn auch die projektirte „Eisredoute“, 
welche das Präſidium des Wiener Eislauf⸗Vereins veranſtalten 
wollte, buchſtäblich zu Waſſer geworden. Einen ganz beſonderen 
Reiz ſollte das Feſt diesmal noch durch die Erlaubniß, Ge⸗ 
ſichtzlarven zu tragen, erhalten. Man muß es wiſſen, mit 
welcher Paſſion in der vergnügungsſüchtigen Stadt man ſich 
dem Schlittſchuhlaufen zugewendet hat um begreifen zu können, 
daß die Nachricht von der Kapitulation der franzöſiſchen Me⸗ 
tropole, beſonders bei dem jchönen Geſchlechte keine größere Sen ⸗ 


ſation erregte, als die begründete Befürchtung des „prächtige 


Froſtwetter“, welches Tauſenden minder Glücklichen die größten 
Entbehrungen auferlegt und ſo Viele den Polizeiberichten zu⸗ 
folge, in einen Schlaf verſetzt hat, aus dem es kein Erwachen 
iebt — könne aufhören und damit das Parquet auf welchem 
he Triumphe feiern, vorzeitig zerſtört werden. Solche der Ge⸗ 
burts⸗ und Geld Ariſtokratie oder der Theater⸗ und Halbwelt 
angehörigen Eis⸗Sport⸗Löwinnen, lieben es in den kokettſten, 
oft grade zu keckſten Koſtümen, vor Hunderten kritiſirender Zu⸗ 
ſchauer jeden Standes, nicht nur ihre Geſchicklichkeit, ſondern 
möglichſt viel von ihren Reizen zu zeigen, und es ſchmeichelt 
ihrer Eitelkeit darauf in der oder jener Zeitung eine Notiz 
wie die folgende zu leſen, wenn von den „Eiskünſtlerinnen“ 
ein Langes und Breites berichtet wird: „Wir erlauben uns von 
letzteren in erſter Linie die Baroneſſe Zois zu nennen, welche 
durch die Kraft ihrer Bewegungen, Tollkühnheit und elegante 
Tournüre Alles übertrifft, was wir bis nun an Damen zu be⸗ 
wundern gewohnt find ꝛc.“ Dies ein Beiſpiel für Viele — 
wir brauchen wohl nicht erſt hinzufügen, daß wir wörtlich ab⸗ 
edruckt haben und laſſen e dahin geſtellt, ob der Reporter des 
i8⸗Sport unter dieſem Kompliment für die Baroneſſe Zois, 
nicht doch eine kleine Maliee verborgen hat? 
Eine gleiche durch die Toiletten freilich noch weniger er⸗ 
ſchwerte Austellung weiblicher Reize bieten die vielen Bälle. 


Jeden Abend werden dem Gott der Freude die zahlreichſten 
Opfer gebracht, und höchſt komiſch nehmen ſich darauf die kur⸗ 
zen Berichte in den Zeitungen aus, in denen die Rubrik „Ball⸗ 
chronik“ ſtets eine gewiſſenhafte Kunde giebt von dem „Damen⸗ 
Abend des akademiſchen Geſangvereins“, dem „Studenten⸗ 
ball“, dem „Tanzkränzchen des Wiener Turnvereins“ u. ſ. w. 
in unabſehbarer Reihenfolge. Stehende Rubriken in dieſen 
Berichten bilden die „geſchmackvollen Damenſpenden“ und 
die Anweſenheit — oder Abweſenheit von Notabilitälen und 
Miniſtern. Die Koryphäen der Bühnenwelt, welche ſich bei 
ſolchen Gelegenheiten durch brillante Toiletten und anmaßendes 
Benehmen vor andern anſtändigen Damen auszuzeichnen ſtre⸗ 
ben, pflegen ſolchen Bällen, zu denen man ſie einzuladen nie 
verfehlt, — ſtets „einen eigenen pikanten Reiz“ zu geben. Einen 
Vorwurf kann man dieſen Perſonen nun aus ihrer oft maß⸗ 
loſen Ueberhebung nicht machen, wenn man berückſichtigt, daß 
dieſelbe allſeitig genährt wird. Stellen Sie ſich z. B. vor, daß 
unſer Reichskanzler, Graf Beuſt es nicht verſchmäht auf dem 
Concordia⸗Ball den Kreis der Bewunderer des Frl. Gallmeyer 
zu vermehren, und dieſer „Dame“ offiziell reſpektvollſt die Hand 
zu küſſen — und daß die übrigen Miniſter — höchſten Staats⸗ 
Würdenträger ıc. ein Gleiches thun — ſo iſt es diefen Theater⸗ 
Prinzeſſinnen doch nicht zu verdenken, wenn ſie von dem Be⸗ 
wußtſein ihrer Wichtigkeit und Bedeutung auch außerhalb der 
welibedeutenden Bretter, durchdrungen find. Denken fie fi) nur, 
welchen Effekt es bei uns in Norddeutſchland machen würde, 
wenn es dem Grafen Bismarck oder dem großen Schweiger 
Moltke einfallen würde, z. B. der Laura Schubert oder einer 
andern Dame von ähnlicher Lebensſtellung und dito Renommee 
die Hand zu küſſen und Fadaiſen zu ſagen. 

Hier iſt man eben „gemütl licher“ wie mir ein eingebo⸗ 
rener Wiener erklärend ſagte — ja freilich nur ſchade, daß dieſe 
Gemüthlichkeit mit dem, was man auf gut deutſch darunter 
verſteht, ſo ganz und get nichts Verwandtes hat. 

Man tanzt, trinkt, jubelt und bringt das Geld mit der⸗ 
ſelben Leichtigkeit durch mit der man gemeiniglich zuletzt, 
wenn die Komödie anfängt langweilig zu werden, das Leben 
ſelbſt von Re wirft. Die Selbſtmorde haben in letzterer Zeit 
auf eine erſchreckende Weiſe zugenommen und wo nicht unglück⸗ 


— „* 
liche Liebe das Motiv ift, dem entftand der Lebensüberdruß auß 
Mangel und Noth die zumeiſt wieder der Arbeits ſcheu und der 
maßlojen Vergnüzungsſucht entſprangen. Beſonders bedauerlich 
iſt es, daß fo viele bejahrte Leute, Greiſe und Greiſinnen zu 
dieſem lezten verzweifelten Mittel greifen ihre Leiden zu enden. 
Oft tragen Schwindler aller Art und jeden Standes dazu bei. 
Die Ark und Weiſe wie es ſolchen Gaunern gelingt ihre Opfer 
in das Netz zu ziehen iſt oft geradezu unglaublich, ich will 
Ihnen nur hier ein Beiſpiel erzählen. Ein Beamter der Na“ 
tionalbank, Namens Brunus kauft mit dem Gelde ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes, eines Offiziers, Franko⸗Aktien, die er aber bald we? 
gen der großen Kursſchwankungen in Silberrente verwandelte 
und bei der Nationalbank deponirte. Da auch der Kurs dieſet 
Silberrente fiel und Brunné Deckung ſchaffen ſollte, ſich aber 
einem Schwiep erſohne nicht anvertrauen mochte, aus Furcht der“ 
elbe könne feinen Aerger an der Frau auslaſſen, ſuchte er den 
Verluſt einzubringen indem er abermals verkaufte und ſich das 
rauf auf gut Glück einem „Lotto⸗Ingenieur“ anvertraute, deſſen 
Operationen ihm großen Schaden brachten. 0 

Dadurch wurde der alte Mann ſo verwirrt, daß er ſich 
ohne Ueberlegung auf die lächerlichſten Projekte einließ in der 
Hoffnung das verlorene Geld wieder zu gewinnen. Da kam 
ihm ein junger Menſch in den Weg der durch das Roulette“ 
ſpiel „mit Syſtem“ Geld zu ſchaffen verſprach. Die 


* 1 
ei- 


ſer ein geweſener Offizier, inſerirte in den 17 
tungen: „Wer will ſich für tauſend fünftauſend Gulden 
verdienen?“ Vierzehn () Briefe langten an — der erſte war 


von Brunn é. Der Einſender dieſes lächerlichen Jaſerals begab 
ſich ſelbſtverſtändlich ſofort zu Brunne und verlangte die tauſend 
Gulden für „ein Geheimniß“, wobei 99 Prozent für, ein Pro“ 

zent gegen den Gewinn ſprächen. Und das kaum Glaubliche 

fel — Branné, ohne zu wiſſen, wozu er das Geld hergebe, 
teferte dem Lieutenant a. D. 1000 Gulden aus, mit denen die“ 
fer nach Wiesbaden fuhr, dort Anfangs mit Glück ſpielte, zum 
Schluſſe aber Alles verlor. Die letzte Hoffnung Brunned war 
damit vernichtet und als nun auch fein Schwieger ſohn enerziſch 
fein Geld zurückoerlangte, fälſchte er einen Schein auf die Na 

tionalbank, gab denſelben feinem Schwiegerſohn, kaufte ſich dar 
auf einen Revolver um ſein Leben zu enden, da er nicht die 
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eutſchland. 


3 Dergleichen Wuthausbrüche 
tier Preſſe, die 1 g 


ehen durch die pa⸗ 
nach wie vor dem Waffenſt 


illſtande von Ent⸗ 


der Waffenſtillſtand den ausdrücklichen Zweck hat, den 
überhaupt eine der Haupturſachen des gegenwärtigen Krieges ift 
bilde ein weſentliches Hinderniß des Friedens. Sie hindert 

en Franzoſen die Entwickelung des Erkenntniſſes, daß 


5 


3 


künftigen Vernichtungsarmee bilden. Auf die Regierungsform] den Bundesrath den Antrag gerichtet, den wegen eingefallenen 
Bun es nicht an, Republik oder Monarchie, nur Rache an Schluſſes der Seſſion am 26. Mat v. 3. unerledigt gebliebenen 


Entwurf wegen anderweiter Feſtſtellung der Matrikular Beiträge 
zur Deckung der Geſammtausgaben pro 1869 nebſt Motiven 


fellungen und Erfindungen, von einfältigen Fabeln, grundlojen | dem Reichstage zur Beſchlußnahme wieder vorzulegen. — Sobald 
datlagen und frechen Beleidigungen förmlich überfließt, während das geſtern erwähnte Statut der deutſchen Wilhelms⸗Stif⸗ 


tung in Verſailles genehmigt fein wird, ſoll ein Aufruf an die 


Frieden vorzubereiten. Dieſe Haltung der pariſer Preſſe, welche geſammte Nation erlaſſen werden, von welchem ſich eine be⸗ 


deulende Vermehrung des Kapitals zur Verſorgung der Inva⸗ 
liden erwarten läßt. — Unter den Landtagsabgeordneten zirku⸗ 
lirte heute eine Liſte zu einer Sammlung für die Hinterbliebe⸗ 


fe wirt befie,t find und und daß fie unter allen Umſtän⸗ nen des verftorbenen Jacob Venedey, welche ſich ſchnell mit 


U 
| feite, die Bereitwilligkeit der Deutſchen, auf einen Frieden ein 
| fügehen und demſelben für die Zukunft zu vertrauen. Die Hal⸗ 
| dent der Preſſe wird wohl nicht eher beſſer werden, als bis die 
eutſchen Truppen eingerückt find. Was endlich die faſt allge⸗ 
3 * verbreiteten Wünſche nach Rache in naher Zukunft betrifft, 
| o werden dieſelben ohne Zweifel Einfluß auf unſere Forderun⸗ 
| 12 haben. An einen Frieden, den der Gegner ſofort zu brechen 
| chat kann uns nichts liegen, wir müſſen ihn ſo einrichten, 
| j er nicht gebrochen werden kann. Dies geſchieht am wirk⸗ 
enten, indem wir Frankreich eine bis an die Grenze des Er⸗ 
6 yeinnliden reichende Kriegskoſten⸗Entſchädigung auferlegen. 
Steuichtet zu ſein, wenn ich jo ziemlich das Doppelte dieſer 
E in nme als das bezeichne, was in Verſailles ins Auge gefaßt 
is Damit es in der ernſten Zeit nicht ganz an Scherz fehlt, 
das engliſche Parlamentsmitglied Herr Cochrane eine Inter⸗ 

im ion angekündigt, ob die britiſche Regierung Schritte thue, 
8 it den Einzug der Deutſchen in Paris zu verhindern. Bishin 
be dieſe Frage noch als eine offene von Seiten der Deutſchen 
handelt worden. Wenn aber die enzliſche Politik ſich verlei⸗ 
ließe, in völlig unberechtigter Weiſe ſich in dieſe Angelegen- 
u miſchen, ſo würde das auf Deutſchland einen moraliſchen 
üben, den Durchzug durch Paris als unerläßlich zu for⸗ 
Zunächſt haben wir es indeß nur mit einer unverſchäm⸗ 
tage eines Pa clamentsmitgliedes zu thun, auf welche die 
ung, wenn ſie über die Stimmung im deutſchen Haupt⸗ 


9 
ganner gut inſpirirt iſt, eine taktvolle und abweiſende Antwort 
heilen wird. 


m O. Berlin, 17. Februar. Seit längerer Zeit prangte heute 
ed unſeren Anſchlagsſäulen wieder eine Kriegs- und wohl die 
delunſcheete Siegesdepeſche, die uns die endliche Uebergabe der 
an ung Belfort verkündete. Nach Privatnachrichten hat es 
fehl oviant und Munition in der Feſtung noch keineswegs ge⸗ 
kal und wäre schließlich die Einfiht, die Feſtung dach unter 
wesen Umſtänden halten zu können, nicht minder maßgebend ge⸗ 
en als der Ausbruch des Typhus und der Blattern unter 
em kadtbewohnern. Es ſei hierbei erwähnt, daß es vor Kur⸗ 
fi u die Entſcheidung über das künftige Loos dieſer Feſtung 
for, elhaft und die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Bel⸗ 
aug zen Franzoſen verbleiben werde. Dieſe Annahme iſt wohl 
dag dem ande ervorgegangen, daß Belfort nicht mehr in 
N deutſche Sprachgebiet hineingehört. Andererſeits iſt die 
übe der Feſtung zur Sicherung des oberen Elſaßes trotz der 
rigen von den deutſchen Truppen eroberten Grenz⸗ 
woßungen von fo hoher Wichtigkeit, daß die Herausgabe 
0 ſchwerlich erfolgen dürfte. — Die auswärtigen Mitglieder 
übe Bundesratbes haben faſt ausnahmslos ihre Ankunft für 
Yu morgen bereits avifirt. Eine Hauptarbeit, mit welcher der 
mndesrath demnächſt befaßt werden wird, gilt der Vorlage ber 
wiffend die Redaktion der deutſchen Reichsverfaſſung. — Wie 
vor m Weiteren hören, wird ein Nachtragsbudget pro 1871 
uoslegt werden, aber wohl darauf ſich die weſenklichſten Bud⸗ 
un beiten der nächſten Seſſion beſchränken. Das ordentliche 
lun get für das Jahr 1872 wird längere Zeit für feine Herftel- 
ich gebrauchen und mö licherweiſe zu einer kurzen außerordent⸗ 
en Herbſtſeſſion führen. — Der Bundeskanzler hat jetzt an 
Sol 
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„Weſ.⸗Z.“ hat von 4 Milliarden geſprochen, ich glaube gut 


Frieden ſchließen müſſen, und fie vermindert andrer⸗ zahlreichen Unterſchriften und ſehr bedeutenden Beiträgen be⸗ 


deckte. 

— [Zur Wahlbewegung.] Der demokratiſche Arbeiter ⸗ 
verein hatte zu Dienſtag Abend eine öffentliche Wählerverſammlung zur 
Beſprechung der Reichstagswahlen veranſtaltet, die von 100 — 120 Per- 
ſonen deſucht war. Mit Hilfe der faſt in der Mehrzahl anmejenden - 
Schweitzerſchen Sozialdemokraten wurde die ſchwarze Wäſche der Fort ⸗ 
ſchrittspartei in gründlichſter Weiſe ausgepackt, ihr namentlich die Aufße⸗ 
bung der Wuchergeſetze und die Einführung der Freizügigkeit zur Laft ge- 
legt, die unfehlbar den völligen Ruin des kleinen Handwerkerſtandes nach 

ch ziehen müßten. Aber auch Johann Jacoby kam nicht viel beſſer weg; 
man nannte ihn ſchlankweg einen „Verräther“, der fi nur in Halbheiten 
bewege, der dem Arbeiter zwar politiſche Freiheit ſchaffen, daneben ihn aber 
mit 20ftündiger Arbeit beglücken wolle u. ſ. w. Schließlich fand ſich die 
Verſammlung wieder zuſammen in der Reſolution: „Die heute hier ver- 
ſammelten Arbeiter erklären, daß Herr Schulze⸗Delitzſch, der ſeitherige Ver 
treter dieſes Wahlkreiſes im Reſchstage, die Intereſſen der Arbeiter im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper in keiner Weiſe wahrgenommen, vielmehr geſchädigt 
bat, und daß fie deswegen mit allen Kräften gegen feine erneute Kandi⸗ 
datur agitiren werden.“ Als Arbeiter-Kandidaten wurden in Ausſicht ge ⸗ 
nommen die Herren Malewski, Reimann, Fritzſche, Dr. Johann Jacoby, 
und gleichzeitig ein Komite zur definitiven Feſtſtellung eines Kandidaten 
niedergefegt. — Zur ſelben Zelt hielten im ſelben Wahlkreiſe die Ver 
trauensmänner der liberalen Wähler eine vertrauliche Beſprechung über 
die Kandidatenfrage ab. Man einigte ſich dahin, den früheren Abgeord⸗ 
neten des 6. Wahlkreiſes, Herrn Schulze. Delitzſch, als alleinigen Kandidaten 
in Vorſchlag zu bringen, und zur Betreibung dieſer Kandidatur am Mon 
tag, den 27. d. M., im Borſigſchen Saale eine allgemeine Wählerverſamm⸗ 
lung abzuhalten, zu welcher der Zutritt nur gegen Vorzeſgung von Ein- 
ladungskarten geſtattet iſt, die von den Vertrauensmännern des Wahlkreiſes 
ausgegeben werden. Man mußte ſich, wenn auch ungern, dieſe Beſchrän ⸗ 
kung auferlegen, weil Herr Borſig mit Rückſicht auf die ſkandalöſen Auf- 
tritte bei den letzten Landtagswahlen beſtimmt erklärte, nur unter dieſer 
Bebng ſeinen Saal hergeben zu wollen. 
üſſeldorf, 15. Febr. Wie wir vernehmen, wird mor⸗ 
gen ein Kommando von Weſel abgehen, um auf Wilhelms⸗ 


hohe die Wache zu übernehmen, reſp. zu verſtärken. (D. 3) 


Frankreich. 


In Paris war folgendes Dekret erſchienen: a 

In Erwägung, daß der Art. 2 der Konvention vom 28. Januar 1871 
die Stadt Paris mit einer Oeme inde⸗Kriegsſteuer von 200 Mill. 
Franken belegt, deren Bezahlung bis zum 15. Tage des Waffenſtillſtandes 
g leiſtet werden muß; in Erwägung, daß die Stadt Paris ſich dieſe Summe 
nur vermittelft einer Anleihe verſchaſſen kann; in Erwägung, daß es, um 
die Kriegsſteuer zu bezahlen, nothwendig iſt, neue Gemeindeſteuern aufzu · 
legen, welche natürlicher Weiſe das Pfand für die Anleihe von 200 Mill. 
bilden und die deshalb keine andere Beſiimmung erhalten können; in Er⸗ 
wägung endlich, daß, um der Stadt Paris ihre ganze Aktionsfreiheit zu 
laſſen, um den dritten Perſonen alle Garantien zu gewähren, welche bean⸗ 
ſprucht werden können, es gut iſt, die Stadt Paris gleichfalls zu ermächtt⸗ 
gen, über ihre Privat⸗Domänen unter dem Titel eines Pfandes oder einer 


Hypothek zu ae — derrelirt: 

Art. 1. Die Stadt Paris iſt ermächtigt, u den beften Bedingungen, 
welche zu erhalten find, die Summe von 200 Millionen anzuleihen, ſowie 
eine Summe für die Beſtreitung der Emmiſſton oder Negoziation, welche 
letztere Summe jedoch nicht 5 Proz. des Hauptkapitals überſchreiten darf. 
Art. 2. Die Stadt wird, um die Unkoſten für die Anleihe zu beſtreiten, 
eine Gemeinde⸗Kriegsſteuer auf ſolche Konſumttons⸗Gegenſtände oder ſolche 
Einnahmen errichter welche ihr zu beſteuera gefallen wird, und dieſe Taxe 
kann durch beſondere Verfügung den Unterzeichnern der Anleihe zugewieſen 
werder. Art. 3. Die Stadt Paris iR gleichfalls ermächtigt, inſoweit es 
für die Garantie der Kclegsanlelhe von 200 Mill. nothwendig If, alle ihre 
unbeweglichen Güter, welche fie befipt und die nicht für den öffentlichen 
Dienſt belaßet find, zu verpfänden. Gegeben zu Paris, am 10. Februar 
1871. General Troch u. Jules Fare. Jules Jerry. Eenſt Picard. 

General Ducrot liegt laut dem „Temps“ ſchwer krank in 
Vincennes und man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Es hieß 
ſchon vor mehreren Tagen, er habe Gift genommen. — Ledru 


Rollin hat nicht Luft, unter den ee Umſtänden ein 
Mandat anzunehmen. Er hat nach Gründen geſucht und das 
Ergebniß in dem folgenden Briefe vom 6. Februar an den 
„Temps“ niedergelegt: 

Gleich bei Ankündigung der Abſtimmung habe ich meinen politiſchen 
Freunden erklärt, daß eine Priazipienfrage mir nicht geſtattet, das Deputir⸗ 
tenmandat in den Bedingungen anzunehmen, unter denen das ſcheinbar allge⸗ 
meine Stimmrecht, welches nur ein zum Voraus angelegte Ausfluchtsmitkel 
iſt, um Alles zu decken und eiligſt abzumachen, in Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſoll. Jedoch, da ich nichts deſto weniger auf mehreren Liſten figurire, 
erlauben Sie mir, dieſe Erklärung hier öffentlich zu wiederholen, damit die 
Wähler nicht getäuſcht werden. Syſtematiſch zur Unmacht genöthigt, ver⸗ 
dächtigt ſogar, als es Zeit war, zu handeln und Alles zu retten, will ich 
heute in dieſer bejammernswerthen Katastrophe nur als einfacher Bürger 
meinen ſchon ſo ſchweren Theil an der Verantwortlichkeit tragen. Da mein 
Name an die Einweihung des allgemeinen Stimmrechts geknüpft worden, 
drängt fich dieſer Vorbehalt des großen Prinzips, wovon wir nur ein leeres 
Schattenbild haben werden, unabweisbar meinem Gewiſſen auf als Schutzwehr 
für die Integrität des Vaterlandes und für die Aufrechterhaltung der Re⸗ 
publik. Ganz der Ihrige. Ledru Rollin. 0 

Bordeaux, 12. Februar. Die „Korr. Havas“ ſagt über 
das Wahlergebniß: Obwohl wir kaum erſt die Hälfte der 
Wahlen kennen, läßt fich aus dem, was bereits bekannt gewor⸗ 
den, ein Bild von der Nationalverſammlung entwerfen. Alle 
hieſigen Blätter konſtatiren den durch die ländlichen Wähler be⸗ 
wirkten Sieg der konſervativen Liſten. Der „Moniteur“ 
ſagt: Frankreich dürſtet nach Ordnung; es will aus dem Provi⸗ 
ſorium heraustreten und Alles regelmäßig konſtituiren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Febr. Wie der engliſche Premier über die 
Anerkennung der franzöſiſchen Republik denkt, geht aus einem 
Briefe deſſelben an ein Parlamentsmitglied, datirt vom 10. Ja⸗ 
nuar, hervor, welchen „Daily News“ veröffentlichen. In dem⸗ 
ſelben heißt es: 

Niemals hat die franzöſiſche Regierung an uns das Verlangen gerichtet, 
fie anzuerkennen. Seit der Miſſion des Herrn Thiers, welche vor mehreren 
Monaten, kurze Zeit nach der Bildung der proviſoriſchen Regierung ſtattfand, 
iſt kein Verlangen dieſer Art geſtellt worden. Dennoch haben wir bei allen 
Gelegenheiten gegen ſie und mit ihr derart gehandelt und verhandelt, als 
wenn ihr Urſprung der regelmäßigſte von der Welt geweſen wäre und nie⸗ 
mals konnte irgend welche unſerer Handlungen oder irgend eins unſerer 
Worte den Glauben erwecken, daß wir fie nicht des höchſten Grades unſerer 
Sympathie und unſerer Zuneigung würdig hielten. 2 

In den dem engliſchen Parlamente vorgelegten Blau bü⸗ 
chern find beſonders die auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg be- 
Nubien Aktenſtücke von Intereſſe. Wir geben eine gedrängte 

nalyſe derſelben: 

„Eine Depeſche von Lord Lyons aus Paris vom 12. Auguft ſagt, 
daß dort die Hoffnung auf den et! Frankreichs im Zunehmen jet, was 
eine etwaige Enttäuſchung um ſo gefährlicher mache; eine Niederlage würde 
der ſofortige Todesſtreich der Dynaſtie fein, ja es ſei ſelbſt nicht einmal ges 
wiß, ob ſelbſt ein Sieg die Revolution abwenden könne. Vier Tage fpäter 
ſagte Latour d' Auv 1 in einer Unterhaltung mit Lord Lyons, daß zwei 
Bedingungen unerläßlich ſeien: die Erhaltung der Dynaſtie und die Integritäl des 

anzöſiſchen Bodens. Am 17. Auguft ſchreibt Granville an Hon, es 
ei die Abſicht der engliſchen Regierung, den Schein der Zudringlichkeit zu 
vermeiden, falls jedoch Latour d' Auvergne es verlange, fie ſei bereit zur Ver⸗ 
mittlung. Latour d' Auvergne antwortet, daß die Annahme einer Ver⸗ 
b Seitens Frankreichs unehrenhaft ſein würde; es ſei unwahr, = 
Frankreich Oeſterreichs und Italiens Beiſtand geſucht er Graf Beu 
jagt in einer Depeſche vom 11. Auguſt, im Falle Preußen ſiege, ſeien Frie⸗ 
densverhandlungen erſt unter den Mauern von Paris denkbar. Gort ſcha⸗ 
koff ſpricht die Anſicht aus, ein Vermittlungsverſuch würde mehr ſchaden 
als nützen. Am 5. September ſchreibt Granville an Lyons, nach der Kata⸗ 
ſtrophe von Sedan und der Revolte in Paris, er ſolle auf ſeinem Poſten 
bleiben, ſich mit jeder thatſächlichen Regierung ins Einvernehmen ſetzen, fie 
jedoch formell nicht anzuerkennen. Im Fall einer Abreiſe der Kuiferin ſolle 
er ihr nicht folgen. Die erſte Regierungshandlung Favre's beſtand darin, 
daß er Lord Lyons mittheilte, er el geneigt, den von den Neutralen vorge⸗ 
ſchlagenen Waffenſtillſtand anzunehmen, auf Baſis der Integrität des fran⸗ 
fie Gebietes. 

m 13. September ſchreibt Granville an Lyons, Thiers ſei in London 
angekommen und habe ihm geſagt, er ſehe ſeinen Ruhm darin, einen ehren⸗ 
vollen Frieden herbeizuführen; darum reiſe er nach England, St. Petersburg 
und Wien. Auf das Verlangen einer ſofortigen Anerkennung der Republik 
habe er (Granville) geantwortet, daß ſolche unmöglich ſei, da der Republik 
noch die legale Sanktion fehle; jetzt könne er nur freundliche Beziehungen 
u derſelben verſprechen: ſobald die Republik von einer Volksvertretung 
anktionirt fei, werde er der Königin die formelle Anerkennung anrathen. 
Thiers habe ſich mit der ihm in England gewordenen Aufnahme ſehr be, 


kenden feiner thörichten Handlungsweiſe und die Schande zu er⸗ 
Inden ve, mochte. Ein Zufall vereitelte feine Abſicht, der Schein 
rde als ein Falſum erkannt und der Greis verhaftet. Vor 


v 
In Gerichte bekannte er reumüthig Alles und wurde demzu⸗ 


lichte 


Gen. aber, daß er nach Ab 


anheimfallen muß. 
la ach 32jähriger muſterhafter Thätigkeit ſeines Amtes ent⸗ 
N) 10 bedroht ihn außerdem ein zunehmendes Augenübel mit 


v 
hi Gicial feiner Tochter, die von ihrem Manne verftoßen, 
8 Hals der Verzweiflung preisgegeben iſt. Dies nur eine Ge⸗ 


Fichte 
| en könnten luſtigen Wien, wie ich Ihnen deren hundert 


— 


natürli emeikbar. Die Grillparzerfeier, welche hier in Wien, 


vr in höchſter Blüthe ſtand, hat ſchließlich noch zu einer 
apolnelen oh lum Anlaß gegeben und dies zwar in dem 
dch er an der Wien, wo die „Ahnfrau“ mit den Schauſplelern 
fand nrgtheaters gegeben wurde. In dem Theater an der Wien, 
Ertl ekanntlich die erſte Darſtellung dieſes Grillparzerſchen 
der Bidewerkes ſtatt, das nunmehr nur noch ein Jntereſſe bei 
Jam trachtung erregen konnte daß derlei Konflikte und der 
auſes um das Eingehen eines beliebigen adligen Stamm⸗ 
Der für unſere Zeit nicht mehr exiſtiren und zugkcäftig find. 
„Näuber Jaromir“ gebört einer glücklicherweiſe überſtan⸗ 


de 
Hier 
de Katze, welche bei dem erſten Anruf an die Ahnfrau, 
State als Antwort derſelben — wer wollte hier nicht der 
die Viaranderung glauben — mit eigem kühnen Satze über 
ſpran olinen und Baßgeigen des Orcheſters, auf die Bühne 
ent und vom edlen Zdenka von Borotin mit wehendem Ta: 
an, dae vertrieben werden mußte — ſie gehörte der Jetztzeit 
at bar fie wußte, daß das Wiener Publikum am liebſten 
t 
da ‚un, er des greifen Dichters, der von Glück ſagen kann, 
bel glu 15 1 enden Tage ohne Schaden für ſeine Geſund⸗ 
a t 


ER 


nur zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt — das Schred- zu hunderten eingegangenen Feſtgaben, 
lauf dieſer Friſt vollſtändig dem lationsſchreiben, 


be Periode der Schauerromantik an, und nur die dicke glückliche Treffer in der Komposition des Ganzen 


gab ihm einen Anlaß dazu. Ich ſchweige von der großen Elends 


anden; jedenfalls haben Sie ſeitdem Ihren armes 
en: chon einen beſonderen Bericht über dieſe im Ganzen den „Aux larmes! 


eben jo ſchoͤne als würdige Feier gegeben, bei der fi jedem un⸗ 
befangenen Menſchen nur unwillkürlich die Frage aufdrängt: 
Warum ſo ſpät? 

Nach des Gefelerten eigenen Ausſpruch hat ihm unter den 
Gedichten und Gratu⸗ 
das eines 13 jährigen Knaben, den er im ver» 
wichenen Sommer in Baden kennen lernte und liebgewann, 
große Freude gemacht. Derſelbe iſt aber auch jo originell und 
dabei von fo liebenswürdiger kindlicher Naivetät, daß wir es 


ger Blindteit und was fein Herz am ſchwerſten bedrückt iſt hier nachſtehend mittheilen: 


„Am Geiſte biſt Du jung, an Jahren alt, denn wir feiern 
Dein achtzigſtes Geburtsfeſt bald. Deine Poeſie iſt aber noch 
immer licht, denn jedes Wort aus Deinem Munde iſt ein 
Gedicht. Darum gebührt es ſich, Dich in Liedern zu befingen 


as die Theater betrifft, jo macht ſich eine große Regſam⸗ und Dir, wie der arme Kaiſer Maximilian, einen Lorbeerkranz 


darzubringen.“ 

Das projektirte neue Stadttheater unter Laube's Direktion, 
ſowie die Verlegzuag des Schauſpiels aus dem Burgtheater in 
das alte Opernhaus geben hier beſonders in Künſtleckreiſen viel 
Unterhaltungsſtoff; beſonders das Zuſtandekommen des erſteren, 
welches als völlig gefichert zu betrachten iſt, muß als ſehr 
wünſchenswerth Ace werden, da nur eine lebhafte Kon⸗ 
kurrenz, ſei es auf welchem Felde immer, erfreuliche Reſultate 
liefert und das Streben nicht ermatten läßt. George Sand's 
„der Marquis von Villemer“ errang im Burgtheater keinen 
durchſchlagenden Erfolg, obwohl der feine Dialog und einzelne 

gerechte Wür⸗ 
digung fanden. EB. 


Variſer Komik. 

Aus Brüſſel, 12. Februar, wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Ihren ſogenannten „Esprit“ haben die Pariſer trotz ihres 
noch nicht verloren und ſie reißen nach wie vor 
ſchlechte Witze. So fant man jetzt in Paris nicht: „Vous 
m’embötez“, jondern „Vous me gambettez“. Der Ruf: Aux 
iſt — ein Parodie auf Jules Favre in Ferrlere — durch 
Aux larmes!“ erſetzt worden. Schon früher, 


als man noch auf große Siege hoffte, verſpottete man bereits die, 
welche am Ruder waren, und nahm auch Thiers ſcharf mit. 
Als Einer in einem Kaffeehauſe erzählte, der berühmte Staats- 
mann ſei auf ausgezeichnete Weiſe in Petersburg empfangen 
worden, meinte ein Anderer: „Oh, il a été bien recu; on lui 
a fait un accueil comme à la Patti!“ Andere komiſche Dinge 
ereigneten ſich in Maſſe. So ſtritten ſich „Figaro“ und „Gau⸗ 
lois“ acht Tage darüber herum, ob Weißenburg, wo bekanntlich 
das erſte Gefecht nach der Schlacht von Saarbrücken ſtattfand, 
in Preußen oder in Frankreich liege. Den Streit entſchied end⸗ 
lich der „Temps“, der erklärte, daß es zwar auch Weißenburgs 
in Deutſchland gebe, aber daß das Weißenburg, wo die Fran⸗ 
zoſen die erſte Schlappe erhalten, im Elſaß liege, das bis jetzt 
noch nicht deutſch, ſondern nur von den Deutſchen beſetzt fet. 
Das „Petit Journal“, das d ce er gegründet, ift 
eingegangen. Dies ſpricht für die Pariler, die endlich des ſeich⸗ 
ten Geſchwäges dieſes Blattes, das früher über 300,000 Abon« 
nenten hatte, überdrüſſig geworden zu ſein ſcheinen. Die Spio⸗ 
nitſucht, die vor der Einſchließung von Paris jo ſtark graſſirte, 
dauerte nach der Belagerung fort, und die Behörden verfahren mit des 
nen, welche ihnen als rg Spione denunzirt wurden, auf eine 
höchſt leicht finnige Weile. So ereignete es ſich, daß ein Pole, 
der einem Franctireur⸗Corps angehörte, drei Mal verhaftet 
wurde, das erſte Mal, weil er blond war, das zweite Mal, weil 
er Polniſch geſprochen, das ein Dämchen der Demi⸗Monde für 
Deutſch hielt und ihn deshalb denunzirte, und das dritte Mal, 
weil er einem Offizier der Mobilgarde zu Leibe gerückt war, 
der behauptet hatte, die Polen ſeien Feiglinge. Natürlich hatte 
dieſer Offizier den Polen denunzirt und er mußte drei Tage 
figen, weil man dem Bürſchchen von den Mobilen mehr Glauben 
ſchenkte, als dem polniſchen Edelmann — es war ein ſteinreicher 
Graf aus Galizien — der nur aus einer Sympathie für Frank⸗ 
reich nach der erſten Niederlage der Franzoſen nach Paris geeilt 
war, um feine Dienſte anzubieten. Das Komiſchſte in dieſer 
Beziehung iſt die Verhaftung eines andern Polen, Namens 
Dombrowski; derſelbe wurde eines Tages plötzlich verhaftet. 
Ein Freudenmädchen hatte ihn denunzirt, weil ſie gehört, daß 
er Polniſch geſprochen. Er wurde verhaftet, und nachdem er 
31 Tage in Mazas geſeſſen, kam plötzlich eine Depeſche von 


friedigt erklärt. Kurz nach der Zuſammenkunft in Ferrioxes erſuchte Favre 
ormell um die Intervention Englands. In feiner vom 4. Oktober datirten, 
n freundlichſter Weiſe abgefußten Antwort erklärte Granville eine ſolche 
Intervention für un e In einer Depeſche Granville's an 
ons vom 11. Oktober ſpricht Erſterer es als die Meinung der 
englifchen Regierung aus, daß das Beharren Favres auf ſeinem Vorſatze, 
keinen Zoll breit Landes und keinen Stein der Feſtungen abtreten zu wollen, 
ein großes Hinderniß des Friedens ſei; auch Nordamerlka habe ſich vorher 
in gleicher Weiſe ausgeſprochen. Am 16. Oktober ſchreibt Granville an 
den engliſchen Geſandten in St Petersburg, er habe Urſache in glauben, 
daß Frankreich in die Raſirung von Straßburg und Meß willigen werde. 
Der Geſandte ſollte konfidentiell bei Gortſchakow anfragen, ob eine Verſtän⸗ 
digung Rußlands und Englands über dieſe Frledensbedingungen möglich ſei, 
im Bejahungefall folle er ee fragen, ob ein 0 — möglich ſei, durch 
Vorſtellungen Englands, Rußlands und der übrigen Neutralen beim König 
Wilhelm die eh, von Paris zu verhindern. Gortſchakoff bezwei- 
felt den Nutzen eines ER Berfuches, fürchtet die Halsſtarrigkeit der. Fran 
zoſen, welche die von Burnſide übermittelten billigen Bedingungen eben erſt 
verworfen, nachdem die von Thiers in Verſailles geführten Verhandlungen 
wegen der Verproviantirung abgebrochen worden. Am 12. November erklärt 
ſich Granville höchlichſt befremdet über die deutſche Empfindlichkeit 
egenüber dem freundſchaftlichen Bemühen einer anderen Macht. Bern ; 
ſtorff ſagt, es Be darin keine Empfindlichkeit, Sondern nur die Erfahrung, 
daß die Franzoſen dadurch nur in dem Glauben an eine fremde Interven⸗ 
tion und ſomit in ihrer Halsſtarrigkeit beſtärkt würden. In einer Depeſche 
Granvilles an Odo Ruſſel vom 9. Januar ſagt Granville auf eine Ans 
frage des Grafen Bernſlorff, ob er den Fall von Paris mit dem Ende des 
Krieges für gleichbedeu'end halte, habe er geſagt, daß er ſich nicht kompetent 
halte, darauf zu antworten: fein anfänglicher Eindruck jet zwar b.jahend ge⸗ 
weſen, Lord Lyons aber habe die entgegengeſetzte Anſicht ausgeſprochen Falls 
Deutſchland ſich außer Stande ſehe, auf ſeine eigenen Bedingungen hin den 
Krieg zu heendigen, werde es ſeine Hartnäckigkeit bereuen; die Abweiſung 
der freundſchaftlich angebotenen Vermittelung verdiene Tadel. In einer De- 
peſche vom 20. Januar erkennt Granville die heldenmüthige Vertheidi⸗ 
gung Frankreichs und das patriotiſche Zuſammenwirken mit der Regierung 
der nationalen Vertheidigung an; er muß aber dennoch die offizielle Aner⸗ 
kennung der letzteren verweigern, da dieſelbe zu der Vermuthung Raum ger 
ben würde, daß England eine beſtimmte Regierungsform begünftige. 


Rußland und Polen. 


—o, Narwa, 11. Februar. Am 1. d. M. find ſämmt⸗ 
lichen etwa noch hier unter den Deutſchen beſtehenden Ver⸗ 
einen, gleichviel ob geſelliger oder wohlthätiger Tendenz, die 
Statuten und ſonſtige auf den Verein Bezug habenden Papiere 
abgefordert worden. Wie es ſcheint, will man den Deutſchen 
das durch ein Geſetz vom 23. Januar 1718 eingeräumte Recht 
der freien Vereinigung zu nicht politiſchen Zwecken entziehen. 
Die Schießvereine, Turn⸗ und Geſangvereine, welche in den 
meiſten größeren Städten der baltiſchen Provinzen neben den 
Wohlthätigkeitsvereinen unter den Deutſchen ſich gebildet und 
erfreulichen Fortgang genommen hatten, ſind der Ruſſifizirunge⸗ 
partei längſt ein Dorn im Auge, und als in den letzten drei 
Jahren auch Ruſſen, die ſonſt höchſtenk an Vereinen zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken ſich betheiligen, hier und da den Schieß⸗ und 
Turnvereinen ſich anzuschließen begannen, wurde das Streben 
des Altruſſenthums gegen dieſe Vereine ein mehr geſchloſſenes 
und beharrliches. Die Schießvereine haben ſchon ſeit längerer 
Zeit das Recht, Korporationen zu bilden und Uniform zu tragen, 
verloren, und beſtanden nur noch in Vereinen zur zeitweiligen 
Abhaltung von Prämienſchleßen auf beſtimmten Plätzen und 
unter polizeilicher Ueberwachung. — Unweit von 15 auf einem 
Gute befindet ſich feit drei Wochen ein preußiſcher Unter⸗ 
offizier, der in einem Treffen um Metz verwundet wurde 
und die Erlaubniß erhalten hat, fi als Rekonvaleszent auf un⸗ 
beſtimmte Zeit bei dem Gutsherrn, der mit ihm verwandt iſt, 
aufhalten zu dürfen. Das Gut bildete einen Verſammlungs⸗ 
ort, wo Neugierige aus der Umgegend zufammenftrömten, um 
ſich von dem Theilnehmer an den Kämpfen erzählen zu laſſen 
und ihn nebenbei mit Geld und anderen Liebesgaf en zu bes 
ſchenken. 

U Warſchau, 15. Februar. Zum 1/13. März wird 
die neue Steuer ingefühtt. Man will die großen Ausfälle, 
die ſeit dem Jahre 1863 nach dem Ginnahmcetat ſich heraus ⸗ 
geftellt haben, ſich bis jetzt bereits auf fünf Millionen Rubel be⸗ 
laufen ſollen, aus den vermehrten Steuern nach und nach dek 
ken. Die vier Millionen Rubel, welche die Staatskaſſe während 
der letzten Inſurtektion für den Haushalt Polens vorgeſchoſſen 


empfiehlt die unveränderte Annahme in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſ. 


4 


und die durch beſondere Kontributionen nach Maßgabe des Vermö⸗ 
gens beigetrieben werden ſollten, hat der Staat niedergeſchlagen 
oder doch wenigſtens bis auf Aller Zeiten vertagt. Die Gelder, 
welche die Regierung aus den Vorräthen in der Kaffe des Kre⸗ 
dit. und des Bankinſtituts zur Zeit der Inſurrektion entnom: 
men, find als im Intereſſe des Landes verausgabt nachgewieſen 
und verrechnet; cs kann alſo von einer Anrechnun diger Gel⸗ 
der auf die zu Gunſten Polens gemachten Vorſchüſſe nicht wei⸗ 
ter die Rede ſein. — Die Ausführung der neuprojeklirten Au⸗ 
ßenwerke im Zusammenhang mit der Zitadelle und den auf 
den Pragaer Höhen zu errichtenden Forts ſoll bis zum Herbſt 
des k. J. vollendet ſein, wenn die Thätigkeit der zu den Arbei⸗ 
ten zu verwendenden Soldaten nicht etwa zu anderen Zwecken 
nöthig werden ſollte. — Wie ich eben höre, find durch hieſige 
Getreidehändler bedeutende Haferlieferungen zur Verſen⸗ 
dung auf der Bahn per Wilna übernommen worden. Der 
Transport ſoll Ende März beginnen. Auch Spiritus iſt 


lichen Verhältniſſe gar keine Rückſicht genommen iſt. Trotzdem der Regen 
rungskommiſſar v. Möller und der Finanzminiſter Camppbauſen für d 
Entwurf eintreten, wird derſelbe gegen eine ſtarke Minorität abgelehnt. 

Sodann folgt die Schlußberathung über den G.ſetzentwurf, 0 
die Eheſchließung der Militärperſonen, deſſen Annahme Rff. Dernburg 
umſomehr empfiehlt, als dadurch das Wohl und Glück fo mander Familien 
hergeſtellt wird. j 4 
Graf Brühl erklärt dem Geſetz nur in der Vorausſetzung zuſtimmen 
zu können, als dadurch der ſakramentale Charakter der Ehe nicht alterirt 


werde. 
Kaiſer nicht über die Giltigkelt 3% 


J 
N 


v. Alvensleben glaubt, daß der 
Ehe zu beſtimmen hat, was vielmehr einzig der Kirche zuſteht. Der Nich!“ 
konſens ſei kein Scheidungsgrund. 

Der Juſtizminiſter: Ueber die Giltigkeit einer Ehe beflimmt nig! 
der Kaiſer, ſondern nur das A Nimmt das Haus den Gesetzentwurf 5 
an, fo ertheilt es dem Kalſer die Befugniß, vom Geſetze zu dispe e 
Der Beſetzentwurf wird hierauf einſtimmig angenommen. 

Hierauf wird der Geſetzentrurf, betr. die Leiſtung eines Worauf a 
von 50 Millionen Thaler für die Kriegführung in der vom Abgeordutten 
* e Jaſſung ebenfalls einſtimmig angenommen. (Referun 
. Kröger. 2 
Ohne Debatte werden die Etats Ueberſchreltungen des Jahres 1867, 


ür denſelben Zweck in größer itä i . 
e 3 größeren Quantitäten in Abſchluß ge dug m 5 19 ene ee 1 
7 ng de aa atzes , tats- ein“ 
Warſchau, 16. Febr. Die Tonnerſche Broſchüre „Ein * 5 und bee ehe le 186 9 91809 ge 


Mahnruf an die Polen und Ruſſen“, worin der Einigung 
beider Nationen auf der Grundlage der nationalen Gleichberech⸗ 
tigung fo eifrig das Wort geredet wird, hat ſeitens der ultra⸗ 
ruſſiſchen Parteiorgane nicht die Aufnahme gefunden, die der 
für den ruſſiſchen Panſlavismus ſchwärmende Verfaſſer wohl er- 
warten mochte. Alle ultratuſſiſchen Parteiorgane, die bis jetzt 
über die Broſchüre ein Urtheil abgegeben haben, ſprechen ihre 
Verwunderung darüber aus, wie der Verfaſſer ſo naiv ſein 
koͤnne, für die Polen und überhaupt für die Slaven, die fich 
dem unter Rußlands Aegide zu errichtenden Weltreich einreihen 
wollen, nationale Konzeſſionen zu verlangen, und weiſen dieſe 
Forderung einſtimmig zurück. Beſonders charakteriſtiſch iſt, und 
in hohem Grade geeignet, die Hoffnungen, welche manche 
panſlawiſtiſch gefinnte Polen auf Rußland ſetzen, gründlich nieder⸗ 
99 7 05 find die Auslaſſungen, zu denen die Tonnerſche Bro⸗ 
chüre der petersburger „Börſenzeitung“ Vecanlaſſung gegeben 
hat. Ich theile aus derſelben nur einige Sätze mit: 

Wenn wir den edle recht verftanden haben — ſchreibt das Organ 
des Peterburger Slawen⸗Vereins — fo verlangt er von uns, daß wir auf 
den Ruffiſtzirungsgedanken Verzicht leiſten ſollen. Aber mögen unſere Freunde 
uns verzeihen, wenn wir in ihren Rathſchlägen ſerr viel Weichheit des Her- 
zens, aber keinen einzigen Gedanken von praktiſcher Tragweite finden. Wir 
Ruſſen find feſt überzeugt, daß unſer Kampf mit den Polen kein bloßer 
Zufall if. In der langen Reihe unferer Triumphe, welche Rußland dem 
Weſten immer näher gerückt haben, erfüllt ſich der Beruf unſerer Nation, 
der darin befteht, alle ſlawiſchen Völker zu ein er Nation zu vereinigen. 
Wir haben die Länder, die ſich bereits in unſerm Beſitze befinden, nicht bloß 
mit unſerm Blute geeinigt, ſondern auch durch eine Menge geifiger und 
moraliſcher Fragen befruchtet, die wir in ihnen anregten und die von der 
zwar befähigten, aber unbeftändigen polniſchen Nation gänzlich vernach 
läſigt waren. Tie polnifge Frage iR für uns bereits gelöſt; jede Aende⸗ 
rung an dieſer Löſung würde ein Hohn für unſere Vergangenheit und eine 
Gefahr für unſere Zukunft ſein. 

Nachdem der Artikel die Nothwendigkeit der Erhebung der 
ruſſiſchen Sprache zur allgemeinen flaviſchen Sprache nachzu⸗ 
weiſen verſucht hat, ſchließt er mit folgender Apoſtrophe an die 
czechiſchen Ruſſenfreunde: a 

Und ützt fragen wir unfere czechiſchen Freunde, ob fie mit ſolchen Rath⸗ 
ſchlägen hervortreten durften. Anſtatt die Polen zur Verzichtleiſtung auf die 
Grenzen von 1772 zu ermahnen, würden fie beſſer thun, fie zur Erlernung 
der ruſſiſchen Sprache anzuregen, die für alle Slaven das feftefte Binde · 
mittel ift, um fie an Rußland und an das geſammte Slaventhum zu knüpfen. 
Nur auf dieſe praktiſche Weiſe kann der polniſche Nationalhaß gegen Ruß 
land gemildert werden, der für die ſlaviſchen Völker ſo verderblich iſt. 


RT Vom Landtage. 


11. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 17. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Leon⸗ 


hardt, Camphauſen, Graf Ißzenplitz und mehrere Regierungskom - 
eſetzentwurf, 


miſſare. Das Haus tritt in die chluß verathung über den 
betr. die den Med'zinalbeamten für die Beſorgung ernte und 
medizinalpolize licher Geſchäfte zu gewährenden Vergütungen. ef. Bey er 


ſenen Faſſung. Dagegen ſpricht Graf v. Kraſſow und v. Kleiſt, welcher 
die Gebühren von erorbitanter Höhe findet und bedauert, daß auf die länd⸗ 


Gambetta, welche dieſen Dombroweki reklamirte, da er in der 
garibaldianiſchen Legion die Polen kommandiren ſollte. Gambetta 
gab deſſen Adreſſe an, und der Kriege miniſter Leflö, der ſofort 
nach ſeiner Wohnung ſandte, erfuhr, daß dieſer zu einem ſo 
wichtigen Poſten auserſehene Wann ſich in Mazas befände. 
Die Polen, welche die Belagerung von paris mitgemacht, haben 
übrigens alle Sympathie für die Franzoſen verloren. Sie 
fagen offen, daß von dieſer Nation für ſie nichts zu hoffen ſei. 
Doch behaupten fie auch, wie die meiften Franzoſen, daß, wenn 
die Pariſer beſſere Generale gehabt hätten, fie ſich hätten durch⸗ 
ſchlagen können. 


Hecker über Deutſchland. 

Die „Bad. Landesztg.“ heilt folgendes Bruchſtück aus 
ra Briefe Friedrich Heckers über das neue deutſche Reich 
mit: 
.. Wir leben in einer Zeit der koloſſalſten Wandelungen 

im Leben der Nationen und der Individuen: ein krit ſcher Pro⸗ 
zeß, der einen neuen Abſchnitt begründet, Für Deut chland 
ſteigt eine neue und wichtige Zeit herauf. Eine Föderation von 
Fürſten, ge'enkt und geführt von einer durch Fundamentalgeſetze 
eſtärkten mächtigen Hand eines Kaiſers. Daneben eine aus 
Fee Wahlen hervorgegangene Volksvertretung und als Haupt⸗ 
tütze die öffentliche Meinung. Groß und mächtig ſteht jetzt 
das neue deutſche Reich durch ſeine Einheit da, nach der wie 
immer geftrebt, und ich trage kein Bedenken, daß das neue 
Deutschland trotz der bis jetzt noch etwas enggezogenen Schran⸗ 
ken der Bundesverfaſſung, diesmal auch die Freiheit als Si: 
gespreis erlangen wird. Den frechen Franzoſen wird hoffent⸗ 
lich jetzt zu Theil, was ihnen gehört. S; lange es ein Frank⸗ 
reich giebt, fo lanze hat ſich dieſes Volk ſtets beftrebt, auf Un ⸗ 
koſten der Nachbaren ſich zu vergrößern und zu bereichern, be⸗ 
ſonders iſt ſeit den Zeiten Philipps des Schönen nicht eine lange 
Periode vergangen, in der ſie nicht die Hände nach deutſchem 
Gut ausgeſtreckt und den Frieden gebrochen hätten. In faſt 
allen Friedensſtörungen aller Nationen und dann ſeit der Zeit 
der Reformation insbeſondere haben ſie entweder als Anſtifter 
oder als hinterliſtige Räuber oder als Eroberer die Hände und 
Fäuſte dran gehabt. Ich verkenne nicht die guten Eigen⸗ 


ſchaften dieſes Volkes und ich vergeſſe nicht, was wir 
dieſer Nation von den Zeiten der Sorbonne bis auf den 
heutigen Tag in der ſchönen Literatur, in der Staats⸗ und 
Reechtswiſſenſchaft in der Philologie, den Naturwiſſenſchaften ꝛc. 
verdanken. Die große Menge der Deutſchen kennt nicht einmal 
die Namen jener eminenten Gelehrten, Forſcher und Denker 
und für fie ſchmerzt es mich, daß fie unter galliſchen Kehricht 
eworfen werden; allein die Maſſe der Nation bläht ſich in 
ſolch geſpreizter Unwiſſenheit, Frechheit, Prahlerei und Verach⸗ 
tung alles Nichtfränkiſchen auf, daß eine koloſſale Züchtigung 
nöthig iſt, um Deutſchland Ruhe zu ſchaffen und ihm 2 
heimiſche Entwickelung nicht zu verkümmern. Ich würde eine 
Zertrümmerung Frankreichs in kleinere Königreiche für ein gro⸗ 
ßes Unglück halten, aber ich würde kein Bedenken tragen, den 
Franzoſen wieder Alles abzunehmen, was fie uns geraubt, nicht 
blos 5 und Lothringen Früher theilte ich die Ruſſen⸗ 
furcht vieler Anderer, ſie iſt aber bei mir geſchwunden, wenn 
ich mir ein ſtarkes, einiges Deutſchland denke, wie es ſich jetzt 
geſtaltet. Der Kraft und Intelligenz der deutſchen Nation iſt 
dann kein Volk 1 Wer, wie ich, ſeit zwanzig Jahren 
die allmählig ſtetige Germaniſirung des Nordweſtens der Union, 
die Ausbreitung des germaniſchen Elements in Auſtralien, 
Neuſeeland, Braſilien, Chil, Peru u. |. w. beobachtet hat, und 
wie die Söhne unſeres Volkes wieder hinblicken auf das alte 
Stammland, eine über die ganze Erde verbreitete und doch zu⸗ 
ſammenhängende, einflußreiche Familie, der muß als Deulſcher 
mit Freude und Stolz erfüllt werden. 


Die Zernirung von Yaris. 

Dem Briefe eines Offiners der 9. Divifion aus Vauereſſon bei Ver⸗ 
ſailles entnehmen wir folgende Notiz über die Bildung der Bernirungslinie 
durch unſere Truppen um Paris. In erſter Linie zieht ſich um Paris eine 
Kette von Doppelpoſten a 2 Mann in einer durch das Terrain gebotenen 
Entfernung von einander. Sie haben unter ſich Verbindung zu erhalten. 
Diefe Poſten werden von einer Feldwache aus eſetzt, die ungefähr hinter 
der Mitte ihrer Poſten in einer durch das Terrain bedingten, doch nicht zu 
weiten Entfernung ſteht. Zwei Feldwachen werden von zwei Kompagnieen 
gegeben. Die Reſte der beiden Kompagnieen liegen hinter den Jeldwachen 
und heißen Replis. Hinter den Replis liegt das aus zwei vollſtändigen 
Kompagnieen beſtehende Soutien. Hinter dem Soutien liegt die aus 
einem Bataillon biftehende Reſerve. Hinter der Reſerve iſt die Spe · 
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nehmigt. 

Ein Schreiben des Herrn Handelsminiſters ladet zur Entgegen, 
nahme einer allerhöchſten Botſchaft auf heute Abend 7½ Uhr zu eln 
Sitzung im Saa’e des Abgeoednetenhauſes ein. 

Schluß 1¼ Uhr. ; 


32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 17. Febr. Eröffnung um 1 Uhr. Am Miniſftertiſch 
Eulenburg. * 

Durch ein Schreiben des Handels ainiſters Grafen Ipenplig als IN 
tigen Vorfigenden des Staats miniſteriums werden die Mitglieder belbtt 
Häufer des Landtages zu einer vereinigten Sitzung im Haufe der Abgeotb. 
neten auf heute Abend 7½ Uhr eingeladen, um eine allerhöchſle Bolſco, 
entgegenzunehmen. Präſtdent v. Forcken deck bemerkt dazu, daß für ir 
ſolche gemeinfame Sitzung beider Häuſer ein Präzedens aus dem Okto 1 
des Jahres 1858 exiſtirt und daß damals eine für dieſen Augnadmeſal 
dezügliche Geſchäfteordnung feſtgeſtellt wurde, welche in ihrem 8 2 den 
ſidenten des Herrenhauſes als Vorſitzenden in der gemeinſamen Sitzung de 
fimmt. Durch Verſtändigung mit dem Grafen Stolberg hat Herr von 
Forckenbeck die Geltung dieſes 8 2 auch für die heutige Abendfizung vor. 
zuſchlagen beſchloſſen, wogegen aus dem Hauſe kein Widerſpruch erfolgt. 
Sodann wird zur endgültigen Entſcheidung über das Armengzle% 
geſchritten, das durch die geſtrigen Beſchlüſſe des Herrenhauses in den 85 1 
4, 5, 10 und 60 Aenderungen erfahren hat, welche der Referent v. Nau, 
haupt heute ſelbſt theilmeife als Verſchlechterungen der Beſchlüſſe des A 4 
georbnetenhaufes, aber nicht als fo erheblich be eichnet, um die Borlah 
noch einmal in verbefferter Geſtalt an das Herrengaus gehen zu laſſen. =, 
Kommiſſton beantragt das Geſetz, fo wie es das Herrenhaus deſchloſſen dal, 
unverändert zu genehmigen. y 

Es werden in elfter Stunde nur ſehr wenige Anträge eingebracht 8 2 
vörderſt beantragen Klotz und Haenel die Wiederherſtellung der Beſtin 
mung des 8 10, daß die Vertheilung der Koſten der gemeinſamen mt ; 
pflege auf die Gemeinden nach Maßgabe der direkten Staatsſteuern 10 
finden fol. Das Herrendaus hatte die Klaſſen, und Einkommenſteuer n 
2 Gewerbe: und die halbe Grund und Grbäudefteuer als maßgeben 

efimmt. 

Abg. Lasker: Dem Antrage, das Geſetz en bloc anzunehmen, inne 
meine politiſchen Freunde gerne bei. Wenn wir uns überhaupt in Die 0 
zialdiskuſſton einlaffen wollten, fo würden wir unſere Angriffe allerdlud 
eher gegen 8 8 (Gutsbezirke) richten, als gegen 8 10, der für die Pr 
figer ein Privileg ſchafft; hier, wo es ſich um Fragen des Geldbe th 
delt, ſcheuen ſich die Herren nicht, vor der Gemeinſchaft mit Bauten le 
nern und Einliegern, die fie im Uebrigen verabſcheuen. Die ſtreitigen yet 
bei dieſem Geſeß waren, wie man im Herrenhaus geſagt hat, idealer N or 
auf das ideale Recht, einen armen Vagabunden einzuſperren, haben die en 
ren verzichtet; den 8 8 halten fie Ef, der zu ihren Gunſten die Bur; 
Leute belaftet. Trotz alledem müſſen wir das Geſetz annehmen um des nen, 
des willen; wir dürfen die Gegensätze, welche unsere Gefepgebung IPA! 
nicht in der Reichsverfaſſung hineinragen laſſen; um dies zu verbinde 
müffen wir uns zu Opfern entſchließen. Aber ich verwahre mich und mag, 
olitiſchen Freunde dagegen, daß, wenn wir für S 10 in der He 110 
7 ſtimmen, wir damit Präjudiz für die künftige Gemeindegeſehgebu 

affen. 

Abg. v. Gottberg bedauert, daß die heſtigen Angriffe goal! 
auf den Gutsbeſitzerſtand ſich erneuert und die derſöhnliche Stimme 
die bei Berathuug dieſes Geſetzes im ganzen Haufe gegerrſcht, geft 


tten. U 
Ref. v. Rauchhaupt hält den Steuermodus, den das Depeche 
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Graf 


feſtgeſtelit, für den einzig gerechten. Nun zahle der Grundbeflg 6 Pr 
(Fortſetzunz in der erſten Belag 


ztalreferve, welche durch die Garntſon von Verſailles gebildet ue. 
gelagert. Jede Feldwache hat eine befeſtigte Stellung, und da die Ben, 
wachen nedeneinander liegen, ſo wird hierdurch eine ſich um Paris bern 
ziehende defeſtigte Linie gebildet. Die Doppelpoſten ſtehen vor dieſer a 
Die Arten der Befeſtigung der Heldwachen find: entweder MWerhaue Kr, 
Schützengräben, oder defenfibel gemachte, d. h. mit Schleßſcharten verlieh 
Häufıe oder Mauern. Das Repll liegt in der Hauplverkheidigungel ge 
ia welche eventuell die übrigen Truppen einrücken. Vor den Bel weh, 
finden ſich gewöhnlich noch vorgeſchodene in (kleine Bi 
wachen). Diefe haben den Zweck, von hohen oder freien Aus ſichten aus m 
Vorterrain zu beobachten. Das Terrain vor der a if ber # o 
und bei Nacht von Patrouillen belebt, welche das Vorterrain beobach gg 
Die Terrains zwiſchen den Feldwachen, Replis ze. find nun nicht wo net 
genau in zwei Linien getheilt, ſondern jede a zum momentanen © if 
dauernden Stützpunkt geeignete, etwas vor- oder zurückliegende Stelle us 
defenſidel gemacht. Das ganze Terrain if verhauen und blos kleine, ug 
dem Kundigen bekannte Durchläſſe und Wege find vorhanden. Im Dal, 
eines Angriffs formirt ſich die Poſtenkette zu einer Schütze linie unde 
nach ihter Vorſchrift zieht ſich dieſe nach der Feldwache zurück, oder 1 
Feldwache ſelbſt geht vor, oder die ganze Beldwache zieht ſich nach ien 
nahme der Poſtenkette auf das Replt zurück. Als zum Reſervebatalbel 
edörig befindet ſich bet demſelden Artillerie. Dieſe hat ihre Pofition > 
olchen Höhen, welche mögligf verfl:dt liegend, doch das Vorterrain et 
ereſchen. Ferner befindet ſich dei jeder Jeldwache eine Anzahl Dragon 

welche die Meldungen der Jeldwache nach hinten defördern. (Spen. 3) 


Am heutigen Tage feierte der Neſtor, 0 6 
Ball 


mediziniſchen Fakultät an hieſiger Hochſchule, der Geh. Medlzinal ⸗ 6 
Prof. und ten 


Schröter Pt A, 
ubilar das Diplom als Dr. phil. feitens der hieſigen phttofophifchen u I 
te 

U 7 


a Greifswald und Berlin. Bis zum Jahre 1826 war er Pals, Hen 

außerordentlichen Profeſſor und 1835 Auat 

ordentlichen Profeſſor in der medizinifchen Fakultät der hieſigen Untverl !“ 

eig Gebr. Nach d u. Sg a Bormitta pie 

m, 14. Febr. ach der „U. n.“ reifte geſtern Vorm 4 

Frau eines Tur ko mit einem 2— 3 Jahre alten Kinde, vom Beſuche 1 

Mannes in Ingolſtadt zurückkommend, bier durch. Dieſelbe war in orlen ee 
liſcher Tracht und fuhr per Ellzug in erſter Wagenklaſſe nach Stuttg 

Mutter und Kind waren von beinahe ganz ſchwarzer Geſichtsfarbe. 


Nr. 84. Sonnabend, 


Erſte Beilage zur Pofener Zeitung. 


18. Februar 1871. 


e immer noch das Doppelte, als das Kapital, nach dem Hanelſchen An⸗ 
auge würde es das Dreifache zahlen. Die Herren möchten bedenken, daß dieſe 
nt nicht nur den großen, ſondern den geſammten, nicht nur den länd⸗ 
lichen ſondern auch den ſtädtiſchen Grundbeſitz treffen würde. 
A u der Spezialdiskuſſton beantragt Löwe $ 1 Altnen 4, welches das 
errenhaus geftrichen, wiederherzuſtellen. Es beſtimmt, daß wegen Nicht⸗ 
eatrichtung von Schul- und fonftigen öffentlichen Abgaben die Gemeinden 
bweiſung eines neu Anziehenden nicht befugt ſeien. 
dug Abg. Ewe. Ich bin mie wohl bewußt, daß die Beſtinmung, welche 
it. Allnen feftſetzt, bereits durch unſere beſtehende Geſetzgebung begründet 
Wu Aber dadurch, daß die Regierung dennoch dieſen Paſſus in den Ent⸗ 
zu aufnahm, ſprach fie ihre Furcht aus, daß die Praxis anders ſei als die 
orie. dieſe Beftimmung wird die Freizügigkeit zu einer 


ji durchaus nichts geändert würde; die Beſorgniſſe des Herrn Vorredners 


Du Anbegründet. Ich jehe voraus, m. O., Sie werden fi den Beichlüfien 
Nbg nur auf ein Ausſprechen ihrer Gefühle an. (Sehr gut! rechts) Was 


It 
wem. Antrag Löwe wird gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei ab- 
Bei 9 8 bemerkt v. Meyer gegen Lasker, daß es ſich gar nicht um 
Ken und Gutsbefiger, ſondern um reiche Fabrikanten und Gutäbefiger 
handle; wenn er nach feinem Mandat frage, fo ſel es das der Gerechtigkett, 
hg wenn fih Jemand der Sg bediene, fo geſchehe dies meiſt, 
22 ſich vom Verdacht zu befreien. Indeß ſei Laßkers Programm ſeit 
7 Jahren nur zu wohl bekannt, es ſei das berüchtigte Hanſemann'ſche vom 
yahre 1848, (Stürmiſche Heiterkeit, in der Fortſchrittspartei wird geklatſcht). 
Aber entgegnet, daß es ihm gar nicht einfalle, Jemand zu verdächtigen; 
wt die Faſſung des $ zeige ganz objektiv, daß die Sutsdeſttzer die Gemeinde 
Alwaltung ſich allein behalten, die Laſt der Armenverwaltung hingegen 
deen, bis zum ärmſten Tagelöhner mit aufgebürdet haben. Hänel theilt 
dellbe Auffaſſung. Scholz bemerkt, daß er fehr wohl beweiſen fönnte, daß 
N Las kerſche Auffaſſung unrichtig, und die Gutsbefitzer nicht einfeitig nur 
ihre Intereſſen dachten; indeß halte er Zeit und Ort nicht dazu 
et an. (Heiterkeit links). Lasker betont nochmals, daß die Wahr⸗ 
fol in der öffentlichen Verhandlung an den Tag treten ſolle. Alle 
alen ſich öffentlich zu ihren Anſichten bekennen; das Herren⸗ 
us und die demſelben dier entſprechende Partei habe das 
„Ortseinwohner“ eingefügt, um eben Jeden auch den 
ft fasten heranziehen zu können. v. Meyer entgegnet, dieſe Unterſtellung 
ul ſch; das Wort „Ortseinwohner“ ſei nur gewählt worden, um die fo 
buchen Geiſtlichen nicht aus der Armenverwaltung auszuſchließen, (Große, 
fr Auernde Heiterkeit.) — 8 8 wird hierauf in der vom Herrenhauſe be 
7 enen Faſſung angenommen, ebenſo die 38 9 und 10, bet letzterem alfo 
I mendement Hänel abgelehnt. Ohne Debatte werden die folgenden 88 
17 erledigt. Bei 5 19 (aufzuhebende Armendehörden) hält Reichen ⸗ 
acht ger (Olpe) ſeinen Widerſpruch gegen das ganze Geſetz aufrecht, wenn 
ar den geiſtlichen Stiftungen ihr Vermögen gewahrt werde, da er dies 
Rp ‚ine agrante Rechtsverletzung bezeichnen müffe. Jung verſichert, als 
thrl Nänder und Bürger von Köln, Windthorſt und feine Freunde, daß die 
bei, aiſchen Kommunen deren Bemühungen, ſie um ihr Armen vermögen zu 
en, im gerührteſten Andenken behalten werden. Reichenſperger 
lenz) bemerkt, daß durchaus nicht die Abſicht vorlag, irgend einer Kom · 
ir Vermögen zu rauden, nur dem Geiſte und Willen der Stifter 
follte das Beamdgen der Stiftungen dieſen erhalten bleiben; er fet 
at, daß die Ablehnung des dahin zielenden Antrags das Rechisgefühl 
Ranger ſehr verletze, wenn auch die Kommunalverwaltungen damit einver⸗ 
ſeien, recht viel Vermögen unter ihren Händen zu haben. 
Haaf wird § 19 an genommen. 
feine erſoͤnlich demerkt Windhorſt, daß er immer vergnügt ſei, wenn ihm 
wah Freunde ein recht freundliches, feine Feinde ein bitteres Andenken de 
Diete (Heiterkeit.) — Die übrigen 55 85 des Geſetzes geben zu keiner 
‘ kuſſion Veranlaſſung, und wird daſſelbe P auch im Ganzen an- 
Tnommen. (Dagegen Katholiken, Polen und Fortſchritis partei.) 
8 fo. gen Wahlpruͤfungen und Petittonsberichte ohne Intereſſe. 
Mh Um 3½ Uhr werden die Verhandlungen damit geſchloſſen, daß 
c . Bordenbed eine fatiſtſſche Ucbesfiht über die Täligleld des Haufes 
ant es hat 32 Plenar-, 70 Wbtheilungs, 111 Rommiifionsfigungen 
Dar dollen, 23 Vorlagen der Regierung, 530 Petitionen erledigt u. |. w. 
lande brüfldent ſchließt mit dem Wunſche, daß dieſe Arbeiten dem Vater ⸗ 
Reife um Segen gerelchen mögen und mit einem dreimaligen Hoch auf den 


und König, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmt. 
——— — — 


Lokales und Provinzielles. 


e Spot 3. Pol. Ju 
— Militäriſches, v. Jagwitz, Port.-Fähnr. vom 3. Pol. Safır 
ai Nr. 58, zum Oedt, v. Belo w, Pr.⸗Lt. vom 2. Pof. Inf. ⸗Ngt. 
ur, 19, zum Hauptm. und Komp. Chef, Rudorf, Sek.⸗Lt. von dem. Rgt, 
In Dt. ., Gembitzki, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bataillons 2. Pol. 
Gr w.⸗Rgtö. Nr. 19, zum Pr.⸗Lt. v. Crouſaz, Sek. Lt. vom 1 Weſtpr. 
du gl. Nr. 6, zum Pr.⸗Lt., Dietſch, Sek. Lt. von der Inf. des 1. 
| 1 1. weſtpr. Landw.⸗Rgts. Nr. 6, zum Pr.⸗Lt. — befördert. Frhr. 
fein eibnitz, Don vom Weſtfäl. Füſ.-Rgt. Nr. 37, unter Belafjung in 
F. 1. Kommando als Generalſtabs. Off. bei dem Gen.⸗Kommando des 
Rıt um Komp.⸗Chef ernannt. v. Staedel, Sck.⸗Lt. von demſ. 
y r⸗Lt. befördert. 
der en Eiſernes Kreuz. Der Glometer und Kataſter⸗Supernumerar bei 
Pio ieſigen Regierung, Richter, zur Zeit Sergeant der 2. Feſtungs⸗ 
lich alerkompagn e 5. Armeecorps iſt für ausgezeichnetes Verhalten im feind⸗ 
vndenseuer vor Straßburg und Paris mit dem eiſernen Kreuz dekorirt 
Lrrige Die Baracken für die 3000 franzöſiſchen Gefangenen, deren 
Wa tung bier noch vor der Kapitulation von Paris und vor Beginn des 
emen andes auf dem Wege der Lizitation vergeben, und ſeitdem größ- 
ane ſiſtirt wurde, werden nun nach der ſeitens des Kriegsminiſterſums 
aralſenen Entſcheidung doch aufgeſtellt werden. Es find dies 5 große 
Kü acken für etwa je 600 Mann, außerdem einige kleinere Baracken für 
lich des Latrine ac, und beläuft fi die Geſammtſumme für dieſe ſämmt ⸗ 
nit. aulichkeiten auf etwa 40,000 Thlr. Man darf aus der kriegsmi⸗ 
fan riellen Eniſcheidung nicht den Schluß ziehen, daß noch franzöſtſche Ge⸗ 
koczene nach Poſen gelangen werden. Der Grund, weshalb die Baracken 
Un, Roch errichtet werden, ſoll, wie uns mitgetheilt wird, vornehmlich darin 
Nacht daf (8 dem Miniſterium nicht vortheilpaft erjäten, tm Falle der 
Lalf aufſtellung der Baracken 40 —50 Proz. des ausbedungenen Betrages als 
andcadigun an die betr. Bimmermeifter, welche den Bau übernommen und jene 
dawelzing gefteut hatten, zu zahlen. Das Holz von dieſen Baracken kann ſpäter an⸗ 
kehr eitt verwerthet werden, und werden außerdem die Baracken ſelbſt bei der Rück⸗ 
Wattjan erer Truppen ſehr weſentliche Dienfte Ieiften, indem es für die ge» 
delta! Truppenmengen, die ſich nach beendigtem Kriege wahrſcheinlich hier 
wird e der Entlaſſung anhäufen werden, an Räumlichkeiten man — 
wohn urfte die N. 
abe ech Stadt von Vortheil ſein, indem dieſelben nun hoffentlich 
2 
niche dies bei der Mobilmachung der Fall war. Sollte es übrigens 
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damten 
10 dane egen werden ſollen, beim Herrn Oderpräfidenten 


Regie 
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— Die Agitation der Geiſttichkeit in der polniſchen Wahl« 
bewegung charakterifirt ſich durch einen Aufruf des Peleſters Stagra⸗ 
ezynski, Redakteurs des „Tygodnik katolſeki“, welcher in den Dekanaten 
der Provinz kurfirt. Derſelbe enthält etwa Folgendes: Der „Dziennik“ will 
mit Gewalt der katholiſchen Provinz Herrn Kraſzewski als Reichstags 
kandidaten aufdrängen, einen Menſchen, der als ein offener Feind des Papſtes 
und des Erzbiſchofs belannt iſt. Dies tft eine Demonſtration gegen die Kirche, 
den Primas, den Katholizismus unferer Provinz. Da dürfen wir Geift⸗ 
lichen nicht ſchweigen; wir müſſin zeigen, daß wir den religiöfen Geiſt 
unferes Volkes repräſenttren. Schon lange geberden ſich unſere Vertreter 
im Rteichtage fo, als gäbe es in der Provinz gar keine Katho ik n. Wir 
müſſen Geiflliche als Kandidaten aufſtellen. Beifolgend ergeht unſer 
Programm, welches möglichſt zahle. ige Unterſchriſten von Geiſtlichen er⸗ 
halten muß. Wenn des geſchehen, wird es im „Tyzodnik“ publizirt wer⸗ 
den. Ich zweifle nicht, daß ſich von vornherein wenigſtens 50 Unterſchriften 
ftaden werden, die andern werden nachfolgen. Herr Prälat Kezmian weiſt 
mich an, Ste zu bitten, daß Sie ſich möglichſt inter ſſiren. Natürlich iſt 
im Augenblick noch ſtrengſte Diskretion nöthig. Der „Dziennik“ theilt dieſes 
Schreiben mit allem Vorbehalt mit und erörtert es, indem er energiſch dem 
erzbiſchöflichen Organ entgegentritt. Solches Treiben fet antinational. 8 war 
fage der „Tygodnik“, er thue dies im Namen des Volkes. Der „Dziennik“ 
aber kenne weder ein Volk, noch einen Adel, ſondern nur ein Polenthum, 
und in deſſen Wohle werde er trotz dem „Tygodnik“ weiterarbeiten. 

A Kreis Frauſtadt, 16. Febr. [BVerurtheilung.] In der heute 
gegen die Handelsleute Marcus Peiſer und Bernhard Cohn aus Reiſen vor 
dem Schwurgerichte zu Liſſa verhandelten Anklage wegen wiſſentlichen 
Melneidez wurden die Angeklagten zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und dauernder Unfähigkeit, als Zeugen vor Gericht 
5 fungiren, verurtheilt. Vertheidiger der Angeklagten waren Rechtsanwalt 

ent aus Breslau und Juſtizrath Pohle aus Llſſa. 

+ Koran, 17. Februar. [Eiſernes Kreuz.] Nachdem in der 
Schlacht von Wörth, von den drei Söhnen des Gutsbeſitzers Berg aus 
Buſzkowicc, welche ſich ſämmtlich bei der Armee in Frankreich befinden, der 
jüngfte, Julius, welcher als Unteroffizier im 50. r ſteht, 
das eiſerne Kreuz erhalten hat, iſt auch gegenwärtig der älteſte Sohn, Karl, 
Feldwebel bei der 2. ſchweren Garde-Reſerve⸗Batterie, am 6. Februar durch 
den Kronprinzen ſelbſt für ſeine Bravour in dem Gefechte bei Rueil, bei 
dem großen Ausfalle am 19. Januar vor Paris, mit dem eiſernen Kreuz de⸗ 
korirt worden. t 

W. Kreis Krotoſchin, 16. Februar. [Patriotiſches.] Dem 
Vorftande des Zweigvereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger find zur Uebermittelung an dag Zentral⸗Komite wiederum als wie ⸗ 
derholte Spenden zugegangen: Von Sr. Durchl. dem Fürſten Thurn und 
Taxis 150 Tylr., aus dem Diſtrikte Krotoſchin durch Hrn. Diſtrikts.Kom⸗ 
miſſarius Mork 5 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., vom Dominium Benice 5 Thlr., 
vom Hrn. Oberamtmann Schlinke zu W. pro Januar ebenfalls 5 Thlr. 

© Oftrowo, 16. Febr. [Vorträge.] An den von dem Vorficher 
der hieſigen Schützengilde, Hrn. Rechtsanwalt Roll, eingeführten geſelligen 
Abenden betheiltgen ſich auch nicht zur Gilde gehörende Gäfte aus 
den beſſeren Klaſſen, da die Vorträge, welche in den Verſammlungen ger 
halten werden, mitunter recht anziehend ſind. Am vorigen Sonntag hielt 
Hr. Kaufmann Danne einen Vortrag über das Schützenweſen von den 
älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart, und nach ihm ſprach Hr. Thierarzt 
Heppner über Trichinen. 

xx Rogaſen, 15 Februar. [Aus der Stadtverordneten ⸗ 
verſammlung.] Unſer Stadtetat ergibt, daß die Regierung der Stadt 
eine Steverlak von 50% Gebäudeſteuer und 150% Klaffen- und Ein⸗ 
kommenſteuer auferlegt hat. Dieſe und andere noch nicht mit inbegriffene 
Steuern bewirken, daß vermögende Bürger e. 400% zahlen. Der Ma- 
giſtrat hat ſich dem Beſchluß der Regierung nicht gefügt, ſondern beantragte 
die Herunterſetzung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuern auf 133 ½ /. Die 
Stadtoerordaetenverſammlung beſchloß auf Antrag des Hrn. C, nur den 
bisherigen Steuerſatz von 50% God.» und 125% Kr und Einkommen ⸗ 
ſteuer zu bewilligen, jedoch noch in dieſem Jahre eine Beſchwerdeſchrift an 
das Miniſterium zu richten, um eine Ermäßigung der Doppelbeſteucrung 
des Grundbefiges zu bewirken. Der Entwurf der Petition iſt einer Kom ⸗ 
miſſton von 3 Mitgliedern zur Ausarbeitung übergeben worden. Uunſerer 
Anſicht nach dürfte die Ermäßigung der Steuern für den Grundbefitz beim 
Miniftertum keinen Anklang finden, da ſonſt ein Theil dieſer Steuern dem 
bandeltceibenden Publikum zur Laſt ſtel und namentlich den kleineren Ge⸗ 
ſchäftsmann derart ſchadigte, daß er unter der Steuerlaſt erliegen müßte. 

m. Rogaſen, 16. Jebruar. [Po ſtaliſches.] Daß die Poſt ein 
Inſtitut zur Bequemlichkeit des reiſenden und korreſpondirenden Publikums 
ſel, kommt uns Rogaſenern nicht zum Bewußtſein. In anderen Provinzial ⸗ 
Rädten findet der Schluß der Expedition Mittags 1—2 Uhr und 8 Uhr 
des Abends ſtatt, bei uns wird die Poſt in den Wochentagen Mittags von 
12 2 und um 7 Uhr Adends geſchloſſen. An dem Mangel von Beamten 
kann es wohl nicht liegen, da vor und nach der Mobilmachung immer 3 
Beamte und | expedirender Beamter angeſtellt waren, auch kann ſelt langer 
Zeit eine Anhäufung von Briefen und Packeten nicht konſtatirt werden, da 
doch der Brief. und Packet⸗ Verkehr des dier in Garniſon geſtandenen 
Militärs weggefallen und der Geſchäftsverkehr momentan nicht lebhaft iſt. 
Es wäre an der Zeit, dem Uebelſtande abzuhelfen oder erforderlichenfalls 
noch Beamte anzuſtellen, damit der Verkehr durch die dreiſtündige Abkürzung 
eine Schädigung nicht erleidet. — Unſer ceterum censeo iſt die weite Ent⸗ 
fernung der Poſtexpedition von den inneren Stadtteilen. Selbſt die Be 
nutzung der Telegraphenſtation, die mit beſchränktem Tages dienſt eingerichtet 
iſt, iſt durch den langen Weg bis zur Por erſchwert, namentlich erwächft 
den Kaufleuten daraus ein unberechenbarer Schaden, da der die Depeſche ab- 
liefernde Bote ½ Stunde braucht, um ſich ſeines Auftrages zu entledigen. 
Dazu kommt, daß das Publikum manchmal ½ Stunde am Schalter ſtehen 
muß und der Zuzluft ausgeſetzt it, ehe die Abfertigung von Seiten des 
Beamten geſchieht. Warum berückſichtigt die Oberpoſtbehörde anftatt der 
Sonderintereſſen, welche bei Verlegung der Poftegpedition im Jahre 1866 
obwalteten, nicht lediglich das Intereſſe der geſammten Einwohnerſchaft? 

D Inowraclaw, 13. Februar. (Jahresbericht. Verkauf. 
Kommunfikatlonsſperrung. Nordlicht.] Das Direktorium des 
Johanniterkrankenhauſes zu Pakosé veröffentlicht den Jahresbericht pro 1870, 
laut welchem in dem verfloſſenen Jahre 132 Kranke (mit 5032 Verpflegungs⸗ 
tagen) in Behandlung geweſen ſind. Von den Pattenten find 4 geſtorben 
und 11 als ungebeilt entlaſſen worden. Aus dem dieſſeitigen Kreiſe fanden 
14 Kranke (mit 555 Verpflegungstagen) Aufnahme, während die Zahl der⸗ 
ſelben im Jahre 1869 20 (mit 1024 Verpflegungstagen) betrug. Dieſe Min- 
derzahl der Patienten aus unſerem Kreiſe fteht im Zuſammenhauge mit dem 
im vorigen Jahre hier erbauten Kreiskrankenhauſe. — Am 10. d. Mts. wur⸗ 
den die in dem Bachorzebruch des hleſigen Kreiſes belegenen, dem kalſerlſch 
ruſſiſchen Fiekus gehörigen Szoſtka⸗Wieſen zu Radziejewo (in Polen) meiſt⸗ 
bietend verkauft. — In Folge der Abſperrung, welche auch über und der 
Schneefall verhängte, waren die Wochenmärkte gar nicht beſucht; in Folge 
deſſen ſtiegen die Pelz. Getteide- und Butterpreiſe erheblich. Die Stein⸗ 
kohlenzufuhr war abgeſchnitten und arme Leute, die aus der Hand in den 
Mund leben, mußten den Scheffel Steinkohlen mit 20 Silbergroſchen 
bezahlen. Die Transporte der Bromberger, Strzelnger und Packoſcher Brot- 
lieferanten blieben aus, die Mehlvorrätbe der hieſigen Bäcker gingen zur 
Neige und man konnte daher von Glück ſagen, wenn man für Geld und 
gute Worte Brot bekam Heute am Abende, — es ift allerdings Wochen⸗ 
marftstag — iſt bei keinem Bäcker der ganzen Stadt nicht für einen Dreier 
Backwaare aufzutreiben. Selb ſt Trinkwaſſer war ein paar Tage hindurch 
ein vergriffner Artikel. Wenn ein „Waſſermann? durch die Straßen fuhr, 
wurde er von allen Seiten beftürmt, man zahlte für eine Tracht Waſſer, 
die ſonſt für 6 Pfennige zu haben ift, 1%, Sgr. — Der hieſige Gefang- 
verein, welcher die Feler ſeines Stift ungsfeſtes der Kriegsverbältniſſe wegen 
bis auf Weiteres hinausgeſchoben hat, arrangirt zum 18. d. Mts. ein Tanz⸗ 
kränzchen; im Handwerker-Werein hat ein ſoſches vorgeſtern ſtattgefunden. — 
Geſtern von 9 dis 10%, Uhr mar hier ein Nordlicht ſichtbar. 


Theater. 

Laubes „Statthalter von Bengalen“ hat geſtern 
unverdientes Unglück auf unfer.r Bühne gehabt. Mit Ausnahme 
des Herrn Rhode⸗Ebeling, deſſen Benefiz das Stück war, 
ſtand faſt kein einziger der Milſpielenden auf der Höhe der dichte⸗ 
riſchen Intention; das Enſemble zerſplitterte ſich troſtlos in eben⸗ 
fo viele Atome, als der Theaterzettel Perſonen aufwiez; der 


Souffleur halte eine Herkule arbeit, um den dringenden Anfor⸗ 
derungen an ſeine Hilfe zu genügen, und wie Durſtige nach 
Waſſer ſchreiend den Rand des Bächleins ſich ſtreitig machen, 
ſo ſuchten die geängſtigten Mimen immer nur in dem Bereich 
des ehrwürdigen Inſtituts zu bleiben, das man Souffleurkaſten 
nennt. Wie Manna mag ihnen da die unterirdiſche Stimme 
vorgekommen ſein, die aber ſo laut perorirte, daß auch das 
Publikum leicht die Rollen hätte woͤrtlich nachſprechen können. 

Bei einem Drama, das, wie der „Statthalter“, ſeinen 
Hauptvorzug in der ſzeniſchen Kompoſition hat, mußten natür⸗ 
lich ſolche Uebelſtände doppelt empfindlich wirken und ſo hätte 
denn auch in der That die geſtrige Aufführung einen äußerſt 
unangenehmen Eindruck hinterlaſſen, wenn nicht Hr. Rhode⸗ 
Ebeling als „Lord Chatham“ durch ſein meiſterliches Spiel 
den Abend leidlich gerettet hätte. Ein Mißſtand bleibt es immer- 
hin, daß wir bei einem ſo perſonenreichen Stücke, wie der 
„Statthalter“ iſt, auf eine einzige Leiſtung angewieſen ſein und 
dabei noch außerdem den Ungeſchmack empfinden ſollen, daß 
manche Rollen ſich in Händen befinden, in denen kaum die Sta⸗ 
tiſtenpartieen einer Poſſe ſicher aufgehoben wären; doch wenn nun 
einmal unſere Regie das Maß nicht erkennen mag, welches 
ihren Kräften geſtellt iſt, wenn ſie durchaus und immer wieder 
über das Luſtſpiel mit vier oder fünf Perſonen, das ſie ja, wie 
ſich gezeigt hat, ſehr erträglich darbieten kann, hinausſpringen 
muß, um Stücke vorzuführen, die wie der „Statthalter“ 18 
Perſonen brauchen, ſo werden wir wohl nicht bald zu einem 
ungetrübten Genuß unſeres Theaterrepertoirs gelangen. „In 
der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter.“ 

Selbſt Herr Johannes als „Philipp Francis“ und Frl. 
Fanger als „Lady Sarah“ waren, wir brauchen den komplai⸗ 
ſanteſten Ausdruck, ſchlecht disponirt, nicht zu reden von dieſem 
„Adam Swinney“ und ſeinen Geſellen, von den Miniſtern ꝛc, 
die das Stück bis in die trivialſten Tiefen herunterzogen. Da⸗ 
gegen können wir bei Hrn. Rhode⸗Ebeling befriedigt ſtehen 
bleiben. Das iſt eine Glanzpartie. Ganz wie man dieſen 
„Lord Chatham“ ſich aus der Geſchichte zu denken pflegt, ein 
echter Lord der Gefinnung und dabei ein Mann des Rechts und 
der zerſchmetternden Rede, ganz Staatsmann und doch wiederum 
auch ganz Menſch, fein, witzig, beſonnen gegenüber dem über- 
müthigen aufbrauſenden „Herzog von Grafton“, ein hiſtoriſcher 
Menſch — fo gab ihn Hr. Rhode» Ebeling getreulich wieder. 
Und dazu kam die feine äußere Ausſtattung der Rolle, das 
Maß in den Bewegungen, der Tonfall in der Sprache, die edle 
Maske — kurz! der „Chatham“ des Herrn Rhode⸗Ebeling iſt 
ein Meiſterſtück. 

Beſucht war das Theater nur mäßig, jedoch immer noch 
beſſer, als gewöhnlich. Der erſte Rang litt wieder am horror 
vacui. Störend war eine durchgehende Unruhe im Publikum, 
die aber vielleicht auf die k tarrhaliſchen Einflüſſe der Witterung 
zurückzuführen iſt. Hr. Rhode ⸗ Ebeling wurde verſchiedentlich 
mit beifälligem Applaus gerufen. m. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 17. Februar. [Schwurgericht.] Eines Abends im 
Oktober v. J. geriet) der Wirth Pigtkow ki auf dem Heimwege nach dem 
Dorfe P. mit feiner Ehefrau in heftigen Wortwechſel. Aufgeregt durch den 
übermäßigen Benuß von Spirituofen und durch ihren Widerſpruch gereizt, 
zog er plotzlich ein langes Meſſer aus der Taſche und ftürzte auf feine Frau 
mit der Drohung los, ihr den Hals abzuſchneiden. Mit lautem Gefchrei 
flüchtete dieſelbe, verfolgt von Piätkowskt, welcher ſie jedoch wegen der herr⸗ 
ſchenden Dunkelheit, und weil er nicht feſt auf den Beinen war, nicht ein holen 
konnte. Auf ihren Hilferuf kamen mehrere Leute, ſo auch ihr Bruder, der 
Arbeiter Jahns, welche in der Nähe waren, herbel. Jahns fiel dem betrun⸗ 
kenen Wütherich ſofort in den Arm und nach hartem Kampfe gelang es 
ihm, demſelben das Meſſer zu entreißen. Sie wälzten fi) noch eine Zeit 
lang ringend auf der Erde herum und gingen dann, ſchimpfend und fich 
zum weileren Kampfe herausfordernd, neden einander her. Anſtalt die 
Streiter auseinander zu bringen, ſtanden die unbetheiligten Perſonen in 
einiger Entfernung, die Einen aus Furcht, in den Streit verwickelt zu wer⸗ 
den, die Andern aus Beſorgniß, durch ihr Dazwiſchentreten dem Streite ein 
Ende zu machen und ſich Tamit eines intereſſanten Schauſpiels zu kerau⸗ 
ben. Sie ſahen, wie Jahns auf feinen Gegner plötzlich wieder losfuhr und 
Letzterer, nachdem beiderfeitig eine Menge Hiebe ausgetheilt worden, zuſam⸗ 
menbrach. Noch ehe Piatlowsti nach Hauſe geſchafft werden konnte, war er 
eine Leiche, und zeigte ſich bei der darauf erfolgten Obduktion, daß er am 
Körper 64 blutige Schrammen und namentlich am Kopfe mehrere Verwun⸗ 
dungen hatte. Letztere rührten muthmaßlich von einem Knüppel ber, den 
man am folgenden Tage in der Räze der That mit Blut befprigt vorfand. 
Jahns gad zu, feinen Schwager geprügelt zu haben, behauptete aber, daß 
nicht die Schläge, ſondern der Genuß des Branntweins an dem Tode [ad 
geweſen. Letzterer Anſicht waren auch die Geſchworenen, welche die Frage, 
ob der Tod des Pigtkowzki die unmittelbare Folge der erhaltenen Schage 
geweſen, verneinten. Jahns wurde deshalb wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung zu 6 Wochen Gefängniß verurtzeilt. 

Yo einem ie a fl il Zuhörerraume wurde am 15. d. wider den 
Handelsmann Iſaak Wreſchner, welcher der wiederholten Wichſelfälſchung 
angeklagt war, verhandelt. Derſelde and bereits feit 6 Jahren neit eini⸗ 
gen Kaufleuten in der Umgegend von Poſen derart in Geſchäfts verbindung, 
daß er denſelben Wechſel über geringe Beträge, von notoriſch Zahlungeſtll. 
gen Landleuten ausgeſtellt, veräußerte. Im Jahre 1869 ſtellte ſich iadeß 
heraus, daß eine große Anzahl derſelben gefälſcht waren. Der Anlage 
war geſtändig, in einer Menge von Fällen, wenn wir nicht irren, 74, . 
ſel gefälſcht und hierdurch feine Gefhäftsfreunde um den Betrag vos oma 
3534 Tylr geſchädigt zu haben. Bet der Vernehmung dieſer „Geſchäfte⸗ 
freunde“ ſtellte ſich übrigens heraus, daß dieſelben niemals für die von 
Wreſchner erworbenen Wechſel die volle Valuta gezahlt, ſondern für das 
Diskontiren derſelben ſich den ſehr deſcheidenen Prozentfatz von mindeſtens 
24, einige 80 und ſogar 100 Proz. derechnet und ſich dieſen Betrag fofort 
abgezogen hatten. Da dies nichts Strafdares iſt und dieſen Geſchäftefreun⸗ 
den gewiſſe Begriffe fremd zu fein ſchienen, fo erzählten fie mit unbefange⸗ 
ner Miene, als wenn ſich dies von ſelbſt verſtünde, ihre Geſchäfte, die fie 
mit dem Angeklagten gemacht, und ihre heitere Miene verdüfterte ſich nur, 
als fie von dem erlittenen Verluste ſprachen. 

Bei dem umfaſſenden Geſtändniſſe des Angeklagten wurde ohne Zuzie⸗ 
hung der Geſchworenen verhandelt und wurde derfeibe unter Annahme mil« 
dernder Umſtände, welche in dem bisher unbeſcholtenen Lebenswandel und 
in dem Umſtande erblickt wurden, daß die Beſchädigten nicht einfache Land⸗ 
leute, ſondern gewiegte Geſchäftsleute geweſen, welche ſich durch den zu ex» 
zielenden hohen Gewinn zum Ankauf der Wechſel hatten beſtimmen laſſen, 
nur zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war 1 Jahr beantragt worden. 

ch te 8. 


Bermijf 


Schweppenheuſer. Das Dorf Rechtenbach gehörte früher zum Elſaß. Diefe 
Dame war Geſellſchafterin einer heſſiſchen Prinzeſſin und begleitete dieſe 
ſpäterhin nach Warſchau. Dort heirathete fie einige Jahre ſpäter den Di. 
rektor eines Penflonats, Haucke, aus welcher Ehe drei Söhne entſproſſen, die, 
nachdem fie eine glänzende Erziehung A ſich zu den höchſten Staats- 
würden emporſchwangen. Die beiden älteſten wurden Generale, der dritte 
Staatsrath, und General Boſſak⸗auke war der Sohn des zweiten Sohnes 
des Inſtitutsdirektors Hauke. Im Elſaß exlſtiren heute noch mehrere Ab⸗ 
kömmlinge der Familie Schweppenheuſer. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Eingeſandt. 
Stenſzewo, den 13. Febr. 1871. 

Wer jetzt Gelegenheit gehabt hat, die Chauſſee von Poſen nach Sten ⸗ 
ſzewo zu befahren, der wird über die Schnermaſſen, welche auf dieſer 
Strecke immer noch lagern und alle Kommunikation hemmen und erſchwe⸗ 
ren, und Laſtfuhrwerke unmöglich machen, geſtaunt haben. Beſonders be⸗ 
trifft dies die zwei Meilen lange Strecke von Marienberg nach Poſen. 
Wie wir aus zuverläffiger Quelle erfahren, it das Beſeitigen dirſer Schnee ⸗ 
haufen von dem Heven Bau Inſpektor gerügt worden. Es iſt dies wirklich 
unerhört! — Wenn auf einer Königl. Kunſtſtraße, Geld für das Fahren 
auf derſelben erhoben wird, 10 iſt auch dieſe Behörde verpflichtet, wenn 
es nur immer möglich iſt, die Strecke fahrbar zu erhalten. Wenn 
dies jedoch nicht geschieht, wie dies auf der obengenannten Chauſſeeſtreck: 
der Fall iſt, fo hat das reiſende Publikum auch icht nötzig, fein ſchweres 
Geld für eine nicht zu befahrend! Kunſtſtraße herzugeden, arf der man 
alle Kunſt anwenden muß, um nicht Hals und Bein zu brechen. 

Wünſchenswerth wäre es, wenn ein Mitglied des Thierſchutz⸗ Vereins 
Ueberzeugung nähme, wie die armen Pferde auf dieſer Strecke geſchunden 
werden müſſen, um nur langſam vorwärts zu kommen. 

Wir wünſchen von Herzen, daß in Kürze, im Intertſſe Aller durch 
eine baldige Einſicht dieſe Uebelſtände deſeitſgt werden 

Herrmann Kahl, Kaufmann. 


[Tanzſaal⸗Predigten.] In der Friedrichsſtraße hat der Saal auf 
dem früher Zychlinskiſchen Grundſtücke, alten „Durchgehern“ unſerer Stadt 
unter dem Namen des „Elyſiums“ bekannt, ein Tanzlokal von etwas zweifel ⸗ 
haftem Rufe, in der Neuzeit eine der früheren ganz entgegengeſetzte Beſtim⸗ 
mung erhalten. Les extrèmes se touchent! Wo früher eluſt „gehochländert“ 
wurde und die Paare im „Rheinländer“ dahinſchwebten wo die Sporen der 
wackeren Huſaren vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment ſich häufig in die „Fahnen“ 
der „Küchendragoner“ verwickelten, wo die Antipoden der keuſchen Veſtalinnen 
ihr Hauptquartier aufgeſchlagen hatten, — da iſt jetzt eine Stätte für An⸗ 
dachtzübungen eingerichtet worden, da ertönen heilige Worte zur Bekehrung 
des Volkes Iſrael! Aber das Volk Iſrael iſt „halsſtarrig“, hält feſt am 
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„den Prediger in der Müftel Wozu erſt ſich bekehren, und dann ſich aus 
Reue aufhängen?! fo denkt mancher von ihnen, und erinnert ſich dabei 
eines Vorganges, welcher hier vor einem Jahre paffirte. 

Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
der delikaten Revalescière du Barry glücklich wieder hergeſtellt 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner⸗ 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil⸗ 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen-, Nerven Bruſt-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, 
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und 
Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Me⸗ 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 
72,000 Certifikate über Geneſungen die aller Medizin wider⸗ 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalescière bei Erwachſenen 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 

Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 

Die delikate Revalesciere Du Barry's hat mich von einer chroniſchen 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang auf's 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, völlig 
geheilt und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entdecker 
ieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, ſich 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtet Du Barry's Revalescière, 
deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer ſein würde. 

Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thaler — Revales- 
ciöre Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Berlin, 
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Hon 


Bei großem Säfteverluſt, Ver⸗ 


a e eee e ee 


wundungen und inneren Krankheiten. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 2. Januar 1871. Ihr unſeren Kranken fo gut 
ſchmeckendes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt für die ſchwer Ver ⸗ 
wundeten eine Erquickung und für die Rekonvales zen ⸗ 


ten außerdem ein ausgezeichnetes Mittel zur Stär⸗ 


kung und Kräftigung derſaben. Das Comité des 
Berliner Lokal⸗Vereins. A. Gilli, Vorſitzender. — 
Wagendrüſſel, 2. Jenuar 1871. Ihre Malz⸗Geſund⸗ 


heits⸗Chokolade hat als Heilnahrungsmittel ſich 
vortrefflich bewährt. 24 habe das Malz Cpokolader pul- 
ver bei Kindern, die durch ſchlechte Ernährung heruntergekommen 
waren, mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt. Dr 
A. Kreichel. — Die letzte Nummer der Wiener Preſſe ber 
ſpricht die gegenwärtigen Erkältungs krankheiten und erwähnt da⸗ 
bei die vorzügliche Heilwirkung der Hoff ſchen 
Bruſtmalz⸗Bonbons gegen den Huſten. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt ⸗ 
Niederlage bei Seb.. Piessmer, Markt 91; in Neuto · 
mysl Hr. A. auff beser: in Jaraczewo Hr. Saba 
mon Zucker; in Beutſchen Or. Kn. Mansard; 
A. Jaeger, Konditor in Er. in Kurnik Hr. F. WW, 
Krause, in Schrimm die Hrn. Casriet & Co.; 
in Obornik Hr. Lem Karger;z in Rurnit pr. J. F. 
H. Brause; in Rogowo Hr. J. Joseph; in San ; 
tomysl Hr. Sizsssmann Lewel; in But Hr. J. 
NWiisereise, in Gollaucz Or. Herm. Berg,; in 
Czerniejewo Hr. Mareus Wirkoweski;in Schroda 
Hr. Fischel. Baum. 


eee 
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Zar 


Glauben feiner. Väter, läßt ſich nicht fo leicht bekehren, und hört nicht auf 


Eiſenbahn. 


Ende Dezember v. J. wurde auf der Fahrt 
von Poſen nach Breslau in einem Coups 2. 
Klaſſe eine 


goldene Damen⸗ 
Cylinder Ahr 


gefunden. Nach zutreffender Beſchreibung ver · 
mittelt Unterzeichnete gegen Erlegung der In⸗ 
ſertions⸗Gebühren und des gefegliten Finder 
lohnes die Aushändigung an den Eigenthümer. 
Breslau, den 14. Februar 1871. 
Die Königliche Oberbetriebs⸗ 


Inſpektion. 


in pe! der etwa perſönlich erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen im 
Abtheilungs⸗Bureau zu Poſen, jo wie im tech 
niſchen Bureau unſerer Abtheilung II. dierſelbſt 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 7) zur Ein ⸗ 

cht aus und können von letzterem auch bezo · 
gen werden. 
Breslau, den 14. Februar 1871. 


Königl. Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau des Kreis- Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des in Samter erforderlichen Tiſchler und 
Schloſſerarbeiten ſollen im Ganzen oder in je 
3 Abtzellungen auf Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Bedingungen und die Beſchreibun⸗ 
gen der einzelnen Gegenſtände zum Einſetzen 
der geforderlen Preiſe find bei dem Unterzeich⸗ 
nelen einzuſehen reſp. gegen Erſtattung der Ko⸗ 
plalien in Abschrift zu erhalten. 

Offerten bitte ich dis ſpäteſtens 


Montag den 27. Februar 


Morgens 10 Uhr 


franko bei mir einzureichen. 
Samter, den 15. Februar 1871. 


Der Kreis baumeiſter. 
Schoenenberg. 


Konkurs = Eröffnung. 

Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 16. Februar 1871, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Aron Aronſohn zu Poſen iſt der kauf ⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 15. Februar 1871 
feftgefegt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 4. März c., 
Vormittags 10 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor ⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters event. eines einftweiligen 
Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu gel, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenftände bis zum 

9. März c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befin 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal ⸗ 
tungsperſonals 


auf den 1. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
genen. im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 

einen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
25 en Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
e gen. a 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi. 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig · 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denfenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden der Juſtizrath Tſchuſchke und 
die Rechtsanwälte Bertheim und Pilet zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Auktion. 


Montag den 20. Februar Bormit- 
tags v. 9 Kor ab, werde ich im Auktions ; 


Lokal, Magazinſtraße Nr. 1, 
verſchiedene Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten, Pelze, Wäſche, Wand⸗ und 
Taſchenuhren, diverſe Pferde⸗ 
decken, Züchen⸗ ꝛc. Leinwand, 


Möbel, 1 faſt neues 
Doppel⸗Pult «. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
RAychleweski, 
königl. Auktionskommiſſarius. 


Bekanntmachung 
er 


Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 
Arreſtes im abgekürzten Verfahren. 


Konkurs-Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Abtheilung I. 
den 16. Februar 1871, Mittags 12½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidor 
Goldſchmidt zu Wreſchen iſt der kauf; 
männſſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 31. Dezember 1870 


feſtgeſetzt worden. 0 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann Felir Rakowski zu Wre⸗ 
ſchen beftellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 


auf den 28. Februar 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis- Richter v. Brandt im 
Termins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchäfts⸗ 
Lokales anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
35 mit dem dafür verlangten Vorrechte 

3 zum 
230. März 1871 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmachſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Jor · 
derungen 


auf den 18. April 1871, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kreis-⸗Richter v. Brandt im Zer- 
mins⸗Zimmer Nr. 1 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ma⸗ 
tecki und Meyer zu Sachwaltern vorge. 


lien 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen- 
ſtände bis zum 

9. März 1871 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe ab- 
zultefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmen- Regiſter ift unter Nr. 1224 
die Firma W. Smieſzek zu Polen und als 
deren Inhader der Kaufmann Wincent 
Smieſzek daſelbſt zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen. 

Poſen, den 11. Februar 1871. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
der Hebeſtelle zu Lubrze auf der Schroda⸗ reſp. 
Miloslawer Chauſſee an den Meiſtdletenden 
mit Vorbehalt des höheren Zuſchlages auf 
I reſp. 3 Jahre vom J. April 1871 ab, if auf 


Donnerſtag den 9. Mürz er. 


Nachmittags 4 Uhr 
im Bureau des hieſtgen Landratsamtes Ter · 
min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige ein 
geladen werden. 

Der künftige Pächter der Hebeftelle iſt zu 
gleich verpflicht't, das Aufziehen der in der 
Nähe der Hebeſtell? belegenen Warthebrücke 
Behufs Durch aſſen der die Brücke durchpaſſt⸗ 
pass ums m: Serbe welche vor 

spotitio) 7 
her en Kaution von os Thlr. deponirt ha 
ben, werden zum Bieten zuge aſſen. 

Die Pachtbedingungen können in der land» 
räthlichen Regiſtratur während der Dlenſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Schroda, den 15. Februar 1871. 


Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von circa 8000 Ckr. Roggen 
und 12,000 Etr. Hafer für das hiefige Königl. 
Provtantamt fol im Wege der öffentlichen 
Submiſſion verdungen werden. Zu dieſem Be 
zuf iſt ein Termin auf 


Donnerſtag d. 23. Februar c. 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokal anberaumt, zu wel⸗ 
chem lieferungsluſtige Produzenten und andere 
qualiſieirte Unternehmer biermit aufgefordert 
werden, ihre ſchriftlichen Offerten verſtegelt mit 
dem entſprechenden Vermerk uns rechtzeitig 
a li - 

3 kann jedes beliebige Roggen- und Hafer» 
Quantum zur Einlieferung offertrt werden und 
find in den Offerten neben dem Quantum, 
welches zu liefern beabſichtigt wird, die Ein- 
lieferungs⸗Termine für die jedesmaligen Qnan⸗ 
titäten ſowie die Preiſe in Zahlen und Wor- 
ten pro Ctr a 100 Pfd. deim Roggen im 
Mindeſtgewicht von 80 Pfd., beim Hafer im 
Mindeſtgewicht von 48 Pfd. pro Berliner 
Scheffel anzugeben. ; 

Liererungsbedingungen Iiegen bei den Königl. 
Brov autämtern in Poſen und Glogau zur 
Einſicht aus. 

Poſen, den 14. Februar 1867. 


Königl. Provinzial⸗Intendantur 
5. Armee⸗Corps. 


Bau⸗Verdingung. 

Auf dem Börfter- Etablifjement Lipka ſollen 
folgende Bauten ausgeführt und an den Min, 
deffordernden verdungen werden: 

1) verſchledene Reparatusen im Wohnhauſe 

und an der Scheune, 

2) der Neubau eines Brunnens mit Pumpe 

Die veranſchlagten Koften betragen excl. des 
Werthes des fret zu liefernden Holzes und des 
Titels „Insgemein⸗ ad 1. rot. 170 Thlr., 
ad 2. rot. 180 Thlr. 

Zur Verdingung vorſtehender Bauten babe 


178 Friedrichſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königs⸗ u 2 
berg in Pr. bei Kraaß, in Bromberg bei Hirſchberg, in * 1 1 * n 
Danzig bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 
Bekanntmachung. ichtlicher 


eri 
Ausverkauf. 
Das zur Vathan Walfsonnihr 


Konkurs- Maſſe gehöcige Modewaaren“ 
Lager und zwar: 


Kleiderſtoffe in allen Quali⸗ 
täten, Leinen, Shirting, Ne 
glige-Stoffe, wollene Waaren, 
Tuche, Gardinenſtoffe, Damen? 


und Kinder⸗Jaquets ꝛc. ꝛc. 


fol im Laden Breiteſtr. u. Marten 
(neben der Nene de an den Wochen 
tagen zu billigen 


Ludwig Manheimer. 
Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgericht 


de ich 
Mittwoch den 22. und 
Donnerſtag den 23. Febr. 


früh von 9 Uhr ab, im Auktionslokale, 
Magarinfirage I, die zur Wilhelm Roſen 
berg'ſchen Konkurs maſſe gehörigen Möbel 
und Hausgeräthe, und zwar cm 


Mittwoch: faſt neue Bett 
Tiſch⸗ und Leibwäſche, diverſe 
Kleidungsſtücke, als ſeidene u. 
wollene Mäntel und Kleider, 
Röcke, Hoſen, Weſten ꝛc., Por 
zellan (Kaffee⸗ u. Theeſervice) 
Glas⸗, Kupfer-, eiſerne, mel’ 
ſingene Geſchirre und diverſe 
andere Wirthſchaftsgeräthe; 

Donnerſtag: Polyſander⸗ un 
Mahag.⸗Möbel, als Sophas, 
Fauteuils, Tiſche, Stühle, 
Kleider-, Wäſch⸗ und Küchen? 
ſpinde, Buffets, Bettſtellen 
mit Matratze, Waſchtiſche, 
Trumeaux mit u. ohne Mar‘ 
morplatten, Gardinen, Gar⸗ 


dinenſtangen, Oelgemälde, 
Betten, Steppdecken, Teppiche 
u. dergl. m. 


öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver“ 
ſteigern. 
Rychleweki, 
gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſarius, 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Das hier am Markt Nr. 77 


ich einen Licitallonstermin im hleſigen Bureau gelegene Reſtaurations G eſch äft 


Mittwoch den 8. März c. 


Vormittags von 10 bis 12 Uhr anberaum 
wozu ich Bauunternehmer 
einlade, daß Anſchläge und Bedingungen ſchon 
vorher hier eingeſehen werden können. 
Boruſzynko b. Polajewo, 16. Weir. 1871. 


Der Königliche Oberförſter. 
pieler. 


3 bis 5000 Thlr. zur 1. Stelle 


gef. Näh. bei 


„jam 1. Oktober 
mit dem Bemerken verkauft werden. 


ſoll entweder am 1. April oder 
d. J. anderweitig 
Bewerber können 
die näheren Bedingungen bei dem 


unterzeichneten, jetzigen Inhaber er 


C. Hollmann. 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und 


fahren. 


autkran 
B 


ten, 
eines Grundſtücks im oberen 3 hier] Schwaͤchezuſtände heilt gründlich und nell 
A. Bernhardt, Markt 70. Dr. Holzmann, Breslauerſtr. 15. 


elfen aus verkauſt 


Der Maſſen⸗Verwalt⸗ 


der Landſchaft zu verleihen. 
+ J. Stefanski & Co, 


Uebernahme zu jeder Zeit. 
Rudolf Moſſe in Berlin. 


7 
W Fleiſchgeſchäft. 702 


16,000 Thlr. Ein r fen e 5 fein 1 ehe gut im uw 
nd mit feiner Kundſchaft, erhältniſſe halber unter günftigen Bedingungen zu verk ufen. 
e e e Offerten sub 4290 befördert die Annoncen » Expedition von 


Kartoffeln 


in Poſen. 


Conferunorium der Rua 


h in Merlin, Friedrichsstr. 214, 
dchiehnstalt für Theorie, Composition, Ge- 
0 chte der Musik, Solo- und Chorgesang 
17 bildung für Kirchen-, Concert- u. Thea- 


— 


ch esang), italienisch, dramatischen Unter- 


SE 


Dr. Rles’ Schrothiſch-Diätetiſche Heilanſtalt 


zu Dresden, Vachſtraße 8, am Walde 


Bruft-, Herzleiden, Magen, Leber-, Darmkrankh., Scrofeln, Siphilis, Flechten, Rheuma, 
Frauenkrankg., Bleichſucht, Nervenleiden ꝛc. werden gründl. geheilt. Regenerationskur bei 
Säfteverderbniſſen. Proſp. gratis. Dr. Kles' neuefted Werk über d. Heilverfahren: Schro- 
thiſch⸗diätetiſche Heilmethode. Dresden, Wolf's Buchhandl. 1871. 


ſofort oder per Frühjahr nach allen Bahnſtationen lieferbar, kauft zu 


höchſten Preiſen 
Manasse Werner, 


Große Gerberſtraße 17. 


Clavier-, Orgel-, Violin-, Cello u Or- 
duunter-Spiel. Klasse zu specieller Ausbil- 
mung für Lehrer und Lehrerinnen. Woh- 
Ne 8 und Pension im Conservatorium. — 
ka er Cursus T. Ari. Programm gra- 

bei mir zu haben. 


Julius Stern, 


„Königl. Professor u. Musik-Director. 


Line Venſtonärin, 


ie hierorts die Schule beſuchen ſoll, 


m 
(1—Zjähriger 


anſtz ? 3 

1 indigen Familie. Adreſſe: Lit. D.] Armee. 

Spoofen poste rest. 

wen dlichen Unterricht im Zuſchneiden und 

! apunligen der Damen und Kindergarberobe 
ut Ww. C. Pineus, Kl. Gerberſtr. 5. 

wirt, auf Wunſch Station. 


det liebevolle Aufnahme in einer ais Oualiſikatlonsatt 


Handelsſchule und kaufmänniſche 


Hochſchule zu Gera. 


Am 13. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres für die Handelsſchule 
e abren, aug in 


Curs, 32 Stunden wöchentlich für Jünglinge von 13—17 


Verbindung mit Praxis), und die damit als obere Abtheilung in Verbindung ſtehende 
kaufmänniſche Hochſchule (jähriger Curs, 34 Stunden wöchentlich, Fortbildung für 
Aeltere als 17 Jagre; akademiſche Einrichtung; für Solche, die kein Reifbeitszeugniß be⸗ 
anſpruchen, Auswahl unter den Kollegien geſtattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich, 
oder in Aufeinanderfolge frequentirt werden können. Penſionat 

Die Reifheitszeugniſſe der Anftalt gelten laut Bun 
e für den einjährigen Freiwilligendienſt in der 


Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden gebeten, 
ihre Anmeldungen möglichſt bald zu effeltuiren. 
Gera, den 10. Januar 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 


desgeiepblätt Ne. 11, 1870, 


Wir empfehlen hiermit zur Prühjahrspeitelung billigt: 
Superphosphate I. Qualität, 
Wieſendünger u. Knochenmehl ab Freiberg, 
Kali- und Maguesia-Salze 


ab Staßfurt, 
unter Garantie des Gehalts 


und bitten vorkommende Aufträge an unſeren Vertreter in Schleſten und Poſen, Herrn 


Felix Lober, Breslau, Kloſterſtraße 83, 


zu adreſſiren. 


Galle & Comp., 


Muldenhütten bei Freiberg in Sachſen. 


I u Maſchinen-Naßbtereien werden fauber 
ö e 31, 1. Etage. ng 
3 u Verkäufen, Verpacht. und 
ulfträge Derwnltungen von Gütern, For⸗ 
Dayıd Grundstücken ſowie zu Verkäufen von 
Akten und Waaren nimmt entgegen Komr 
Mair J. Scherek, Breiteſtraße 1. 


durchaus günſtiger Art. 


Lebensverſicherungsbanh f. O. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1870 waren 
Es ſind derſelben wiederum 2373 neue 


walten dochgeehrten Pudlltum empfehle ich Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 5,133,600 Thlr. bei⸗ 


bier in Foſen Bäckerſtraße Rr. 18 [getreten, wodurch nach Abzug des mäßigen Abgangs 


* N * * 
de, tictete Buchbinderei und verſi⸗ 
die Nermit alle in dies Fach ſchlagenden Arbeiten, 
nales Art Lederreparaturen in Portemon⸗ 
lige Cigarren⸗Etuis ıc. auf das Bil⸗ 
Pin prompt auszuführen. 


5 Jozefower Wald bei Stenszewo 


| Drei, ts. ab von mir bei ſoliden 


„Kleeſaaten 


ö hust zu höchſten Preiſen eine ſolche 


ı 46 Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der 


die Zahl der Verſicherten auf 36,400 Perf., 
die Verſicherungsſumme auf 68,100,000 Thlr., 
der Bankfonds auf . 17,000,000 Thlr. 
‘ geſtiegen iſt. er 
Incent Ertel Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug etwa 3,150,000 

e [Thlr. Für 786 Sterbefälle, einſchließlich der wenigen durch die 
Kriegsverſicherung veranlaßten, waren 1,380,000 Thlr. zu vergüten, 


all irren. 1 — ein Betrag, der weſentlich unter der rechnungsmäßigen Erwar⸗ 
V tung ſteht und den Verſicherten eine abermalige gute Dividende in) 


Ausſicht ftellt. 
verkauft A, Pietrowski. In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 


Drei Millionen Thaler 


alle⸗ tber vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für N 
an Fonetskmerelen das Jahr 1871 eine Dividende von 34 Prozent, für das Jahr 18721ſten Preiſen 


von 37 Prozent ergiebt. 


u 
Sr. Gerberſtr. 18. ’ Zutritt zur Bank weſentlich erleichtert. 


Wi cken 5 Verſicherungen werden vermittelt in 


Naumann Werner. 


Roggenfuttermeh| 
| lität Rapskuchen in beſter Qua- 
ber und jeder beliebigen Poft 


rt billigſt 


A. S. Lehr. 
Kleeſaaten, 


andere Sämereien und 
Dun Taaten kauft zu höchſten 


j 


Manasse Werner, 
8 Gr. Gerberſtr. 17. 


der eit dem 4. Februar ſtehen auf 


Poſen durch 0. Mey er, 
Birnbanım duch Kreisthierarzt Rodloff, 
Bult durch Rendant Sechowiak, 

Grätz durch Rektor Schnura, 

Frauſtadt durch Rektor Lesst, 

Kempen durch Mühlenbeſitzer Fr. Seyler, 
Kobylin durch Kämmerer Hiberstein, 
Koſten durch M. Schwingel, 

Krotoſchin durch Apotheker Ma Shulsch, 
Tiſſa durch S. G. Schubert, 

Meſeritz durch Ernst Fr. Jockisch, 
Oſtrowo durch Carl Zakobielski, 
Vinne durch Simon Borchardi, 
Pefhen durch Kämmerer iaufnicht, 
Nawicz durch Carl Baum, 

Samter durch Adolph Memmelsdorf, 
Schrimm durch Thierarzt A. Hömptler, 
Schroda durch Lehrer Najyrakowski, 
Schwerin a. W. durch Phil. Cohn, 
Wollſtein durch Fita Lieberknecht, 


Birke durch Maurer- und Zimmermeiſter Deysing. 


Uniegjachen, e te de ee. 
Unterbeinkleider, 


Garnituren, Morgenhauben, ge⸗ 
ſtickte Battiſttücher, Kantentücher, 
weiß u. coul. in Vigogne, Wolle, Sammtband, Gardinen und Sammt⸗ 
Flanell und Seide. 
Pat. Royal 


ſchleifen offerirt billigſt 
8 Nopal M. J. Guttmann, 
Neit- Beinkleider 
empfiehlt 


Breiteſtraße 7. 1 Treppe. 5 
Schirme 

S. Tucholski, 

Wilhelmsſtr. 10. 


werden überzogen und reparirt dei Dattel- 


Beese, Neueſtraße 5, 2 Treppen. 
neueſter Konſtruktion und verſchie⸗ 


General-Depot 
dener Formen empfehlen zu billig⸗ 


der wirklich echten 


Petersburger Gummiſchuhe für 
Herren, Damen u. Kinder bei 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


S. Kronthal & Söhne, 


Poſen, Markt Nr. 56. 


Herren-Tag- u. Uacht-Hemden 


in Leinen und Shirting für jedes Maß paſſend empfiehlt unter Ga⸗ 


rantie der Solidität d 
F. M. Mewes, mar: 67. 


Leinen⸗ u. Wäſchegeſchäft. 


8 
Torte 


’VoVe 
Leinew 


Negligsées 
in größter Auswahl 
8. H. Korach. 


Billig Wirklichen Musverkauf! 
Glatte Mull⸗Roben, leinene Taſchentücher, Gardinen, Tüll und Spitzen, 
Weißwaaren und Stickereien aller Art, Seiden⸗ und Sammetbänder in allen 


gend Beſchälſtatin Ludom fol⸗ 
e königliche Hengſte: 


—— 


2 
) Pückler, braun, engl. Voll⸗ 
) Nut; Deckgeld 3 Thlr. 
Manfred, Schimmel, Per⸗ 
4 won; Deckgeld 3 Thlr. 
achtmeister, braun; 
deckgeld 2 Thlr. 
den He jr RR 
loben nge ich wieder mit i 
Trangnem 8 e einen Auskunft 


reellſten Grun 


(Bahnſtation Rawicz), 


auf Beſtellung junge 
ſchleſiſche Zug- und zur 
Maſt geeignete Ochſen 
ſowie auch friſchmelkende = 


dſätze; ertheilt auch auf jede Anfrage 
und bittet um geneigte Aufträge. 


© nedſt 


in ſoerſchiedener 
Ahe 


x 


Bei dem Handelsmann W. Westie 
in Herrnſtadt 1. Schl., Bahnſtation Rawilſch, 


find zu jeder Zeit auf Beſtellung 
gute Zugochſen 


* 


Stärke zu haben. Ein noch gut erhaltener 
m Wullge, Handels mann. Izu verkaufen Fiſcherei 3, 


hält ſtets Beſtand und liefert name 


und hochtragende Kühe unter 


Schön und dauerhaft gearbeitete Küchen⸗ 
und Speiſeſpinde, auch Schlafkommo⸗ 


den Reben zum Verkaufg Wronkerſtr. Nr. 8 : wir 
bet M. Goldstein. Tiſchlermeiſter. Ein altes Klavier —55 „ 


lügel iſt billig ſiſt bill. 
arterre. mel, 


Billig Breiten und Farben, ſchwarze und couleurte Alpaccas, Silk-Velvets, Ober⸗ 
hemden, Reſtbeſtände von Seidenſtoffen zu Kleidern, Flanelle, wollene Shawls 
und Tücher, Cachenez und noch diverſe andere Artikel 


a) Er Fechmanrn, Silit E 
r. Guitsbeſitzer und Viehhändler in Hierakowo 


Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 


Rühl & Brosowsky, 


Frankfurt a. O. — Bahnhof — 


empfiehlt sich zur Anlage von 
Stärke- und Zuckerfabriken, Brennereien, 


ntlich 


Zuſicherung 


bereitwilligſt[ Brauereien, Ziegeleien, Dampfmahlmühlen 


und Schneidemühlen. 
Anschläge und Zeichnungen gratis und franco. 


u verm. Näheres bei W. Nene 
Bieslauerſtraße Nr. 7. vermiethen. 


Preussische Veteranen - Lotterie. 


Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 


Wiener Herren⸗ 
Stiefel, — i Biehung am 1. F 
8 hs e ir uo | 2000 — Kr 
ummi - Schuhe, e . cn e 
Engliche Talen. 


Regenſchirme 
empfiehlt billigſt 


Louis Levy, 


Friedrichsſtraße, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Korken⸗ 
Schneide ⸗Maſchinen, 


neueſter Conſtruktſon, ſehr leiſtungsfähig und 
praktiſch baut auf Beſtellung 

J. Jörg, Breslau, 
Paradiesgaſſe 1D. 


r 


3 EITHER 
R. FJ. Daubitz⸗ 
ſcher Magen⸗Bitter, 


fabricirt vom Apotheker R. F. 
1 Daubitz in Berlin, deſſen; 
Gebrauch ſich das Publikum 
; re er Ye fo 0 Kart 
empfiehlt, allein zu haben det 
. I Brzozowsky N F. Meyer 
[ Co. in Poſen. — H. F. Bodin 
in Filehne. Gotthold Dau- 
ite in Schönlanke. — M. ©. 
Aſch in Schneidemühl. — Iſidor 
rauſtadt in Czarnfkau. — G. WB 
Broda in Oberſitzto. — H. 
Caßriel & Co. in Schrimm. — WM 
C. Iſakiewiez Nachf. in Woll⸗ BE 
ftein — D. Kempner in Grätz — 
Wolf Littauer in Polajewo. — ER 
Manheim Sternberg in Pleſchen. HM 
— Aug. Müller in Schmiegel. — ES 
Sam. Pulvermacher in Gneſen. 
A. Buſſe Wwe. in Rogaſen.— 
A. Hoffbauer in Neutomysl. — WE 
Th. Kullack in Pinne. 
str. Perl-Caviar, 
Echte Neunaugen, 
Ger. Aal und Lachs, 
Marinirten Aal, 
Roll- und Brat-Aal, 


Den hartnäckigſten, veraltetſten 
und gefährlichſten Huſten heilt der 


Einer Niederlage ging nachſtehendes Schreiben zu: 


gewiß, daß er auch dieſem dieſelben Dienſte thun wird. 
Stolzenberg, den 18. Mai 1870. Neubert. 


in Poſen durch Behr. Hrayn, Wronkerſtraße J., 
Isidor Busch, Sapiehaplaß 2. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Mrug $ Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


Birnbaun, Jul. Börner. 
Bromberg, Rud. Regenberg. 
Buk, Kaufmann Poſener. 
Czarnikau, H. R. Maske. 
Czempin, Guſtav Grün. 
Czerniejewo, Markus Wittkowski. 
Exin, S. Hirſchberg. 

Filehne, S. Goldſchmidt & Sohn. 
Fraustadt, 11 Cleemann. 


Gnesen, Sam. Pulvermacher. 
Gniewkowo, Louis Wolff. 
Gollanez, M. Wolff. 
Grätz, C. R. Mützel. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, ©. Krotowski. 
Inowrrelnaw, Apotheker Guſt. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylin, A. Schoepke. 

H osten, Gorski. 
Krotoschin, A. Lewy. 
Kurnik, J. F. E. Krauſe. 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


Sehönlanke, 3. Engel. 
Sehubin, H. F. Eckel 
Schwerin, E. 
Stenszewo, A. 5 
Trzemeszno, G. Olawsky. 
Unruhstadt, C. Rehfeld. 


Wongrowitz, J. E. Ziemer. 
Wresehen, Wolff Sieburth. 


1000 _ 500 200 
Loose à 1 Thlr. und Aus- 
zabe der Gewinne bi Joseph Fränkel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


G. A. W. Mayerſche weiße Bruſtſyrup. 


Da mir die von Ihnen gekaufte Flaſche weißen Bruſtſyrup 
aus der Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau bei einem 
ſehr hartnäckigen Huſten ſehr gute Dienſte geleiſtet hat, 
ſo erſuche ich Sie ergebenſt, mir noch ein Fläſchchen davon zu 
übermitteln, welches ich ſogleich meinem Sohne, welcher beim 
Militair dient, und auch an Huſten leidet, ſenden will. Ich bin 


a Der echte G. A. W. Mayerſche weiße Bruſtſyrup, prämiitt in 
Paris 1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſthma ꝛc. iſt zu beziehen 


dean Buchhandl. 


Wollstein, C. Iſakiewicz Nachfolger. 


Yharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 


Joſ. Fürſt, Apotheker 


zum weißen Engel’ in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-II empfiehlt 
den mediziniſchen flüſſigen 0 a ſtr op 6 = 
Eiſenzucker feit 20 Jahren beſtbewärtes ein von der 


Prager mediziniſchen Fakultät geprüftes, 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er ⸗ 


7. bella zur Beibrberel ler 80 
fes . eden d e de 8 
e © . 
innender Tuberenloſe, Gicht und Kral's echter Carolinenthaler 


heumatismus, Geſchlechtsſchwäche, Davidsthee 


als Nachkur bei Stphilis, kurz bei allen 
jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stär- gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 
deren Behebung einer weiteren Erkrankung 


kung des Blutes und Verbeſſerung 
der Lunge, insbeſondere der Lungenſucht 


der Säfte beruht. 
1 Flaſche 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. | vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 
Flüſſige 


Eiſenſeife 
vorzügliches, bisher unübertroffenes Mittel 
bei Zahnwed, Zahngeſchwulft, Verwun! 
dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, 
Schweißfüßen, äußerlichen Hautkrankheiten, 


Liſenceral 


heilt alle Fer o ſtbeulen 


binnen 8 Tagen. ſerophulöſen Geſchwüren. 
1 Schachtel 8 Sgr. 1 Flacon 20 Sgr., ½ Blacon 10 Sgr. 


1Vor Mifgriffen wird gewarnt! 


General-Depot für ganz Deulſchland 


befindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 
Waldſtraße Nr. 10, 
In Poſen bei 


R. Gzarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


Schutz gegen Rheumatismus und kalte Füße. 
3 Jndiſche Hanfſchuhe x; 


für Männer Brauen für Kinder 
A Paar 20 Sar, a Paar 18 Sgr. à Paar 12—15 Sgr. 
Indiſche Hanfdecken für Bureaux, Zimmer, Vorſaal ꝛc. a Stück 25 Sgr. 
lang, ¼ breit, in ganzen Längen billiger. 1, 
Indiſch Wollhanſgarn zu Anfertigung von Geſundheitsſtrümpfen, Binden 
a Zoll⸗Pfd. 8 Sgr. Wieder ⸗Ver käufer Rabatt. 
Berfandt gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrags. 


Paul Gerhardt, Dresden. _ 


7 


BUSCHENTHAL’S 
FLEISCHEXTRACT 


Lubbe FLBISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Sud-Amerika) 


Bratheringe und 
diverse Sorten Käse 
empfehlen in beiter Waare 

billigſt 
Gebr. Andersch 


Hfannkuden. 


Dreimal täglich friſch! $ 
Früh, Vormittag und nach Tiſch. 3 


Grosse Ersparnisse für 


TZaush. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleisc 


Gemüsen etc. 


Stärkung für Schwache und Kranke. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 1,, engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 8. 5 Jer. 20 Ser. à Th 


à Thlr. 1. Thlr. — 27½ Sgr. 


Breslauerſtraße 21 und 
Sapiehaplatz 7. 
Waun ge. . 
Friſch ger. fetten 
Lachs 
empfingen i 
W. F. Meyer & bo.) 
Echte | 


Düſſeldorfer Punſch-Syrope, 
feinſte friſche Theben, 
empfingen und empfehlen 
Gebr. Andersch. 


Markt u. Bres lauerſtr.⸗Gcke 60 SR 
ein Laden zu vermlethen. Näheres Bres |BUN 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 

1. H. Meer & Co. Apotheker Elsner, 
theker Dr. Mamkiewios, J. N. Leitgeber, 
demburgy,; A. 
Ed, Stiller, 


Aerztliche Gutachten. 


H. Kirsten Wwe. 


H. I. Brockmann, Breslau, dun 


Geſundheit äußert nützlich und förderlich 


eren Krankheiten häuſig anzurathen 
a \ow Poſen, den 15, Non wer 1870. : = Dr. Kupke. 


H. L. Brockmann's Californiſcher Wein« Bitter IR ein mild bit 


Krämerſtr 1, 3 Tr. iſt ein freundlich 
möbl. Zimmer für! oder 2 Herren zu verm. 
Ein 2fenſtr., freund. möblirtes Zimmer ſſi] 
zu vermiethen Kl. Genberſtr. 8, 3 Tr. 


Eine berrſchaftliche Wohnung von 4 Zim 

mern, Küche und Nebengelaß mit Waſſerlei 

tung vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
Reiuſtein, St. Martin 30. 


— ³ ˙mm; ̃˙̃ͤ̃.̃ .. amd nase Sy er N ä | | nn 


W.berzeupung. 
Poſen, den 9. November 1870. 


Dr. Kramarkiewioz. 


Sapiehaplatz 6. 


LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


Al tungen. 
hbrühe zu /½ des Preises der- 


jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Havre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


%% engl. Pfd.-Topt 
à Thlr. — 15 Sgr. 


Dieſelben find wie . Be 8 PR 5 Nar scht, wenn Jeder Ms 2, 4 
i Sech re Topf nebenstehende Unter- ; 
Und koſten 355 Sechſer bloß x er ern trier. 85 2 
Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
S. Bamberg, Herrn AI ons Peiltesohn, 


2 tap. 
Posen, [März Halbdorfitr. 32b im 1. Stock zu verm. witz lohnende Praxis. 
®|Die nachstehenden Wiederverkäufer führen aussschliesslich diese Waare und ist das 1 


Gebr. Andersch, Apo- 
Apotheker G. Hruss- elne geräumige Wohnung, eine Treppe doch tritt der Mühlenbeſſtzer 
Ciehowier, Jacob Appel, Albert Classen, um I. April zu vermlethen. 


Der Caliſorniſche Wein- Azitter des Herrn | 


Ne. 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, if ein wel⸗ 
niger Auszug von bitteren und aromatifhen Kräutern, welche der menſchlichen 
find. Am meiſten eignet ſich deſſen Ge⸗ 
brauch bet Unterleibsbeſchwerden. wie Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Magendrücken 
verlangſamter oder unregelmäßiger Verdauung; auch ift derſelbe bei nervöſem 
Kopfſchmerz bet hartnäckgem Wedfelfiber, ſowie Rekonvaleszenten nach 


teres Getränk, welches ſich vorzüglich für das weibliche Geſchlecht und 
zarte Konſtituktionen bei Verdauungsſchwäche und befonders Magenkrampf 
eignet, in welcher letzteren Krankheit fich derſelbe nach mehreren Verſuchen als be» WS 
ſonders wirkſam erwieſen hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beſten ärztlichen RR 


Haupt⸗Agentur für Voſen bei Herrn Hüd. Stiller, 


System Liebig. — Montevideo. 
Bedeutend ermässigte Preise 
gegenüber der Concurrenz. 


Gleiche Reinheit, Aechtheit und Güte 
garantirt die Untersuchungscontrolle: 


Hofr. Prof. Dr. Stöckhardt, Tharand. 


— — 


General- Consignateur: Emil Meinert in Leipzig. 


Haupt-Depöt bei Carl Maruschke, Breslau. 


* 


Pude 


Z. mit auch ohne Möbel ſind vom 1.] Ein gewandter Barbier findet in 


E 1 
Einen zuverläffigen Windmüller ese 
ſucht bei gutem Gehalte, zum ſofortigen 


AD Königsſtraße 19 


I. Schmidtchen 


Ein möbl. Zimmer mit Kabinet zu verm. 
in Chudopeice bei Pinne. _— 


(önigsſtr. Nr. 18, 2 Tr. links (Volksgart n). 


* -Pacht der Toni 
Alleinige Vertretung 5 Indepen 


dance belge in Brüsse 
fie Bllier & 00. 


d. (esellsch, I. 
Pächter aller Wala bi. 


J. 
„ in Paris, 


& | Hamburg lehnt ee 
E 5 Lanig, Wie, Ban Tr 
EI er. . Basel, p Si 
cH Ann 8 e 25 
37 AR * 
5 oncen-Expedition |; 
8° an alle Blätter des In- und 3 S5 
ER Auslandes 2 
75 2 5 
= Er 
Ny 
Rs 
* 


une u 


> 


nnahme gratis, Pünktliche 
. — Ceulante 


N 


Nr. 84. Sonnabend, 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiſſfahrt zwiſchen 


SHamburg und New⸗ York 


vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Westphalia, Mittwoch, 22. Febr. E Thuringia Mittwoch, 15. März. 


do. 1. März. 


2520 


„ 
Holſatia, do. 3. März. 3 


aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. X 


5 Dampfſchiff Germania (neu), Kapt. 


aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Feacht Pfd. St. 2. 10 Sh. per 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 * Ponwage, für ord. 
Güter nach Uebereinkunft. 

Die neue Dampferlinie - 


wwiſgen Hamburg 


u via Grimsby und eventuell ſpäter Havre, 
St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Colon, Santa 
arta, Sabanilla und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 


nach allen Häfen des Stillen Oceans 
wid und via San Franeisko nach Japan und China 
am 24. März d. J. eröffnet und fernerhin am 24. jeden Monats cin Dampf- 
ſchiff der . expedirt werden; zunächſt 
opt. Stahl, am 24. März, 


Dampfſchiff en 
5 Bavaria, = 
Teutonia, „ 


„ Milo, 
Proſpette, den detaillirten Fahrplan und alle näheren Bedingungen enthaltend, ſowie Tarife 
Ri aus- und eingehenden Frachtraten werden vom 20. Februar ab ausgegeben werden. 


beres bei dem Schiffsmakler 


ugyusi Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
— bei dem für Preußen aus Schließung der Paſſage⸗Verträge 15 Tolnee. 8 Schiffe be. 
rten Auswanderungs-Unternehmer 


ollmächtigten und konzeſſion 
L. v. Trützschler 


und den Speclal- Agenten für Poſen und Umgegend 
f L. Hletschoff, Krämerſtraße 1, 

Fabian C 

in Kempen: Salomon Eisner. 


in Poſen: 


Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
"ray Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 
t Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
’ 


burger Dampfſchiff 
Von 


Hamburg Havana = New⸗Orleans, 


Dritte Beilage zur Poſener Zeitung. 83. Februar 187. 
Uationaldank-Stiftung. 


Zum Beſten dieſer, den hülfsbedürftigen vaterländiſchen Kriegern 
gewidmeten Stiftung iſt eine Lotterie veranſtaltet, deren 100,000 
Looſe à 1 Thlr. ſämmtlich gewinnen ſollen. Die Ausführung iſt mi⸗ 
niſteriell genehmigt und wird dieſelbe von der Staatsbehörde beauf⸗ 
Hammonia, do. 22. März. ( ſichtigt. Die Gewinne beſtehen in Werthen von 5000 Thlr. ab, wozu 
Cimbria do. 29. März. 3 die Deckungsmittel deponirt find. Das durchaus reelle Unternehmen 
wird von einem beſondern Comité geleitet. Der General⸗Debit der 
Looſe iſt dem Bankhauſe Herm. Block in Stettin übertragen. Der 
ganze Ueberſchuß fließt der Nationaldank⸗Stiftung zu und wird zu 
Gunſten der, der Fürſorge dieſer Stiftung anheimfallenden hülfsbe⸗ 
dürftigen Krieger verwendet. Allen Behörden, Freunden und Förde⸗ 
rern der Stiftung, insbeſondere auch den Herren Ehrenmitgliedern 5 
derſelben, wird das Unternehmen aufs Wärmſte empfohlen, und Verein Junger Kaufleute. 
bitte ich, daſſelbe durch Anregung und Selbſtbetheiligung fördern zul Montag den 20. d. Ws. 


helfen. Abends 8 Uhr: 
Invalidenhaus Berlin, im Februar 1871. 


a im Vereinslokale 
Der Präſident Fr. Reuter-Borlefung 
des Nationaldanks für Veteranen. 


fi -  Generallieutenant v. Maliszewsti. 2 f a Fa e . 
ER Ein Fürbergehilfe Stench 20 een Mead ve f, 
chleſinger ſchen Buch- der gut im Drucken iſt findet beiſſallddstarten aus. 
u. Muſtkalienhandlung mir dauernde Beſchäftigung 

„ in Poſen Isidor Peiser 
für nur 5 Sgr. in Samter. 


8 Märſche über deutſche Volkslieder von] Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei Schnei 
Fal, Se e 8 Heft 5 dermſte. Hahn, kl. Ritterſtr. 6. 

ält: Die Wacht am Rhein, Lützows wilde] In der Landwirthſchaft praktiſch erfahrene 
Jagd, Was blaſen die Trompeten, Wo Muth und mit der Nane Küche vertraute Wirth 
und Kraft in deutſcher Seele flammen, Ib] idajterinnen, ſowie brauchbare und gut empfoh⸗ 
hab mich ergeben mit Herz und mit Hand, Ich ſſene Dienftboten jeder anderen Art weift nach 
hat einen Kameraden, Du Schwert an meiner Caarth Friedrichsſtr. 12. 


Linken, Was iſt des d en Vaterland, 7 
in hn niet haben ud Ein gewandter Colporteur 


Donnerſtag Abend ift in einer Droſchke eine 
ſchwarze Safftan⸗Mappe mit Noten liegen ge⸗ 
blieben. Auf einzelnen Muſikpiecen befindet 
ſich der Name Helena Swinarska. Markt 63 
bei 172 Schmidt bittet man die Mappe ab- 
zugeben. 


Einen verlorenen Kaf- 
ſenſchlüſſel Aras bee 
Belohnung in der Exped. d. Ztg. abgeben. 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Ueber den Neſtbau der Vögel. 


Vortrag von Dr. Meyer. Montag, den 20. 
Februar. Anfang 7 Uhr in der Realſchule!? 


8 
© 
— 
a 


Hebich, Sonnabend 25. März. 


und Weſtindien 


Der Vorſtand. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 19. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette. 
Er Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön⸗ 
orn. 

Freitag den 24. Febr., Abends 6 Uhr, 
erſter Paſſtons ⸗Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schönborn. 
etrikirche. Sonntag den 19. Februar, 

910 ir Predigt: dert Prediger ee 
8 1 Uhr: Herr Diakonus 
oebel. 


Kühlewein, „ 24. April, 
7 24. Mai. 


in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


in Firma Nathan Charig; 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampfschifffahrt 


vn Bremen mm Newyork und Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


D. Deutſchland Sonnabend 


Mittwoch den 22. Febr., Abends 6 Uhr, 
Paſſionspredigt: Herr Konfſiſtortal⸗Rath 
Dr. Goebel. 


Familien⸗Nachrichten. 


Rheinlied, Sie ſollen ihn nicht haben und 

N 2 zur Unterbringung von Looſen, deren Erlös für 
Pariſer Einzugsmarſch den hieſigen militärischen Hilfsverein beftimm! 
R 5 J ET TREE TE NS if un Nu 8 gu SEE geſucht. Nä- 

rn eres in der Expedition d. Ztg. 

Der beſte und kürzefle Weg 7 Oe Stele cine Wirthſchaſtsmädchen 
11 Zur sichern Meilung!!|sc Frau Ritter-Gutöbefiger Michaelis aut 
Geseltjewo ift ‚bereits beſetzt. rs 
Ein Commis beider Land sſprachen machtlg 
Wilhelm Kronthal. 


Geſtern Abend 11, Uhr verſchied in 
Gott der Kanzletrath a. D. 


Sylveſter Wgclewski 


25. Februar nach Newyork 


D. Baltimore Mittwoch 1. März „ Baltimore 
3 Donau Se ir u # Nader wi. u ul — 
i Hermaun onnaben . Mär, 5 ewyork e Beerdigung findet am Montag 
p. Leipzig Mittwoch 15. Marz Baltimore Hülſe für innerlich und äußertich! den 20. d. Mis., 4½ Uhr Nachmittags 
D. Main Sonnabend 18. März „ Newyork Krante jeder Art, auch gegen alle Ges vom Trauerhauſe, Sandſtraße Nr. 8, 
p. Weſer Sonnabend 25. März „ Nemyort ſchlechtskrankheiten. aus ſtatt. 
D. Ohio Mittwoch 29. März „ Baltimore ustav Germann 5 = - - Dieſe traurige Nachricht zeigt im Na- 
j D. Rhein Sonnabend 1. April „ Newyork Für mein Colonial⸗ und Deli⸗ men ſämmtlicher Hinterbliebenen, allen 


p 
und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Dalageı Breife 22 Newyork: l e Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 


wiſchendeck 55 Thaler Preuß. Cour 


nt. 
aſſage⸗Preiſe nach FIR KRajüt 135 & aler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Neat 58. St. 2. — mit 16% Wemag L 55 Bremer Maße. Drsinäte 


t 
Güter nach Uebereinkunft. 


n Bremen un Neworleans n Havana 


b. Hannover Sonnabend 4. März; D. Köln Sonnabend 1. April. 


Paftage, reife nach New-Drleans und 
Fr 5 Thaler preuß. Courant. 
acht: Pfd. St. 3. mit 15 % Primage 
Güter nach Uebereinkunft. 


n Bremen ud Westindien u Southampton 


ch Colon, Savanilla, La Gusyra und Porto Cabello, mit Anſchlüſſen 
Panama nach allen Häfen der Weßküſte Amerikas, ſowie nach China u. Japan. 
D. König Wilhelm I. Dienſtag 7. 1 
D. Kronprinz Friedrich Wilhelm Freitag 7. April; 
D Graf Bismarck Sonntag 7. Mat 
® und ferner am 7. jeden Monats. 5 
aſſage rell nach Colon und Savanilla: 1. Kajüte 300 Thlr. Crt., 2. Kajütel IR 
00 Thlr. Crt.; nach La Guayra und Porto Cabello: 1. Kajüte 325 Thlr. Ert., 


Via 


2. Kajüte 215 Thlr. Crt. 


Fracht nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello Pfd. St. 3. 10 Sh. mit 
5 % Primage per 40 Kubikfuß Engliſche Maaße, P. dei der Abladung in] 
Bremen. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. Unter 


Connolſſement gezeichnet. 


W Rach den Häfen der Weſtrüſte Amerikas Japan und China werden Paſſage 
lets ausgeſtellt und durchgehende Connoiflsmente gezeichnet. 


Die vorſtehenden Abfahrtstage werden nur dann eine Abän⸗ 
derung erfahren, wenn der mit Frankreich abgeſchloſſene Waffen⸗ 


ſtillſtand nicht den Frieden zur 


ee e 3 Morenihen fe 
Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 


ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Nönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


Haupt⸗ Agentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


Im ehemaligen 


Gymnaſial⸗Gebäude, Hur eine außerordentlich gute SU 


gegenüber der Pfarrkirche, iſt vom 
1. Jan. 1871 ab die erſte Etage 
im Ganzen oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres zu erfahren bei 


A. Kunkel junior, 
Waſſerſtraße 31. 


Bekannten und Freunden des Verſtorbe⸗ 
nen hiermit an. 
Kaumierz Weelewski, 
Generalpächter zu Bora 
bei Schrimm. 


ak [fat ift ich ei it 
Nach Queensland er wachen Saltamuſen ver 


in Auſtralien ſehenen und beider Landesſprachen 
befördern zwiſchen dem 15. März und] mächtigen 


1. April Landleute und ledige Dienſtmädchen 2 
ehrling 


mit Vorſchuß der Paſſage. 
zum ſofortigen Eintritt. 


Louis Knorr & Co. 
H. Hummel, 


in HAMBURG. 
Breslauerſtr. 9. 
Sein Andenken wird uns flels theuer fein! 


Ein evangel. Hauslehrer 
wird vom 1. April zu einigen Knaben aufs - 

Er ne ra Ein Oekonomie⸗Beamter, | Die Primaner des k. Gymnaſtums 
7 6 Jahr b. Fach, ev. Cof., deutſch und polnisch zu Poln.⸗Liſſa. 5 
ö Ein Ingenieur ſucht : ſprechend noch im activ. Dienſt 1 Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Agenten gegen Proviſion „ u eh ae ee 1 Lr 

2 " f — - v. Freyhold in Dar zig, ajor a. D. 
zu Geſchäftsvermittelungen Ein anſtändiger deutſcher, thätiger unverb.] o. Denn in Goll, Ober 3. D. Keil 


bei gewerblichen industriellen Anlagen. Wirthſchaflsbeamter, hold Rrerfpmer in aide eee e 


} Kammerherr von Marees in Zerbſt, Musketier 

Adreſſen sub. X. 4472 befördert Die in Stel ſucht zum 1. März oder] Ferdinand Globeck in Le Maus. Lieutenant 
Annoncen-Erpedition von Rudolf Moſſe ene Pfaden 5 Rn A. ron Puttkamer I. in Dijon, Bonbon« 
in Berlin. A. 3. Poſen, post. rest. Fabrikant Auguſt Eulner in Berlin, Lieut. 
. v. Maltzahn in Blois, Partic. Portilowius 


Ein Wirthſchaftsbeamter „ in Palentinen bei Ragnit. 

bereits ſeit 8 Jahren thätig, beider Landes ⸗ 5 

brachen mädtig, lacht per f. Apel Stedung Stadt⸗Theater in Poſen. 

Gef Offer . A, . post rest. Pudewitz. „Sonntag den 19. Februgr: Mofenmüller 
a u. Finke oter: Abgemacht iſt abgemacht. 


Wirthſchafts⸗Inſpektor Luftſpiel in 5 Akten von Dr. Carl Töpfer. 


Unſerm lieben Mitſchüler 


Hans Dolsecius, 


Einj. Freiw. im 3. Pos. Inf.⸗Regim. Nr. 58, 
der am 10 ef. feiner beim Angriff auf die 
Montretout» Schanze den 19. Januar erhal⸗ 
tenen Wunde erlag, widmen wir dieſen Nachruf. 


Havana: Kajüte 130 Thaler, Swiſchended 
per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre 


Für ein bedeutendes Handlungshaus 
in Breslau wird zum ſofortigen Antritt ein 
Commis geſucht, welcher in feiner bisherigen 
Stellung die Bücher dopp. italteniſch geführt, 
mit ſämmtlichen übrigen Comptoir ⸗ Arbeiter 
vertraut iſt, und längere Zeit feine Stelle inn, 
hatte. Adr. nebft Angabe von Referenzen sub 
L. S. 388 an Herren Haaſenſtein «€ 
Vogler in Breslau franco. 
RETTET TEETETETERASTESEENTETSTISRELRFFTH 
Für eine Domaine i. Schle⸗ 
ſien 22 bedeutendem Fabrikweſen und 
Forſt wird vom landwirthſchaftlichen 
Büreau in Berlin ein umfichtiger, einer 
größeren Verwaltung gewachſener, ſicheret 


fd. St. 1. 1 Sh. wird kein 


Folge haben ſollte. 


In Vorbereitung: Feenhände, Luftſpiel in 
bolniſch und deutſch ſprechend, der ein größe. 4. Akten. Biegen oder Brechen, Luſt⸗ 
zes Gut mehrere Jahre felbſtſtändig bewirth⸗ ſpiel in 4 Akten von Wichart. 


ſchaftete, ſucht Stellung von Jobannt oder auch 5 
a 


früher. Offerten unter . E. poste rest 
Volksgarten-Theator. 


Pinne. — 
Ein anſtändiges 
Sonnabend, den 18. Februar: 
Ein Betz Friedrichs des Großen. 


Landwirih geſucht. Die Stellung gewährt 
5-600 Thlr. Jahreseinkommen, 


gebildetes Mädchen e sa 


ncht unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 

freie Wohnung und Tantieme. 10 Stütze der Hausfrau; dieſelbe iſt mit Ballet ıc. 

Joh. Aug. Goetsch, Bür.- Vorſt. allen weiblichen Handarbeiten wie mit der 
Berlin, Rofentbalerfir. 14. Landwirthſchaft vertraut. Näheres in dieſer 


Für ein hiefiges Produktengeſchäft wird elr Zeitungs- Expedition. 


Sonntag, den 19. Februar: 
Der Allerweltshelfer. 
Orpheus. 
Ballet c. 


Zeitungs- Exped lion. ũł%ÿ 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen unter] Die verw. Katharina Stark geb. Rawit 
günftigen Bedingungen zum ſofortig n Antritt] geb. aus Glisnica bei Adelnau wird ſeit län- 
geſucht. Näheres in der Expeditton d. Zeitung gerer Zeit vermißt. Es wird gebeten, auf ſie 


Pr 7 u achten und von ihrem Aufenthalte der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Einen Eleben 


nächſten Behörde oder dem Unterzeichneten 
ſchleunigſt Kunde zu geben. 
LE 
werden in den Städten, fo wie auf dem Lardefſuche ich unter vortheikhaften Be⸗ 
der Provinz Poſen, geeignete U. leiſtungs⸗ dingungen. Er muß 1/, Jahr Se⸗ 


* Hosmalski, 
ſahige Agenten t ene, kundaner geweſen ſein. 


in Biadki bei Krotoſchin. 
ber belieben Offerten an die Anuoncen⸗Ex Poſen. 8 5 
Apotheker Kir ſchſtein. 


Die Direction, 


Lamberis Salon. 


Sonnabend den 18. Februar: 


Großer Maskenball 
mit und ohne Maske. 


Anfang 9 Uhr. 
Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 
. Lambert. 


Heute Abend Eisbeine bei i 
A. Romanowski, St. Martin 69. 


Büttelſtr. 7 ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Hagel⸗ 


Wanda Toporowska. 
Eine kleine braune Wachtelhündin it geftern 
entlaufen. Dem Wiederbringer eine Belohnung 
Breslauerſtr. 8. 2 


Ich warne hiermit Jeden, Niemandemzetwas 

auf meinen Namen zu leihen, da ich dafür 
nicht auſkomme. 

pedition von Wansensteim Jg Vo, 

der in Berlin sub C. 44. 229. ſchleu · 

nigſt einzureichen. 


Börfen- Tefegramme. 


14 


Okt. 2 bz. — Petroleum zaffin. (Standard White) pr. 100 An, mi 

10 Ri, "pe Bin Mana Joe, Die 148 bg., April» 
Nai re Sepl.-Oit. 158. -— Spiritus pr. 100 Liter a 100 % = 
10,000 % loko ohne 94 10 dt. A bz. es leihw. Geb. 17 Rt. 
SE per — — —, loko m onat 17 Rt. 


bz. Fer * 5 e 17 905 72 38 ni 18. 17 


2 11 50 ‚ei 5 in! 16 = 
bz. Me 51 959} 
Roggenmehl Nr 0 . E Rt, 9. 0 u. ern Be Rt. p:o 100 
Kilogramm Br, — * inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kil. 
Brutt. unverſt. inkl. N dieſen Monat 8 Rt. 6 Sgr. bz. Febr⸗März 
g 7 N.. 27½ Sar. b, Mal-Iuni 7 8 ar Sr 
bz. Sunt-Jult 7 Rt. 25 Sgr. 

Stettin, 17. = br 
wetter . 


4 


2500 fd. Zollgewicht. — Große Ger ſte er 
Nb 


47—48 Thlr. pr. 
Thlr. pro 75 Bu 
— Spiritus 144 To omb. Big.) 


— Beobachtungen zu Poſen. 


rbſen 44—50 Thlr. pr. 


Datum, Stunde.] Aer her Sie | Ther. Bind. | Woltenform. 
17 Sebr. Nachm. 2| 28° 0“ 19 107 | 82-3 | bebedt. Ni.) 
17. d. Ang. 16 27° 1% 86 Y 164 | 82-3 bedeckt. Ni. 
18° > Morges. 6 27° 10% 89 | + 3 W233] Hardt N.. 


) Vormittags regenhaft. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 13 1 IM 1, Vermiete ® Up, 3 Buß za% 


Preis-Oourant 
der Mahlen“ Hominifiration ain Bromberg 


fd. 
76 /82pfd. 501 W, Sr. 53 rom,, — (Ars 33. 2 bi, B. u. G., vom 1. Februar 1 1 
en 37 1130 a 50 105 es 75 Ger ſte 48 fl. 5, " 
loko — 7 ahr pomm B d ikate. 00 . 
* Does 16 6. Tal 1 8 ben a 2000 BI, to 6 nne eee 5 N . 
r — Erbſen 2000 ar eee 5 5 5 3 
Fan, 4748 Ro . s I, pr. nee utler- 51 G. — | Weizen⸗Mehl 11 A ‚re Ib E; © 
TR 21 125 1 Fa — bah wei ſc im 5 7 e ee 3 20 7 9 
elangre ei ea. en. Weißer be ete m A Bee E 
Werthe 5 eher etwas groͤßerem Angebot. Thimothee 1 und beſſer Butien-Reh n et 1 2 AJ A 2 
bezahlt, bei einer PVreisfteigerung von ca. 3 Rt. pr Ctr. — Räböl wenig — Me IR 1 2 > 416 re 8 — 
verändert, p. 270 Pfd. loko 18 911 7 A B., gefrornes 288 B., pr. Debt aer eh Nr. 3128| — 14247 
ändert, e RB, eu Io ohne de 16 Ri. 18 Ber bp. mit Baß 16 | art 0. 2 1 „ 
Bi bebr. 15566 70 7 e 1 77 345755 ae ere St (hausbaden ) 22872 
17 Ri gr. Aug. ug.-Sept. 1 — Angemeldet: I b N 7 127 2 
nichts. — Sa i Weizen 76 RL. 12 538 Fla t 24 — 11242 
281 N., Spieitu etroleum 7 sat een 0 Ki ee ; 5201 1 ET RT 
Rt. bz. zu den 12 1 Bedingungen Sept.⸗Okt. 7 15 as na. | .Sraupe Ar. . En 913 — 
a famen, Bernauer 1 2 Rt. bj. 8 R 5 7 N 7 4 8 — 1 — * 
Breslau, 17. Febr. [Amtlicher e . ot, Grüße Nr. 1. I 10 
Börſe zu Poſen cothe, TeR, oroinde 13-1, uiid 16-107, fen 7 % 5 I a ET ien 
am 18. Bebruar 1871. booten 1 21 —2 5 e m 1 20 1 ur Koch⸗Megl. 21 (9.7 27°) Se 
t. 0 ef, pr. ru r. FJutter⸗Mehl 1 1184 — 
WW . Aa sk Marz 50 B., Marz⸗ April 50} 9 . m 514 1 8 Zuni 52} - E 112125 
un BR, BAR Er mon 08 ut | Ian NEST Re ra nd Eh Pedersen | 
PM v. ärz 0 ahr 3 u 1 4 12 ebr. — Hafer — upinen m 3 
if Aeg ane 524 G. Zul Uug 9% B. a a r DB. — Kabbala, N der in Bowen ankommenden und abgehonden Posten 
Bat Er RE HR nn, m De | . 1 ide Aum 
a 1: a 3. u. un un r. O — Rapskuchen pro 51 - Sgr r 8 
e 80 167 B. Loto ohne Faß 14 ß bi. ? Sn eintuden ur Gr. BAER 2° Sptcitus weg seränbert, | 3 5 ns an Fort. Fonl von Trremesene. 5 U-Z5M-TranFors-Fostn,Behwerkan“ 
1e. 100 Sitte l. 100 17 ©. 2: 00 6 . Santauli 174 G. Sulte | 3 >29 -v& 2 Renee e e e 
vr er Jun uni⸗Ju ult⸗ 8 ya 2 Sind r - Gnesen. 
Produßten⸗ Börſe. Auguſt 18 G. — Bint feft. 8 Die Börſen-Kommifftok. — — 8 13 15 -Mitt. 5 Staaken, 
Berlin, 17. Bebruar. Wind: WNW. Barometer: 285 Thermo. Breslau, den 17. Februar. 0 5 ze rg 17-15. - - Gnosen 
meter: 3° +. Witterung: trübe. — Roggen wurde anfänglich zwar ein 4 a Tee anche (Stu Seh e - Obornik. 
8216 beſſer 1 daun „aber ee 0 10 Iebr ir wieder. Sum Breife der Cerealien. 6 85 Abends Gnes em» 10 22 
luß wurden dann einzeln wieder beſſere Preiſe beza e im Ter⸗ In Sſid le, Sgt. und Pf pro 2 0 Bol.. 5 urnik. u EN ER; 
e, 1% im, ge die Stile das nor alu 775 co breuß See. ee 100 e wer e eren : Fer 11 m ZINSEN Wee 
iſche Merkmal. — Roggenmehl unverändert. — Weizen etwas feſter 8 0 FETTE 2 
eee Loko bei ae Offerten einiger Handel — Safer end . „mitte ded. PBacre. 2 TER m 
auf Termine in feher Haltung Gekundigt 1200 Ctr. Kündigungspreis | =: . Welzen w. 895285 77527 2 22 —13 3161151 — — 
e — Wübäl iR oribauernb veradiäffat und hat | EEE „de 8.88 -208077- Bl — 690.2 ]61131— Neueſte Depeſchen. 
ſich n im Werthe kaum zu behaupten vern ocht. Gekündigt 100 383 Roggen 63 —64 61/58 — 6055| — 18 —44 22 6 Bord 17. Febr. Di 8 a. 
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Berlin, 17. Bebruar. Die Börfe war zwar feſt ſowohl für fremde Spekulations papiere als für andere Effekten, aber fo abfolut fill, 855 feit larger Zelt nicht und IR kein Papler als irgend belebt hervorzuheben. Be 
fonders Aid bilden bat feſter Haltung Banken und Eiſen bahnen. Inländiſche und deutſche Fonds waren zwar mehrfach beſſer, aber wenig belebt. Von Ruſſen wurden nur 1870er ig ziemlich viel gehandelt, Inlan iſche = 
sitäten waren feſt, ruſſiſche wenig verändert, öſterreichiſche zum Teil matt, amerikaniſche fehr feft und flelgend, deſonders California und Alabama. — Oldenburge Loofe 375 bez. u. G. — Elbinger Maſchinenfabrik 99 2 bez. u 1 8. 
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